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Auch das ZJeutrum rritt mum aus 
Eine Rücktrittserklärung bevorſtehend — Die hauptamtlichen Senatoren ſollen allein regieren 

Die u der eichein in der Danziger Volitik, die einer⸗ 
leits mit der einheitlichen Stellungnahme des Bürgertums 
225 Serfaflungsänberung begonnes und audererfeils burch 

s Vlatzen des Bürgerblockes noch während der Wahl eine recht „impoſante“ Größe erreichten, werden noch eine woitere 
Stelgérnug erfahren. Die varlameniariſchen Zentrums⸗ 
le natpren, bie — wenigſtens behauptet das die „Landes⸗ geltung“ — * im Nemtel des EStagtes und der Re⸗ 15615 Cjäbigkeit ihre Kemter noch nicht niederge⸗ 
IE%“ Hatteu, wollen dieſe „als ertte Folge bieſer Vorkomm⸗ 
niſſe“, ſgemeint iſt die geſcheiterte B. rgerblockbildung) zur Me „ Kdesse ftellen. Mit dieſer „Drohung“ verknilpfte die „Londeszeitung“ geſtern nuch die „unhei ſchwangere“ He⸗ 
merknng, es ſcheine „nicht ant dencbar, b5 das Zentrum nun neue Berhandlungen, auch nicht mit den Eozialiſten, 
irsendwie aufnimmt.“ 
„Falls dem Zentrum nicht noch üU weipptltitiſckartichs 
Beßenken kommen — aber zu reiten ift ia, eigentlich nichts mehr! —, bdarf man bamit rechnen, daß diele angekün⸗ bigte Rücktrittserklärung ſchon in der heutigen Volkstags⸗ 
ſitzuna Wirklichkeit wird. 
„Wie man hört, wird in dieſem Falle Senatspräſident Sahm namens der noch verblelbenden reſtlichen (haupi⸗ 

amtlichen) Senatoren eine Abicheu ge0 abgeben, derzufolge ſich die hauptamtlichen Senatoren aur Kortführung der Regierungsgeſchäfte auch obne Ergänzung durch parlamentariſche Senatoren für be⸗ behtigt halfen, um ſo mehr, als in der gegenwärtigen Eitnatian ein ſſchnelles Hanbeln unbedingt nolwendig ſei, falls nicht „Die Finanzkalamität ſich zm. einer Finanzkata⸗ ſürephe und damit zu allerſchwerſten Erſchititerungen füür unſer geſamtes Staatsleben führen follen. 
Eine lolche Erklärung bürfte die maßgebenden olitiſchen Tarteien zu einer neuen Stellungnahme veranlaßen. Die Sittation iſt alfo ſchwieriger als je. 
Die Verfaſſungsänderung, die heute im Voltstag 

ihre zweite eratung erleben ſoll, ſcheint von der neuen Ent⸗ wicklung nicht berührt zu werden. Nur das Zentrum wird vielleicht, ols Konſequenz ſeines Regierungsaustritis ber Ver⸗ 
jaſſungsänderung ſeine Zuſtimmung verſagen, iſt doch ſeine im 
Grunde genommene gegneriſche Einſtellung gegen die Ver⸗ (leinerung. von Senat und Volkstag ſowie gegen die Ab⸗ ſchaffung der hauptamtlichen Senatoren in poliliſchen Kreiſen 
kein Wm praktiſch würde dieſes Außenſeitertum aber 
leine Wirkung haben, da eine Weürhanben de Mehrheit 
im Volkstag auch ohne Zentrum vorhanden iſt. 

* 

Es muß ſchon weit AitPmmen, ſein, wenn das Zentrum 
tkitt entſchließt. Wir betonten geſtern, es ſei mehr als fraglich, ob es dem Zentrum gelingen werde, 

in naher Zukunft wieder als politiſcher Aktivpoſten in Er⸗ ſcheinung zu treten. Das Zentrum hat offenbar, aus inttm⸗ ſter Kenntnis der Vorgänge, die Fragwürdigkeit ſeiner voli⸗ tiſchen Ausſichten in Danzig noch ſtärker erkannt und ent⸗ ſchließt ſich daher rechtzeitig zu einem Schritt, den es nach gegenwärtiger Lage der Dingef chließlich zu tun gezwungen worden wäre: Es geht aus der Regisrung und will nicht wieder binein. „Ein Wunder, ein Wunder!“ 
Die Liunksregierung —? Sie ſcheiterte an der un⸗ 

Widerſpenſtigkeit des Zentrums. Die 
Rechtsregierung —? Sie ſcheiterte an der gleichen 
unberechenbaren Widerſpenſtigkeit des Zentrums. Beide 
„Ehen“ zerbrachen und die Partner erkannten: Mit dieſem 
politiſchen „Weibsteufel“ iſt nicht zu hauſen. 

Eine wahrhaft beſchämende Bilanz. 
jür eine Partei, die ſich gern rüßmte, zehn Jahre in der 
Senats⸗Erſcheinungen Flucht der einzig ruhende Pol ge⸗ 
weſen zu ſein, die ſich nicht wichtig genug tun konnte, deren 
Größenwahnſinn keine Grenzen mehr fand und die ſich am 
liebſten zu einer kultur reaktionären Diktatur aufge⸗ 
ſchwungen hätte, nachdem ſie das ganze Sonihſchen hindurch 
auch der geringſten kulturellen und ſchulwolitiſchen Erneue⸗ 
rung im Wege ſtand. ö ů 

Es iſt einſach ein Stück Klaffenkampf, das 
zu dem Mißzlingen der bürgerlichen Regierungsbildung ge⸗ ſührt hat. Wir wollen das große Wort gelaſſen ausſprechen: 
Niemand entgeht ſeinem Schickſal. Unſere Auffaſſung, daß der deutſchnakionale Abg. Mayven, der Vorſitzende des chriſtlichen. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes dahinter ſteckt, wird durch die „Landeszeitung“ beſtätigt, die ſich in um⸗ ſtändlichen Auseinanderſetzungen um den Nachweis bemüht, daß die Zentrumsleitung den Bruch bebauere, daß aber lei⸗ 
der trotz aller Beſchwörungen die chriſtlichen Gewerkſchafter in der eigenen Fraktion den Beſchwörungsgeſängen des In⸗ 
triganten Mapen von der anderen Fraktion gefolgt ſeien 
und nun einmal weder den Fabrikbeſitzer Riepe noch den honntetaren „Gewerkſchaftler“ Senftleben ſchlucken 
wollten. 

Eisentlich ſchuld hätten aber die Dentſchnationalen. 
Die Deutſchnationalen hätten ja bloß die beiden bean⸗ ſtandeten Kandihaten Riepe und Senftleben auswechſeln 

können; dann wäre die Regierungbildung Haut zuſtande ge⸗ 
kommen. Genügend gewarnt ſeien die utſchnationalen doch geweſen. Und die Zentxumspartei habe ihrerſeits doch „mit aller Energie die Bildung einer nichlfazialiftiſchen Be⸗ 
gieruna betrieben“ und es ſei ja auch nicht die Schuld der 
Bentrumspartei oder der Zentrumsfraktion, wenn das Be⸗ 
müben in letztter Stunde geſcheitert ſei, ſondern „lediglich 

* 

  

einige Zentrumsabgeordnete“ hätten ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt. 
Die Zeutrumsabgeurdneten aber, die ſolchermaßen wider die Frakttonsanſſaſſung des vberſtei Zentruümsrates — der im Übrigen anſtandslos die faulen deutſchnativnalen Kandi- 

en bereit war — verſtießen, erhalten von der 
daten zu Lung 

eitung“ einen ordentlichen Anpfiff, indem ihnen „Landesz. 
geſagt wird: 

„So ſehr wir auch die Beweggründe leuer Abgeordnelen ber neuen Koclitionsparteien würsigen, die ſich an der Ab⸗ ſtimmuna nicht betelligt haben, ſo' euiſchieden ſlehen wir ihre Handlungsweife mißbilligen, denn es ſtehen hier weit höhere, Intereſſen auſ dem Spiel, da hat perfbönlicher 
oder parteipplittſcher oder gewerkſchaftlicher Streit zu ſchweigen, das Ganze muß ausſchlaggeben ſein.. 

„So ſchwerwiegend ſcheint uns in dieſem Falle die Sache keineswegs zu liegen, wenn auch gewiſfe tinere und gewerkſchaftliche Streitigteiten vorliegen mögen, und man muß mit in Rechnung ſetzen, daß por allem auch die Deutſch⸗ nationalen überaus große Schwierigkeiten zu überwinden bebnet aben, und dieſe Schwierigkeiten ſcheinen auch ein⸗ 
zelne Mitglieder der Chriſtlichen Gewerkſchaften, dſe Zen⸗ trumsabgevrdnete ſind, heeinflußt zu haben, ſich an der Ab⸗ ſtimmung nicht zu betetligen.“ 

Es iſt immerhin bemerkenswert, daß die „Landeszeitung“ 
ſelbſt in dieſer für das Jentrum ſo breuzlichen Sttuation die Vorgänge ſo barzuſtellen verfucht, als ob ſich „auch ein paar 
8 ble mullen n ußee, Oedn au Wolber ſeilielen Weng r wollen. „der Orbnung balber feſiſtellen, daß es autßer M8 enansichtterlich Hammeheobgebrbneie⸗wa 
t 10 ten⸗ Arbeiknehmervertreter fühlten und die Wahl nhlbierten. ů 

Die criſlichen Heweriſchafller wehren ſih 
An den Deutſchnationalen hat es gelegen 

Während ſich die „Landeszeitung“ bemüht, ihren Freun⸗ den von der chriſtlichen Gewerkſchaft die Leviten zu leſen 
und 1ben zuzumuten, doch ruhig ein paar, arbeitnehmer⸗ 
feindliche Senatoren zu ſchlucken, flüchten dieſe ihre Freunde 
ſelbſt an die Oefſentlichleit, indem ſie unter der Firma 
„Deutſcher Gewerkſchaftsbund“ in einer Erklärung die 
Gründe ihres Vorgehens darlegen. Sie teilen darin mit, 
daß ſie bereits am 17. 4. ihre Wünſche zur Regterungsbil⸗ 
dung der Deutſchnationalen Volkspartei gegenüber zum 
Ausbruck gebracht und dabei ihren 1. Vorſitzenden, alſo den 
Abg,. Mahen, für den Senat porgeſchlagen hätten. Die 
Erftlllung bieſer Forderung der Gewerkſchaft hätte der Par⸗ 
tei um ſo leichter ſallen müſſen, als auch der Deutſchnatio⸗ nale te ellnehmerbnnd Herrn Mayen für den Eenat be⸗ 
nannte. 
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Note wegen Gdingen 
am hen Hohen Kotnmmiſſar Des Bülkschume 

ſiehe 1. Beiblatt. 

Leider ſelen die Wünſche und Forderungen bes Dee. rüickſichtslos beileite geſchoben worden. 
Der D..B. mußte dies als Nichtachtungund Her⸗ ausforderung empfinden; und das um 105 mehr, als auch andere Perſonalvorſchläge des Däw. abgelebnt wur⸗ den. Die Dh Vo iſt ſowohl von den Vertretern des SDGB., wie auch von Unterhändlern des Zentrums auf alle Folgen wiederholt und eindringlich hingewieſen worden, und noch ain, Sonnabend vox der Wahl ſei der Abg. Dr. 

Ziehm vou eiuer Kommiffion des DüßB., beſtehend aus dem Aba. Klein und Dr. Carl, unterrichtet und gewarnt worden. 
Es ſei dentchriſtlichen Gewerkſchaften 

unmöglich geweſen, bie als arbeitnehmerfelndlich bekannten Kandidaten Riepe und Senftleben zu wählen, 
„Die Nichtwahl von nur zwei der borgeſchlagenen Kan⸗ didaten ſei im Hinblick auf die bexeits vollzogene Regie⸗ rungsbildung von untergeordneter Bedeutung geweſen und 

hätte ſich durch neue Vorſchläge der DNBs. leicht ausglei⸗ 
chen laſſen. Die inzwiſchen abgegebene Erklärung einiger 
bürgerlicher Parteien verrät linkenntuis der Zuſammen⸗ 
griſf und ſel ein in Uebereilung getätigter politiſcher Miß⸗ 
griſt. Der in dieſer Erklärung dem Zentrum gemachte Vor⸗ 
wurf iſt unrichtig und unherecht. Schuld an dem Abſtim⸗ mungsergeonts trägt einzig und allein die Enägherzigkeit 
der DVy. und ihrer Führer. 

Alfo Klaſſenkampf auch bei den Deuiſchnationalen 
Die Zerſplitterung des deutſchuationalen Lagers im Reich 

findet ſchneller ihre Parallelen in Danßth als man anzu⸗ 
Uehmen wagte. Der nichtbefriedigte Lan bund, die opponie⸗ 
renden bürgerlichen Gewerkſchafter, im Hintersrund die 
pProhende Agitation der Jungdeutſchen. Und trotz allem 
bas Feſthalten an ein vaar Perſonen aus Gründen, „bit.-usIn-Ler,Marietütüngeltwtvifchaft bathe „Und-weun 
dabei die ganze Regſerungsbildung, das ganze Schickfal der 
Freien Stadt zum Teufel geht. Und die vielgeprlelene 
Arbeitsgemeinſchaft der Mitte? Sie ſteht wie das Kind beim Dreck und beſorgt mit ihrer Erkläruüng e er 
das Zeutrum zugleich — die partettaktiſchen Geſchäfte der 
Deutſchnationalen, die ſich die günſtige Gelegenheit nicht ent⸗ 
gehen ließen, noch fünf Minuten nor Toresſchluß aus der 
üUinpopulären Regierung zu entſpringen— 

Es hat ſich erneut erwieſen, daß die Sozialdemokratie der 
einzige verläßliche politiſche Faktor it. Die hiſtoriſche 
Schuid des Zentrums aber iſt es, daß es durch ſeine unfaire, 
jedes fruchtbare Zuſammenarbeiten in der Linkstoalition 
gefährdende Politik den Linksſenat zum Platzen brachte. 

„Wir wiſſen, daß die ſozialiſtiſche „Volksſtimme“ heute 
einen ironiſchen Triumphgeſaug anſtimmen, daß ſie aus den 
geſtrigen Vorgängen partelagitatoriſches Material zu mün⸗ 
zen verſuchen, und daß ſie Dumme finden wird, die darauf 
hereinfallen.“ — 

Nun, wir überlaſſen es getroſt der Oeffentlithkeit, zu eut⸗ 
ſcheiden, wer in der gegenwärtigen Situation Dumme ſucht. 
Wir aber wünſchen uns noch recht viel „Klugheiten“ des 

  

  Bürgertums. 
AIeelL Müer ein DPlannlerfes Sibrgerluum: 

Landtagsneuwahlen in Sachſe!; 
Parlamentsauflöſung durch eigenen Beſchluß — Vor einem intereſſanten Wahlkampf 

Der fächſiſche Lanvtag hat ſich am Dienstag ſelpſt aufgelöſt. 
Bei der Abſtimmung über den Auflöfungsantrag wurden 50 
Stimmen der Suyzialdemolraten, Kommuniſten und National· 
ſozialiſten gegen 46 bürgerliche Stimmen abgegeben. Die Neu⸗ 
wahl des Landtages wird wahrſcheinlich noch im Laufe des 
Juni erfolgen. Sachſen ſteht vor einem überaus hef⸗ 
tigſen Wahllampf, und vor einer Wahlentſcheidung, deren 
Ergebnis in: ganzen Reich die gzrößßte Beachtung finden wird. 

Her nun aufgelöſte Landtag war am 12, Mai 1929 gewählt 
worden, Die Cozialdemolratie exzielte bei dieſer Wahl 33 
Mandate und 922 000 Stimmen, ſie gewann gegenüber der 
vorhergehenden Wahl zwei Manbate und rund 170 000 Stim⸗ 
men. Die Kommuniſtiſche Partei erzielte 12 Mandate und 
345 000 Stimmen, ſie verlor Maachwerer der vorhergehenden 
Wahl zwei Mandate. 45, ſozialiſtiſchen und kommuni iſchen 
Mandaten und zwei Mandaten der Alten Sozialdemolratiſchen 
Neaeeeib des Reſtes der 23, ſtanden 49 bürgerliche Mandate 
gegenüber. ů — 

Die Politit der Mehrheit des nun aufgelöſten ſächſiſchen 
Jandtages war ſo wie das Wahlergebnis. Es jand ſich eine 
Regierungsmehrheit zuſammen, die alle bürgerlichen Gruppen 
umſchloß und nur durch die ſtillſchweigenve Duldung und 
Unterſtützung der Nationalfozialiſten ihr Leben friſtete. Die 
wirliiche Regierungspolitik entfernte ſich immer weiter von 
wirklicher Siaatspolitit, ihr einziger Gedanke war, ů 

die Arbeiterſchaft und deren politiſche Vertretung, bie 
Sozialbemokratie, in der Iſolierung zu halten. 

Die Trägerin dieſer Politik war vorlehmlich die Deutſche 
Volkspartei. Sie hat zwei autzerorventlich ſchwere Rechen⸗ 
fehler begangen. Einmal hat ſie geglaubdt, die akenkreuzler 
feien Gefangene der Bürgerfront, während in Wahrheit die 
Kinthegltaß vom guten Willen des Hertn Manfred von 
Killinger abhängig wer. 

Die Zerſplitteruns und die volitiſche Unfähigteit de⸗ 
Bürgertums 

in Sachſen wird bei der kommenden Wahl cher noch ſtär 
in Erſcheinung treten, und es iſt durchaus nicht ausgeſch 
daß die Natioualſozialiſten ihre Stellung. auf Koſten 
der übrigen bürgerlichen Parteien noch erheblich verbeſfern. 
Die Perſpektive iſt ſo, daß glich der Neuwahl es für das Pürr 
gertum nur noch eine Möglichkeit geben, wird, gegen die Lur 
beiterſchaft unter voller Ausſchaltung ihrer politiſchen Var⸗ 
tretung zu operieren, nämlich die Kopierung des Thü⸗ 
ringer Syſtems. 

Die Sozialdemokratie verfügt in Sachſen über eine ſtarle 
Organiſation von 140 000 Mitgliedern. 

Den frelen Gewerkſchaften gehören in Sachſen faſt 900 000 
Arbeiter an. In dieſen Maſſen iſt auf Grund der Erfahrun 
gen der letzten Jahre die lieberzeugung gewachſen, daß. die 
Ausſchaltung von der Führung der Geſchäfte des Landes 
gewaltige Nachteile für die geſamte Arbeiterſchaft nach ſich 
zieht. Sie hat das Beiſpiel Thüringens vor Kügen und ſie 
geht in dieſen Wahlkampf, um nach Möglichkeit wieder. dafür 
zu ſorgen, daß im Arbeiterlande Sachſen die Maſſeupartei per 
Arbeiterſchaft wieder die Hand an das Steuer des Staakes 
legen kann! 

** 

Das ſächſi Geſamtminiſterium beſchloß am Dienstag 
nach Dehn Miſtsſungsbeichnt des ſächſtſchen Landtages, die 
Neuwahlen auf den 22. Juni W. unsen Die Wahlvorſchläge 
der Parteien müſſen bis zum 5. Juni eingereicht ſein. 

  

  

Danzigs Beitritt zum Internationalen Arbeitsamt. Der 
Präſident des Senats, Dr. Sahm, berichtete heute im, Haupt⸗ 
ausſchuß des Volkstages über die letzte Tagung des Völker⸗ 
bundsrates in Genf, die ſich mit dem beantragten Beitritt 
Danzigs zum Internationalen Arbeitsamt beſchäftigte. Math 
Einholung eines Gutachtens des Internationalen Gerichts⸗   bofs im Haag iſt zu erwarten, daß die nächſte Ratstagung, 
5ie am 5. Septem er-beginnt, dem Antrag ſtattgeben wirß 
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Hie Areglerummg folgt dem intrag 

Der Seim wird einberufen 
Schon am Freitag iſt Sitzung — Eine ſtändige Kommiſſton als Parlamentserſatz 

Der polniſche Staatsprüſibent hat am geſtrigen Tage das 
Eiubernlungsdekret des Seims für ben 29. Mai uuterzeich⸗ 
net. Kurz vor Ueberreichnag des Dekrets an ben Marſchall 
Daſzynſfki faud eine längere Miniſterratsſitzung ſtatt, in ber 
— wie verlautet — die genaue Taktik der Regierung wäh⸗ 
rend der kommenden Parlamentsſefſion ausgearbeitet worben 
iſt, die jeboch ſtreugſtens geheimgehalten wird. In Warſchan 
waren geſtern wieber Gertichte in Umlauf, wonach in Regle⸗ 
ruugskreiſen gegenwärtig folgende zwei Möglichkeiten be⸗ 
haubelt werben: Entweder Bertagung des Seims ſolort 
nach der Einberuſung, was ſich ja ſchon mehrſach nach dem 
Malumſturz bewährt hat, ober ein Vorſchlag an den Seim, 
eine händige Apnmiſflion zn wählen, die mit der 
Reniernna Elawek zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe zu⸗ 
ſammen arbeiten foll, während der Seim geſchlofſen 
wiürde. „ 

Gleichzeltin hat der Staatspräſſdent die Einberufung des 
oberſchleſtſchen Seims ſlür den 27. Mai unterzeichnet. Die 
erſte Sitzung bes niel ſeiniFio, Seims wird der Wahl des 
Präſidiums gewibmet ſein. Vorausſichtlich wird zum ſchle⸗ 

  

Oberbürgermeiſter Vöß mit Dienſtentlaſſung beſtraft 
Das Diſsziplinargericht hat entſchieden — Der Verurteilte legt Berufung ein 

In dem Diſziplinarverſahren gegen ven in Urlaub befind⸗ 
lichen Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Böß fällic das 
Diſziplinargericht am Dienstag nach mehrftündiger Verhand⸗ 
lung folgendes Urteil: 

„Der Angeſchuldigte hat die Pflicht verletzt, die ihm ſein 
Amt auferlegt, und ſich durch ſein Verhalten im Amt und 
nußſer dem Amt der Achtung, des Anſehens und des Ver⸗ 
trauens, das ſein Beruf erſorpert, unwürdig gezeigt. Er wird 
deshalb mit Dienſtentlaffung beſtraft. Dem Ange⸗ 
ſchulbigten werden auf Lebensteit zwei Drittel des ihm 
geſethlich zuſtehenden Penſionsbetrages als unter⸗ 
ſtützung gewährt. Die Barauslagen ves Verſahrens fallen 
dem Angeſchulvigten zur Laſt.“ 

Dic Begrünvung ves urteils iſt wie vas ganze Ver⸗ 
jahren geheim. Oberbürgermeiſter Böß, der ſic von dem 
Urteil ſchwer betroffen zeihte, hat fypfort Berufung 
eingrlegt. 

In mündlicher Begründung wurde das Urteil hauptſäch⸗ 
lich mit der Pelzaffäre begrüündet. Dieſe Affäre ſtelle 
einen Vorgang dar, der einem Oberbürgermeiſter, einem 
Beomten in exponterter enene nicht hätte paſſieren dülr⸗ 
jen. In der Frage der mangelnden Dienſtaufſicht könne ſich 
dagegen dat Gericht der Anſchuldigungsſchrift nicht anſchlie⸗ 
ßen. Die Darlebens⸗Verträge zwiſchen den Gebr. Sklarek 
und der Stabtbank ſowie die bieſem Komplott angehören⸗ 
den anderen Geſchäfte ſeien nicht Sache des Oberbürger⸗ 
meiſters geweſen. Dagegen hätte Oberbürgermeiſter Böß von dem Zeitpunkt an, als er durch den verſtorbenen Ober⸗ 
magiſtratsrat Schalldach, dem Leiter des Auſchaffungsamtes, 
auf Unregelmäßigkeiten aufmerkſam nemacht worden ſei, 

die eruſte Pflicht gehabt, energiſch durchzugreifen. 
Die Berufung des Oberbürgermeiſters Böß gegen das 

Urteil wird vor dem Oberverwaltungsgericht verhandelt. Es 
iſt kaum damit zu rechnen, daß die Verhandlung vor dem 
Frühjahr des mächſten Jahres ſtattfindet. Bis dahin erhält Oberbürgermeiſter Böß, ſein volles Gehalt. Da nach der ganzen Sachlage eine Reglung der Oberbürgermeiſterfrage 

  

  

  

ilchen Seimmarſchall wiederum der bisherige Marſchall 
olny gewählt werden. 

Deutſch⸗-polniſche Zollionferenz? 
Wle die Polniſche Telegraphenagentur mitteilt, hat die 

olniſche Regterung im September vorlgen Jahres auf der 
Penaſtane⸗ lnun in Paris, ble der Inkraftſetzung 

ſer Aufbebung der Eln⸗ und Ausfuhrverbote und »beſchrän⸗ 
kungen galt, eine Erklärung abgegeben, wonach ſie bereit iſt, 
mit anderen Staaten Unterhandlungen zu füthren, um Mit⸗ 
tel und Wege zu finden, die es auch Polen ermöglichen, 
dleſes Abftommen in Kraſt zu ſetzen. 

Im Juſammenhanga mit dieſer Erklärung ſowie auch im 
I„ Püchnn , mit ber Erklärung des deutſchen Geſandten 
in Warſchan, Rauſcher, vom 17. März lber bie Bereitwillia⸗ 
lrit Deutſchlandtz, mit Pylen derartige Unterhandlungen zu 
lühren, hat ſich die volniſche Regierunga am 17. Mai durch 
Vermittlung ihrer Geſandtſchaft in Berlin an die Reichs⸗ 
regierxung mit dem Vorſchlage gewandt, Verhandlungen auf⸗ 
Duterniid; die den Zweck haben, Polen das Inkraftſetzen des 
nternationalen Abkommens über die Aufhebung der Ver⸗ 

bote und Beſchränkungn für Ein⸗ und Ausfuhr zu ermög⸗ 
lichen; hierbet hat die polniſche Reglexung vorgeſchlagen, 
dieſe Unterhandlungen am 21. Mai in Berlin zu beginnen. 

* 

  

die Lcee mindeſtens noch ein weiteres halbes 
Zahr ohne Stabtoberhaupt fein. 

Ein widerſpruchsvolles Urteil 

Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem Urteil gegen Böß: 
Was das Urteil ſelbſt betrifft, ſo ſpiegelt es zweiſellos die 
ſtimmungsmäßige Stellungnahme weiteſter Volkskreiſe zu ge⸗ 
wiſſen ſchmählichen Vorgängen in der Berliner Stadtverwal⸗ 
tung richtig wider. Eine andere Frage jedoch iſt, ob es den 
Anieil pes Oberbürgermeiſters an bem Geſamtvperſchulden ge⸗ 
recht bemißt, und dieſe Frage gewiſfenhaft nachzuprüſen, wird 
Sache des Oberverwaliungsgerichts ſein. Das Urteil iſt 
wideripruchsvoll, da es an der Ehre des Berllner Stadtober⸗ 
IM Woß nichts, an ſeiner Piüen aber zwei Drlittel übrig läßt. 
Iſt Böß ſo, wie das Urteil ihn ſchilbert, und hat er das getan, 
was man ihm vorwirkt, dann verſteht man nicht, vaß er lohnt 
bis zu ſeinem Lebensende mit 20 000 Mark jährlich belohnt; 
werden ſoll. Läßt ſich aber umgekehrt die Belaffung von zwei 
Dritteln ſeiner Penſion als bem Maße uun rechtfertigen, ſo 
lkann ſein Verhalten nicht in dem Maße unwürdig und ver⸗ 
dammenswert geweſen ſein, wie es nach dem Urteil den An⸗ 
ſchein hat.“ 

  

Studtrat Kaß vom Amt ſuspendlert 
Nach der Eröffnung des Viſsiplinarverſahrens gegen den 

Stadtrat Kat hat der Oberpröfident auch deffen Amtsſuspen⸗ 
dierung verfügt. 

  

Die öſterreichiſche Heimwehr und die Verfaſſungsvorlage 
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober hat 

aeſtern mittag die Heimwehrführer Dr. Steidle, Dr. Pfrie⸗ 
mer, Fürſt Starhemberg, Rauter, Major Pabſt und Raab 
empfangen. Dr. Schober unterrichtete bei dieſer Gelegenheit 
die Vertreter der Hetmwehren auch über die von ibm ge⸗ 
plante Entwaffnungsvorlage. Die Führer der Heimwehren 
nahmen die Mitteilungen des Bundeskanzlers entgegen, be⸗ 
btelten ſich aber die endgüktige Stellungnahme bis mor⸗ 

  

  

Die neue Notopferpropaganda des Zentrums 
Um eine einmalige Abgabe der Feſtbeſoldeten 

Zu den neuen Notopferverhandlungen wird mitgeteilt, daß 
die Bewegung diesmal aus dem Kreiſe um Reichsarbeits⸗ 
miniſter Dr. Stegerwald lkomme. Der Plan gehe dahin, die 
klelnen Einkommen bis zu einer gewiſſen Grenze ſreizulaſſen 
und dem Notopfer die Form der Einmaligleit zu geben. In 
Kreiſen der D. V. M. ſteht man dem Gedanken bes Notopfers 
bekannilich nicht ſympathiſch gegenüber. 

  

Külcktritt des engliſchen Miniſters für Arbeitsbeſchaffung 
Six Oswald Mokley, der als Miniſter,o ne Porteſeuille 

der Arbetterregierung angehört und dem Miniſter für Ar⸗ 
beitsbeſchaffung, Thomas, als engſter und, wie ſich in den 
letzten Monaten gezeigt hat, energiſchſter Mitarbeiter Leuee⸗ 
teilt iſt, hat dem Miniſterpräſtbenten Maedonald am Diens⸗ 
tag ſein Rücktrittsgeſuch unterbreitet. Dieſer Schritt, der 
ſeit langem erwartet wurde, beſttzt wegen der Perſönlichkeit 
Mosleys und aus prinzipiellen Gründen ellte weit über 
Perlonalfragen hinausgehende politiſche Bedeutung. 

Sturm auf die Anleihe der Neparationsbanh 
In Frankreich 150fach überzeichnet 

Die Zeichnung für vie 16 000 Stück der auf Praukreich ent⸗ 
ſauenbeß Mien der Bank für Internationale Zahlungen 
wurde geſtern morgen offiztell eröffnet. Schon mittags wurde 
die Zeichnung wieder geſchloſſen, da die Aktien ncch einer 
erſten UHeberſicht um das 150fache überzeichnet worden ſind, Es 
wird alſo eine Repartierung von mindeſtens 1: 150 verfligl 
werden müſſen, d. b. alſo, daß nur derjenige Zeichner Anſpruch 
auf eine einzige Aktie erheben kann, der mindeſtens 450 000 
Franken hinterlegt hat. 

  

Moskanu und die polniſche Mkraine 
Reuc polniſch⸗ruſſtſche Verſtimmungen entwickeln ſich 

wiſchen Mostan und Warſchau kündigt ein neuer 
blpt ematlſcher Zwiſchenfall an, der durch ein Schiel „en des 
Lemberger Sowletlonſukats an mehrere utrainiſche Führer in 
Oſtgalizien veranlaß! worden iſt. Das Schreiben will bie 
ulxainiſche Oeffentlichtelt in Polen über den Verlauf des poli⸗ 
tiſchen Prozeſſes gegen den „Bund zur Befreiung der Ukraine“ 
orlentieren, der unlängſt vor dem Sowjetgericht in Charlow 
ſtattgefunden hat. Das Sowjetkonſulat erklärt, vaß die amt⸗ 
liche Polniſche Telegraphen⸗Agentur mit Abſicht unrichtige 
Melbdungen über dieſen Prozeß verbreitet habe, um die in 
Polen lebenden Ukrainer der Ükrainiſchen Sowjetrepublik zu 
entfremden. 

Polniſcherſeits wird es nun als eine Mehenate Heraus⸗ 
forderung bezeichnet, daß im ſowjctamtlichen Schreiben das 
unter polniſcher Herrſchaft ſtehende Oſtgalizien in polniſcher 
Amtsſprache „Kleinpolen“, als die „Weſtukraine“ bezeichnet 
wird, ein Ausdruck, der in Polen nur von ukrainiſchen Sepa⸗ 
raliſten gebraucht werde und ſich im diplomatiſchen ortſchat 
eines fremden Staates nicht befinden dDürfe. der inkrimi⸗ 
nierten Auslaſſung erklärt das Lemberger Sowjetkonfulat 
weiter, daß es die Pflege einer möglichſt engen natlonallultu⸗ 
rellen Verbindung zwiſchen den beiden Teilen des ukrainiſchen 
Boltes zu beiden Seiten der Sowjetarenze als eine ſeiner 
Hauptaufgaben betrachte. 

  

Bingen geräumt. Die franzöſiſche aeſe von Bingen 
hat geſtern in den frühen, Morgenſtunden dle Stadt verlaffen. 
Der Abzug erfolgte vollkommen unbemerkt und ohne jede 
Formalität. 

Eine Schiebung, die nicht klappte. Von zuſtändiger Seite 
wird mitgeteilt, daß ein Wechfel in der Beſetzung der Deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Moskau nicht beabſichtigt iſt. Daß dieſer 
Wechſel beabſichtigt war, kann nicht beſtritten werden und wird 
auch nicht veſtritten. Wir haben Anhaltspunkte dafür, daß man 
im Auswärtigen Amt angeſichts der Kritit der ſoztaldemokra⸗ 
liſchen Preſſe von der auf Wunſch des deutſchen Botſchafters 

  

nicht vor der Berufungsverhandlunn ſtattfinden kann, wirb 1gen vor. ů in der Türkei, Nadolny, geplanten Schiebung abgekommen iſt. 

Tud warteten. Letzterer war alſo nicht gekommen, was den Weltuntergang 
Von Ml. Henniger 

Herr Proſeſſor Stübchen legte die Feder auf die Schale 
nud ſah nachdenklich auf das Papier, das mit Kurven und 
ühren überſät war. Dann richtete er ſeinen Blick auf die 

r. 

Ja — alſo nun habe ich ganz genau noch 14 Tage, örei 
Stunden und 12 Sekunden! — konſtatierte er mit jfachlicher 
Präziſion in ſeiner zweifachen Eigenſchaft als Mathematiker 
und Aſtronom — ja — das iſt alſo ganz genau ausgerechnet 
die Zeit, die mir noch zu leben übrig bleibt. Das iſt nicht 
gerade viel! 
Er konnte ſich mit mathematiſcher Genauigkeit über alles äußern, denn die Berechnungen, die er ſoeben vollendet hatte, erwieſen unumſtößlich, daß der Erdball in den nächſten Tagen mit einem vagabundierenden Stern zuſammenſtoßen würde — und — dann in Trümmer gehn. 

Herr Proſeſtor Stübchen war alſo vecht beſcheiden, wenn er behauptete: „Ich habe nur noch 14 Tuge zu leben!“ im 
Grunde ging es der ganzen Welt nicht anders. 

Er wiederholte: „Nur noch 14 Tage!“ 
Plötzlich wurde es ihm klar, daß dieſe Tatſache. die er ſtels leideuſchaltslos vetrachtet hakte (als rein theoretiſches Reſultatb, eine ungebeuer bebentende und verſtimmende reale Seite aufwies. Was ſollte er deun nur anfangen — wofür ſollte er ſich noch intereſſieren, wenn der Weltunter⸗ gang unmittelbar bevorſtand? 

Er ſab zum Fenſter binaus — dabei bemerkte er, daß ihn das zum erſtenmal in ſeinem Leben intereſfſerie. Die Straße mar in Sonne gebadet und junge Frauen gingen an ihre Arbeit — alle waren ſie hübſch — jedenfalls in der Eni⸗ jernung. Warum wollen ſie eigentlich arbeiten, dachte er — waram juchen ſie nicht das Glück — und weiter nichts — es ſind ihnen doch nur noch 14 Tage vergönnt! Hinter ihm öffnete ſich eine Tür und ſeine Wirtſchafterin Llat ein. „Na.— ſowas — hier ſtehn Sie alſo herum — und die Vorleſung, die Sie heute zu halten haben — Sie müſſen angenblicklich jeyn, daß Sie fortkommen!“ 
Der Profefſor örehte ſich nach ihßr um: „Hat ja gar nichts zu bedeuten!“ meinte er mit einer gewiſſen trotzigen Unnah⸗ bar fteit, die ſie noch nie an ihm bemerkt hatte. „Weshalb ſollte ich denn eigentlich zur Vorleſang gehn? Ich will * 15 iſt ja ꝛeizen.n machen!“ 

— iſt ja xeizen5, meinte die beleidigte Dame, „werden Sie nun ein Rumtreiber. Sie ſollten Iieber ſehn, etwas mehr Geld au verdienen, damit ich die verſchiedenen Kre⸗ bitoren befriedigen kann. In vierzehn Tagen wird ein mächtiger Kanfen Swuhnagern ins Haus kommen!“ ſuviergehn Tagen!ꝰ“ lachte er, „Gott wi ich mich löſtlich über meine Gläubiger ümüfterent — 2 

  

   

  

   

    

  
Die Haushälterin war derart verblüfft, daß ſie es vor⸗ 

zog, zu verſchwinden. 
Etwas ſpät — wie Herr Stübchen ſich ſelbſt geſtand., lernte 

er nun die Welt und das Leben kennen. Gleichzeitig damit 
verlor er die Achtuna ſeiner Haushälterin und ſeiner Kol⸗ 
legen,. denn er führte ein äußerſt freies und ihnex unver⸗ 
ltändliches Leben. Zu allen Tageszeiten aging er plühhlich aus⸗ 
und war kaum zu Hanſe anzutreffen. Als ihm die Haus⸗ 
bälterin eines Tages darüber Vorhaltungen machte, wies er 
ſie rubig und ſachlich in ihre Schranken. Sie zweifelte in⸗ deſſen nicht daran, daß er reif fürs Irrenhaus pei. „Dann bört ia einfach alles auf!“ lamentierte ſie. ‚ Sehr richtia!“ bemerkte er. „Aber das ſoll es ja auch! Nichts iſt ewig!“ ů „Auch nicht die cßeduld des Bächers — das werden Sie am Erſten erleben!“ 
— „Ganz und gar nicht — werde ich nicht erleben — wiſſen Sie was ich . ja was ich erleben werde — und Sie dazu? 
Und der Bäcker!? Und der Schuſter?! Und die Herren 
Kollegen?! In die Luft werden wir fliegen — ja — in die 
Luft, ſage ich Ihnen, ich zweifle ſehr ſtark daran, oß der 
aute Bäcker mir bei der Gelegenheit etwa eine Rechnung 
präſentieren oder einen Zahlungsbefehl ſchicken wird?! Ver⸗ 
ſtanden?ꝰ 
„Du aroßer Gott!“ ſagie die Haushälterin und dachte, er 

iſt total verrückt. 
Er indeſſen dacßte an nichts anderes als an Lebensgenuß. 

Wie war die Welt doch ſchön! Und all das ſoll aufhören zu exiſtieren! Wie ſchade! 
„Sind Sie, traurig? Möchten Sie ſterben? Borüber trauern Sie?“ Er redete päterlich betulich auf eine iunge weinende Frau ein. Bald darauf üffnete ſie ihm ihr Herz 

und teilte ihm ihren Kummer mit. 
Natürlich war es Liebesgram. Sie verſicherte, nur noch 

den Tobd als letzten Retter öu haben. 
Es war der letzte Abend, den die Welt erlebte — das 

wußte aber nur Herr Profeffor Stübchen. Und — da das 
junge Weid ſo verzweifelt war, vertraute er ihr ſein Ge⸗ 
beimnis an — ſagte ihr, daß ſie nicht mehr lange leben würde. 

Als ſie verſtanden hatte, daß die ganze Menſchheit aus⸗ 
gerottet werden würde, ſtrahlte ſie vor Freude: „Ohp — wie 
iſt das ſchön!“ Als ſie ſich aber darüber klar wurde, daß es ühr nicht anders gehn würde, beſchlich ſie Angſt. 

Herr Projeſſor Stübchen ergriff ihre kleine Hand und beruhigte ſie lo gut er konnte, aber auch er wurde langiam 
pon einer gewiſſen Unruhe befallen — gern bätte er den Stern in jeiner Bahn aufgehalten, um noch repras lünger die Rolle des väterlichen Tröſters ſpielen zu können. Der Tas graute. Die beiden — der alte Mann und das junge Weib waren ſchließlich eingeſchlaſen, während ſie auf den 

  

     
Aſtronomen nicht wenta in Erſtaunen ſetzte. Um ber Wahr⸗ 
heit die Ehre zu geben, war er eigentlich ganz zufrieden 
damit — und — er lächelte das blonde Weſen an, als es 
die Augen aufſchlug. „Ja es kam alſo trotzdem nicht ſo — 
wir leben weiter.“ Aber da ſuhr ſie auf: „War das alles 
blos dummes Gewäſch? Und i ie ich heute nacht über⸗ 
baupt nicht zu Hauſe geweſen bin Sie altder Quatſchropf!“ 

Und fort war ſie. Er blieb au en auf der Bank zurück 
und bachte an al das, waß ſeiner harrte —: die Wirtſchaf⸗ 
terin, die Gläubiger, der Spott ſeiner Kollegen — und — er 
verdammte die Welt, weil ſie nicht in Schönbeit zugrunde 
gegangen war. 

Studttheater 
Mit der geſtrigen „Carmen“⸗Aufführung beendete Eva 

Liebenberg ihre Gaſtſpielſerie. Sie iſt inzwiſchen in die 
Titelpartie feſt hineingewachſen und beherrſcht das Spieltech⸗ 
niſche ſchon in einem von Akt zu Akt geſteigerten Maße. 
Dennoch wird es immer das Geſangliche bleiben, das ihre 
Carmen auf einen Sonderplatz verweiſt, von dem ſie wenige 
der routinierteren Bühnenkünſtlerinnen verdrängen können. 
Den Sergeanten Joſé ſang diesmal Heinz Edeker. Zwar 
hat er nicht die jugendlich⸗ſchlanke Figur Fredy Buſchs, auch 
nicht den ſtrahlenden Glanz der hohen Lagen, aber ſeine ein⸗ 
drucksvolle, ſein durchvachte rhenterG im Verein mit kunſt⸗ 
vollem Geſang hinterließ tiefgehende Eindrücke. Neu iſt auch 
Witold dAntone als Eskamillo, nicht bloß ein wertpoller 
Sänger, ſondern auch äußerlich das Urbilb des ſieggewohnten 
Torreros; ſein Liebesduett im letzten Akt mit der Gaſtin gab 
der von Cornelius Kun wieder muſterhaft geleiteten Auf⸗ 
führung den Höhepunkt des Abends. W. O. 

Die deutſche Werkbundausſtellung in Paris. Geſtern abend 
wurde dic franzöſiſche Ausſtellung für Raumrunſt in Paris 
eröffuet. Ihren weſentlichen Beſtandteil bildet in dieſem 
Jahre die deutſche Ausſtellung des Werkbundes unter Lelrung 
von Profeſſor Gropius. Die offiziellen Perſönlichteiten nah⸗ 
men aunter Führung des deutſchen Botſchaſters von Hoeſch 
eine eingehende Beſichtigung der deutſchen Abteilung vor. Es 
macht ſich ein großes Intereſſe für die deutſche Ausſtellung 
bemerkbar. Der deutſe Len Küiaſt hatte die deutſchen und 
die franzöſiſchen ausſtellenden ünſtler zu einem Empfang in 
die deutſche Botſchaft geladen, an dem etwa 800 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Auch im Verlaufe dieſer geſellſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tung erlannte man das Intereſſe, das der neuartigen deutſchen 
Ausſtellung entgegengebracht wird. Die Ausſtellung bleibn bi⸗ 
zum 15. Jiili für das Publikum geöffnet. 
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Es geht um Danzigs Leben 
Die Konhkurrenz Gdingens — Eine Note an den Hohen Kommiſſar des Völhkerbundes 

Der Präſident ves Senats, Dr. Sahm, teilte heute vor⸗ 

mittag im Dauptausſchuß des Noltstages den Inhalt einer an 

den Hohen Kommiffar des Böllerbundes gerichteten Note mit, 
die ſich mit den durch vie Konkurrenz Gvingens hervorgeruſe⸗ 

nen wirtſchaftlichen Gefahren befaßt. Er führte u. a. etwa 
folgendes aus: 

Die wirtſchaftlichen Verhältulſſe in der Freien Stadt Dan⸗ 

piß befinden ſich im Stadium ciner ſehr ernſten Wirtſchafts⸗ 

kriſe. Es iſt dies darauf zurückzuführen, daß Polen zwar in 
Berfailles die Loslöſung Danzigs vom Reiche unter der Be⸗ 
gründung durchſetzte, daß es der vollen Ausnutzung des Dan⸗ 

ziger Hafens als ſeines einzigen Zuganges zum Merre, bedürfe, 

andererſeits Polen aber inzwiſchen zielbewuftt das frühere 

Fiſcherdorf Gdingen zu einem eigenen, modern ausgerüſteten 

Hafen Matfichen hat, auf den es unter äuſſerſter Anwendung 
aller ſtaatlichen Machtmiltel den Danziger Haſenverlehr ab⸗ 

lentt. Damit iſt allmählich für Danzig ein Zuſtanv geſchaſſen, 

der wiriſchaftlich nicht tragbar iſt, die Gefahr einer Verelen⸗ 
dung weiteſter Bevölkerungskreiſe nahegerlickt und zu, den 

Verirägen und Vorausſetzungen, auf venen ſich die neue ſtaat⸗ 

liche Exiſtenz vder Fichte Stadt aufbaut, im Widerſpruch ſteht. 
Dieſe wirtſchaftliche Notlane hat die Regierung der Freien 

Stadt Danzig gezwungen, einen dringenden Appell an den 

Hohen Kommiſſar des Völterbundes in Danzig zu richten und 
ihn barum zu erſuchen, elue Entſcheibung zu treffen, daß die 

polniſche Reglerung ihren Verpflichtungen, den Danziger Haſen 

voll auszunutzen, Genüge zu tun hat Und infolgedeſſen alle 

erſorverlichen Maßnahmen auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
tarifweſens und der Entwicklung des Hafens und der Zu⸗ 

fahrtiswege zu Waſſer und zu Lanbde zu ergreiſen, ſowie die 
lünſtliche Förverung des Waren⸗ und Perſonenverlehrs an⸗ 
derer Häfen und ihre künſtliche Vegünſtigung durch fiaatliche 

  

Der Bauarbeiterſchiedsſpruch do 

Erleichterungen und Zuwendungen aller Art auf Koſten. 
Danzigs zu unterlaſſen hat. —— 

Vieſer Antrag wird in einer ſehr eingehenden Darſtellung 
bahthen in der vie wirtſchaftlich unberechtigten, ungehcuren 
polniſchen Anſtrengungen zum Ausbau und zur Nüthbar⸗ 
machung des Gpinger, Haſens ge ſchildert werven. Eine obier⸗ 
tive Darlegung der Rechtslage erinnert darau, vaſt Danzi 
nur in ſeiner Eigenſchaft als Wirtſchaftshaſen für das pol⸗ 
niſche Hinterland ſeine neue ſtaatsrechtliche Stellung erhielt, 
ſo daß es rechtswidrig iſt, wenn Polen jetzt, anſtatt bieſen 
Hafen auszunutzen, ihn ſuſtematiſch wirtſchaftlich abſchnürt. 

Zum Schluß ſprach der Prüftveni des Senats die 
feſte Zuverſicht ver anziger-Bevölterung aus, vaß, die zu⸗ 
ſtändige Bölkerbundsinſtunz auf Grund früherer Eniſcheidün⸗ 
Een und Feſtſtellungen die wirtfchaftlichen Vorausſetzungen der 

iſtenz Panzigs vollauf wahren und damit den Meeitis Eire 
prohenden ſchweren wirtſchaftlichen Gefahren rechtzeitig Ein ⸗ 
hult gebieten wirv. „ 

Dieſer fechret des Senats wirb von ver Danziger Bevölle⸗ 
rung Her fe os begrüßt werden. Die Konkurrenz Gdingens 
iſt in der letzten Zeit, wie von uns mehrlach dargelegt wurde, 
Unerträglich für die Wfaher Aber der Freien Stadt gewor⸗ 
den. Transporte, die bisher über Danzig gingen, wurden über 
Gbdingen geleitet und die Nuduce rt gapßes Methement ſühlte 
Püe bemüßigt, durch vdas Rühren der großen Reklametrommel 

ie Konkurrenz zu Danzig noch zu Mall urſen. Der. Völker⸗ 
bund wird hoffentlich die beſondere Notlage ves von ihm be⸗ 
treuten Staates anerkennen und die entgadigas Maßnahmen 

ů ergreiſen, die die wirtſchaflliche Exiſtenz. Danzigs auch weiter⸗ 
hin gewährleiſten. 

  
verbudlih 

Die Teilſtreiks brachten den Rumpfſenat zur Beſinnung — Kommuniſtiſche Helfer der Reaktion 

Die drei Bauarbeiterorganiſationen hielten geſtern eine 

gemeinſame Vertrauensmäunerverſammlung ab, die ſich 
mit der weiteren Durchführung des Schiedsſpruches des 
Tariſamtes beſchäftigen ſollte. Sie brauchte dazu aber nicht 
Stellung zu nehmen, denn der Senat hatte in ſeiner am 
Vormittag ſtattgefundenen Sitzung den 

Schiebsſpruch für verbindlich erklärt, 

obwohl der Senat am Zreitag noch der Verbindlichkeits⸗ 
erklärung ablehnend gegenüberſtand— 

Gen. Brill gab einen kurzen Ueberblick über das Zu⸗ 
ſtandekommen des Schiedsſpruches und über die Gründe, 
die den Arbeitgeberverband veranlaßten, ihn abzulehnen. 
Der Arbeitgeberverband habe unter aroßen, Proteſten den 
Schiebsſpruch abgelehnt und ſich auch darauf herufen, daß 
er, der Reͤner, auf dem Sozialdemokratiſchen Parteitag er⸗ 
klärt habe, der Lohn des Arbeiters ſein ein politiſcher Lohn. 
Rebner erklärte, daß er davon nichts zurücknehme und be⸗ 
gründete dann näher ſeinen Standpunkt. 

Rach der Ablebhnung batten die Bauarbeiterorganiſationen 
beim Senat beantragt, den Schiedsſpruch für verbindlich zu 
erklären, Als damit nicht zu rechnen war und die Senats⸗ 
verhandlung dies beſtätigte, 

ſperrten die Bauarbeiterorganilgiionen bei drei Unter⸗ 
nehmern einige Bauſtellen. 

Deun lehnen die Unternehmer den Schiedsſpruch ab, dann 
haben ſie auch die Ablehnung durchzuführen. Dieſe Sperren 
übten auch auf den Senat einen ſolchen Einfluß, daß er 
ſeine am Freitag eingenommene 

Stellug änderte und den Schiedsſpruch ſür verbindlich 
erklärte. 

  

Alles um den Tiger 
Die vielgefragte Redaktion 

Seit zwei Tagen ſteht das Telephon in, der Redaktion 
der „Danziger Volksſtimme“ nicht mehr ſtill, kommen Zu⸗ 
ſchriften, die einzeln zu beantworten beim beſten Willen 
keine Zeit übrig iſt, und wo ſich ein Mitglied unſerer Re⸗ 
daktion in Bekanntenkreiſen ſehen läßt, da wird er ange⸗ 
balten und ſoll Auskunft erteilen. Und was iſt der Grund 
für all die vielen Anfragen, mit denen wir beſtürmt werden? 
— „Fräulein Ranv“, der Tiger aus dem Zirkus Carl Hagen⸗ 
beck. Es gibt nämlich in Dauzig eine große Anzahl von 
Mißtrauiſchen, die uns beim beſiten Willen nicht geglaubt 
haben, daß der Königsiger Ranv aus dem Zirkus Hagenbeck 
uns am Montagvormittag in der Redaktion wirklich cinen 
Beſuch abgeſtattet, daß er wirklich auf dem Rodaktionstiſch 
Platz genommen hat, Uund die photographiſche Aufnahbme, die 
wir in unſerer Montagnummer veröffentlichten über, ſich 
ergehen ließ. Es ſei alſo nochmals ehrenwörtlich verſichert, 
daß wirklich alles wahr und echt geweſen iſt, worüber unſere 
Lefer geſtaunt haben. Der Tiger war bei uns und wurde 
im Kreiſe unſerer Redaktionsmitglieder richtiggehend ge⸗ 
knipft, ſo wie es unſer Bild wiedergab. 

Und noch über eine andere Sache baben ſich unſerer Leſer 
kopfſchüttelnd Gedanken gemacht. Man fragte uns nämlich: 
„Wie iſt euch denn dabei zumut geweſen?“ und meinte na⸗ 
türlich: „Haben euch nicht die Bixen geflattert?“ — Zur Be⸗ 
ruhigung der Frageſteller ſei verſichert, daß ſich das Bixen⸗ 
flatten zum mindeſten niemand hat merken laſſen, und daß 
die kalten Schauer, die vielleicht einen oder den anderen über 
den Rücken lieſen, höchſtens auf das Woblbefinden zurück⸗ 
zufüthren waren, baß die Gegenwart eines wirklichen Ben⸗ 
galen ohne Käfig ausgelöſt hat. ů 

Die heutige Volkstagsſitzung. Der Volkstag tritt heute nach⸗ 
mittag 375 Uhr zu einer Oizung mit folgender Tagesordnung W. 
ſammen: Berichte des Rechtsausſchuſſes über Anträge auf -Straf⸗ 
verfolgung gegen Abgeordnete. Zweite Beratung eines Geſetzent⸗ 
wurfes betr. Aenderung der Verfaſſung. Große Anfrage des Abg. 
Plenikowſki betr. Polizeimaßnahmen beim Landarbeiterſtreik. 
Das Strafperfahren gegen den Abg. Nahn. Der Oberſtaats⸗ 

anwalt beantragt durch den Senat, Juſtizverwaltung, beim Volls⸗ 
tag die Genehmigung zur Straſverfolgung gegen den Abg. Wilhelm 
Rahn. Es handelt ſich um Anzeigen wegen Koniursvergehens, Ve⸗ 
truges und Unterſchlagung in der bekannten Heringsaffäre. Der 
Ankrag iſt vom Rechtsausſchuß bereits Denehmigt. 

Die Bauarbeiter können mit dem Verlauf der Bewegung 
zufrleden ſein. Denn ſie haben gezeiat, daß die Bauarbeiter 
ihre erkämpften Rechte ſich nicht nehmen laſſen und daß ſie 
jelbſt bei der größten Arbeitsloſigkelt, die die 
Bauarbeiter je hatten, noch kleine Verbeſſerungen durch⸗ 
führen können. * ö‚ 

Das iſt aber nur durch die Cinmütigkolt der Banarbeiter 
möglich. Diefe Scberderbant der. Bauarbeiter werde nicht 
nur vom Arbeitgeberverbanb und ſeinem geſamten Anhang 
unangenehm empfunden, ſondern auch von den Kommuniſten. 
Auf dem letzten kommuniſtiſchen Danziger Parteitaa am 
11. Mai wurde 

die kommuniſiſche Opbyßktion des Deutſchen Bau⸗ 
gewerksbundes ganz gebbria gerüffeli 

well ſie nicht genügend Spalkungsarbeit im Deutſchen Ban⸗ 
gewerksbund betreibe. Sie wurde verpflichtet, dieſe die Bau⸗ 
arbeiter ſchädigende Arbeit ſchäxfer zu betreiben und zu 
dieſem Zwecke einen ſcharfen, auch vor nichts zurückſchrecken⸗ 
den perſönlichen Kampf gegen Brill zu fübren, andernfalls 
ſie aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen werden. 
Die getreuen Fridoline Schulz und Wangler brachten 
dann auch in der Vertranensmännerverſammlung eine von 
der kommuniſtiſchen Zentrale in Berlin ausgearbeitete, auf 
Danziger Verhältniſfe paſſend abgeänderte Entſchließung 
ein, über die zur Tagesordnuna übergegangen wurde. 

Zum Schluß wurde dann noch 

einmütia Proteſt erhoben 

gegen den Senat wegen der Abänderung der Allgemeinver⸗ 

bindlichkeitserklärung des Bauarbeitertarifs, durch die er 
Tiefbauarbeiter um ibren Lohn »prellt. 

Mundſchuu auf dem Wochenmartt 
Der Markt iſt gut beſchickt und der Handel lebhaft. Die 

Mandel Eier preiſt 1,20—1,30—1,40 Gulden. Für ein Pfund 
Butter werden 1,40 bis 1,50 Gulden sefordert. Hühner koſten 

das Stück 2,50 bis 4 Gulden, Puten das Pfund 1,10 Gulden, 

ein Täubchen 75 Pfennig, Spinat das Pfund 20 Pfennig, 

Salat 3 Köpſchen 20 MPfennig, Tomaten das Pfund 2,40 

Gulden, das Bündchen Karotten 25 Pfennig, eine Kohlrabi⸗ 

knolle 40 Pfennig, 3 Bündchen Radieschen 25 Pfennig, 

Spargel das Pfund 4 Gulden, Sauerampfer 20 Pfennig. 

Ein kleines Köpſchen Blumenkohl koſtet 1,70 Guld., 10 Pfund 

Kartoffeln 30—35 Pfennig. Aepfel ſollen pro Pfünd 50—80 
Pfennig bringen, 3 Apfelſinen 1 Gulden, eine Bangne 50—-70 

Pfennig, 3 Zitronen 2 Pfennig. Schweinefleiſch Schulter 
koſtet heute 1‚ Gulden, Schinken 1,20 Gulden, Karbonade 10 
Gulden, Rückenſett 1,0 Gulden, Flomen 1,15 Gulden das 

Pfund. Rindfleiſch koſtet 0,90—1 Gulden, ohne Knochen 1,20 

bis 1,40 Gulden. öů 

Auf dem Blumenmarkt duftet es nach Flieder, Maiglöck⸗ 

chen und Narziſſen. Ein Sträußchen Maialöclchen koſtet 
10 Pfennig, ein Strauß Flieder 10—25 Pfennig⸗ 

Der Friſchmarkt hat wieder große Auswahl. Hechte koſten 
das Pfund 1 Gulden, Quappen 80 Pfennig, Flundern 40—60 
Pfennig, grüne Heringe 80 Pfennig, Plötze 50 Pfennig das 
Pfund, kleine Krebſe die Mandel 1,20 Gulden, größere Sor⸗ 
ten das Stück 8W—50 Pfennig. Traute. 

  

Siraßßzenrünber wird geſucht 
Am 19. d. M., gegen 8 Uhr morgens, iſt in Dresden 

(Zentrum) vor dem Stadibauſe in der Theaterſtraße ein 
Ueberfall auf einen Gelbtransport der Straßenbahn aus⸗ 
geführt. Die Täter, es handelt ſich um mindeſtens zwei 
Perſonen, ſind mit dem Aute IE ober IIE 21 532 geflüchtet. 
Das geraubte Gut befand ſich in einer ſchwarzen Ledertaſche 

mit befeſtigtem Meſſingaſchild, das die Aufſchrift „Straßen⸗ 
bahnbof Bühlau“ trägt. Der zur Flucht benutzte Kraftwagen 
war dunkel und hatte graues Notverdeck. Es handelt ſich um 
einen Sechsſitzer. Einer der Täer trug hellgrauen Mantel 
und grauen weichen Hut. 

as Publikum wird gebeten, den nächſten Schutzyulizci⸗ 
beamten aufmerkſam zu machen, wenn des Anto ſich im 
Gebiet der Freien Stadt. Dauzig zeigt, da die Feithaltung 
des Autos und ſeiner. Infaffen angeordnet iſt⸗ 

D 

    
  

Die Pauſe é 
Von Rieardo 

Wie lommt man in den Zirkus Hagenbeck obne Eintritte⸗ 
lorte? Dieſe Frage hat in den letzten Tagen viele juna: 
Danziger bewegt und mit Wehmut haben ſie feſtftelten 
mütſſen, daß es leine einſache Löſung albt. Der ganze aroße 
Zirkuslompler iſt umgrenzt mit einem ſoliden mannahotzen 
Staketenzaun. Uuf Schriitt und Tritt begegnet man Män⸗ 
nern in der Hanenbeckſchen Hausuniſorm, die ſcharf auf⸗ 
paſſen. Und jeder Menſch weiß, daß am Zirkus ſolche Aui⸗ 
auibler ſehr häuſig ehematige Ringkämpfer ſind oder Schwer⸗ 
athleten, die gerade nicht in der Mauege arhelten und daher 
anderen Dienſt machen müſfen. Auch Kautſchukmäuner 
und Laſſowerfer, Atrobaten und Clowns, die von berufs⸗ 
wegen ſo präziſe Ohrſeigen austeilen können, helfen bei der 
Abſperrung. 

Rein, es iſt nicht zu empſehlen, dieſen welterſahrenen 
Männern ein Schnippchen ſchlagen zu wollen. In allen 
fünf Weltteilen ſind dieſe Aufpaſſer mit den Schlichen, Kniſ⸗ 
fen und Tricks der kleinen und großen Betrüger vertraut 
geworden und es läßt ſich denken, dat man ihnen ſo leicht 
kein X für ein U vormachen laun. Aber et iſt ja das Weſen 
aller Menſchen: So ſchlau wie ich, iſt keiner! 
Wer ohne Eintrittskarte hinein will, Di knobelt ſich einen 

Dreh aus, der ganz fabelhaft ſicher iſt. Aber ſiehe da, wenn 
ihm plötzlich die gewaltige Handfläche des Mannes, der mit 
Kanonenkugel jongliert, ins Genick jaßt, dann ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß geuau deuſelben Dreh der kleine Atonowitſch 
Sſuluzub in Sibirten verſucht hat und ebenlo Paul Endru⸗ 
lat in Pillkallen, und beide bekamen den Hintern voll, als 
ſte frech wurden. 

Daß man in Danzig den Zirkusleuten weit überlegen zu 
ſein glaubt, iſt ja ſelbſtverſtändlich; da geht vor mir einer 
jener Danziger Herren mit ſcharſem Scheitel und breiter 

Geſie, ſeidenem Halstuch und wiegendem Gang. Er trifft 
einen Freund. 

„Hallo, Emil, wo jeihts bin.“ 
„Eck? — Eck goh em Zirrkus.“ 
„Nanu, hätts denn Jeld?“ 
„Jeld? — Eck? — Nee!“ 
„Na wie .“ — 
„Eck? — Eck goh vore Naſt, vore Quint, väſteihſt!“ 
„Jawoll, eck väſteihl“ 
„Kämm mett, Paul, eck lad di enn.“ 
„Dankſcheen, eck koom, aber wie .. 
„Inne Pauf', Pauel, paß ma op...“ 
Das weitere höre ich nicht. Aber ich taun mir deuken, 

daß Emtl einen ganz neuen Dreh erfunden, ohne Eintritts⸗ 

karte die Vorſtellung beſuchen zu können, Und die Pauſe 

ſpielt dabei eine gewichtige Rolle. Die Pauſel Natürlich, 

die Pauſc ſpielt in allen füuf Erdbeilen am Zirtus eine ge⸗ 
wichtige Rolle. Aus dem großen Zirkuszelt ſtrömen die Be⸗ 

ſucher in den umzäumten Teil, man raucht Zigaretten, man 

vertritt ſich die Beine, manche machen auch einen lleinen 

Spaziergang außerhalb des Zaunes ... Und wenn dann 

die Glocke das Ende der Panſe anklndet, dann ſtrömt alles 

zurück. Dies iſt der geeignete Augenblick.. 

Die Beſucher drängen zurück ins Zelt. Einer kommt eilig 

von außerhalb des Zeltes, ganz ſelbitverſtändlich und ziel⸗ 

bewußt will er durch die Abſperrung am Haupteingang. 

„Die Eintrittskarte „bitte!“ jaat der Mann in Uniform 

ruhig und freundlich. 

„Eintrittskarte? Ach ſo, ja!“ Es iſt Emil, der alle Taſchen 

durchincht. „Verflixt nochmal, ich hadd ſe doch ehm noch . * 

Er ſucht und will dabei langſam an dem Mann vorbei. Der 

ſtreckt aber gelaſſen ſeinen muskulöſen Arm aus 

„Ich kann Sie vhne Karte nicht hineinlaſſen.“ 

„Waaat“, ſagt Emil, „vleicht hab ich ſe man bloß väloren. 

ich war doch inne erſte Hälfd..“ 

„Tut mir leid, ohne Karte darf ich Sie nicht hineinlaſſen,, 

„So, mein Se, ich ſchmeiß mein Jeld wech oder ich find is 

auffe Straß? Ich war doch ehm drinn und nuͤ ſoll ich . 

Er regt ſich mächtig auf und denkt, unr nicht ängſtlich 

ſein. den Mann anſchnauzen und einſchüchtern, daun wird 

er ſchon klein werden und mich durchlaſſen. Da, ſchon wird ss. 

Der Zirkusmann fragt böflich: „Tia, wenn Sie die Karte 

verloren haben ... Sagen Sie, was war doch die letzte 

Nummer vor der Pauſe?“ 

„Die rämiſche, der Mann auffe Fäärd als Rämer,“ ſagt 

Emil ſtolz und ſelbſtbewußt, und kaum hat er triumvhierend 

geantwortet, da hat er ſchon eine kleben und verſchwindet 

angſtvol in der Dunkelheit. 
Komiſch, es war leider eine andere Nummer. Die irkus⸗ 

lenke haben in allen fünf Weltteilen denſelben Trick, ſie 

merken genau, ob einer geſchwindelt hat oder nicht. Aber ſie 

haben hundert verſchiedene Fragen, die alle ſicher wirken 

und zum Ziel führen. Alſo Vorſicht! 

Dieweil Emil vorne eine geklebt kriegt, ſpricht ein anderer 

Uniformierter mit Paul innerhalb des Zaunes. Jawoll, 
er iſt ſchon halb drin. 

„Wo kommen Sie her?“ wird Paul cgefragt. 

„„Ich? — Ich war am Lokus.“ 
„Sooo?“ ſagt der Zirkusmann, „ſagen Sie mal, gehen 

Sie immer auf die Bamentoilette?“ Und ſchon iſt er 

Au! — erſt jetzt merkt Paul, daß er den Zaun an falſcher 
Stelie überklettert hat. Am Herrenlokus wäre er nämlich 

gar nicht rübergekomen 
Nein, man ſoll das laſſen! In allen fünf Weltteilen 

wiederholen ſich dieſe Trickchen und immer macht man die 

Erfahrung, wenn man Zirkusleute beſchwindeln will. 

Aus der Weichſel geboegen 
Im Januar in die Weichſel gefallen 

Geſtern nachmittag wurde im Hafenkanal in der Nähe der 

Salzmannſtraße eine männliche Leiche geſunden, die ſchon ſtark 

in Verweſung übergegangen war. Es iſt bereits gelungen, die 

Leiche zu identiſizieren. Es handelt ſich um den W Jahre alten 

Seemann Johann Domptke aus Neuſtadt. Dompke hatte auf 

dem Dampfer „Echo“ angeheuert. Der Dampfer lag in Gdingen 

und D. hatte die Gelegenheit benutzt, einen Ausflug nach 

Danzig zu machen. Das war am 29. Januar 1930. D. iſt an 

dem Tage ſeines Ausfluges in Neufahrwaſſer in den Hafen⸗ 

kanal gefallen und ertrunken. 
  

Danziger Standesamt vom 20. Mai 195³0 

Todesfälle: Invalide Rudolf Wilm, 68 J. — Invalide 

Philipp Schütz, J. — Witwe Gertrud Link geb. Schmo⸗ 

ginſti, 36 J. bauer Walter Jedmowſti, 30 J. — Ar⸗ 

beiter Felir Sicwert, 22 J. — Krieasbeſchädigter Hermann. 

Schroeder, 40,JI. — Kapitän Otto Olſon, 54 J. — Schloſſer 

Eugen Bielitzti, faſt 28 J. 

    
    

 



Aus alleV Lelt 
  

Mord im Glatzer Gebirgsland 
Einc Berlinerin als Opfer 

Die als Kurgaſt in einem Logierhaus in Wölfelsarund in 
Schleſien wohnende 34jährige Witwe Wolfsfohn verlic ihre 
Unterkunft zu einem Spaziergan, und wurde von dieſem 

Zeityunkt ab vermitzt. Ein Streiftommando ſand die Leiche 
der Vermitzten im Bucelsbach, 600 Meter binter dem öſt⸗ 

lichen Ausgana von Wöͤlfelsgrund, Die Schuhe ſehlten. 
Einer von ihnen wurde unweit des Fnndortes der Leiche, 
der andere eiwa 50 Meter oberhalb des Vaches dicht an der 
Straße gefunden. Dort waren Blutſpuren zu ſehen, Io daß 
dieſe Stelle als Tatort angeſchen werben kaun. Von dieſem 
Tatort führten Schleiſſpuren nach der Fundſtelle. Der Kopj 
der Toten weiſt mehrere Stiche im Hinterkopf und einige 
über dem rechten Auge auf, Auf Auforbern ber Staats⸗ 
anwaltſchaft Glatz wurden Beamte des Breslauer Polizel⸗ 
präſtbinms aur Nufnahme der weiteren Ermittlung an den 
Tatort entſanbt. 

Wafſfereinbruch im Berawerk 
Bei Syrengarbeiten 

„. Bet Syrengarbeiten lu der Zeche „Auguſte Viktoria“ in 
Hüls bel Recklinghauſen wurde eine Waſſerader angeſchla⸗ 
gen. Das Waſſer ergoß ſich in den Querſchlag und gefähr⸗ 
deté die Belegſchaft dor Sohlen. Die dort beſchäftiaten 350 
Bergleute erhielten aber noch rechtzeitig Befehl zum Aus⸗ 
jahren. Die Mittagsſchicht des Schachtes konnte nicht ein⸗ 
ſohren. Schon in der vorigen, Woche würbde auf demſelben 
Schacht eine Waſſerader angeſchlagen. Die ausgeſtoßenen 
Waſſermaſſen hatten eine Wärme von 00 Grad. 

  

  

Ehepnur bei einem Autonufall getötet 
Vom DeIng fiberfahren 

Der D⸗Zug Prag—Berlin überfuhr bei der Station 
Schrems an einer Straßenkreuzung ohne Bahnſchranke ein 
Prinatauto. Von deſſen Inſaſſen wurde ein Ehepaar getötet, 
ein Tierarzt ſchwer verletzt, während der Führer mit leichten 
Verletzungen davonkam. Das Autv ging in Flammen auf. 

* 

Geſtern nachmittag ſtießen auf der Bochumer Straße in 
Eſſen⸗Steele ein Lieferkraſtmagen und ein Perſonenkraft⸗ 
wagen zufammen. Hierbei wurden der Aſſiſtenzarzt Dr. 
Wirth in Steele und der Knappſchaftsabteilungsvorſteher 
Höſeld aus Bochum erbeblich verletzt. Während Dr. Wirth 
ſeinen erlittenen Verletzungen auf dem Transport zum 
Kraukenhauſe erlag, beſteht bei Höſeld zur Zeit keine 
Lebensgefahr. 

Daus 18. Todesopfer in Lübert 
„Die Zahl der Todesopfer der Calmetle⸗Fütierung in 

Lübeck hat ſich inzwiſchen auf 18 erhöht. Im Laufe des 
WWaten Tages find drei weitere Erkrankungen gemelbet 
worden. 

  

  

Die Schᷣ uldigenꝰ? 
Verbaftungen wengen bes Brandes in Tatacſt 

Im Verlauf der Unterſuchung über den Rieſenbrand in 
Tatacfi in Ungarn wurden geſtern zwei Männer und eine 
Frar verhaftet, weil ſie im Verdacht ſtehen, ihre Häuſer, die 
ſie erſt vor kurzem verjüchern ließen, in Braud geſteckt zu 
Laben. Die Feuersbrunſt hat bekannklich faſt das ganze 
Dorf vernichtet. Der Schaden wird auf etwa 15? Millionen 
Pengö geſchätzt. 

Eine Dampfmühle niedergebrannt. In der Nacht zum 
Mittwoch brannte die am Vahnbof Oranienburg gelegene 
neunſlöckige Oranienburger Dampfmühle völlig aus. Aus 
Berlin und der näheren Umgebung von Oranienburg waren 
aahlreiche Feuerwehrzüge zum Kampf gegen das Feuer auf⸗ 
geboten worden. Die Webren mußten ſich jeövch damit be⸗ 
Oungar die weitere Ausdehnung des Brandes zu ver⸗ 
hindern. öů 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedtey 

  

    

GAus dem Enslischen übersetzt von JuIian Gumperz.“ ((opyricht 1929 by Frankfurter Societäts-Druckerei C. M. b. K. 
Frankfurt a. M.) ‚ • „ 

32. Fortſetzung. 

Wabrend der erſten beiden Tage ſprach ſie mit mir. Annie war vor zwei Wochen geſtorben.. Darüber batte ſie mer 
geſchrieben. Sie hatte ihre Tochter befucht, weit in den dürren Ebenen des weſtlichen Oelahoma, wo Annie and 
Sam wie die Tiere auf ihrem kärglichen Grund und Boden 

ihm warme Milch zu trinben gab, ſah es mich mit ſtillen, blouen Augen an. Wie ſeltjam. daß ſein Kommen die Ur⸗ 
ſache von meiner Schweſter Toßd geweſen war. 
— Meine Mutter war fehr glücklich, daß ich vei ihr war. Doch ich glaube, ſte fühlte, daß ihr der Tod nahe bevor⸗ 
jtand, denn ſie ſagte ſeltſame Dinge zu mir, — Worte, die Gefühle Lerührten, von denen ſie ſonſt nicmals zu ſprechen 
gewagt hätte. Denn Bärtlichkeit zwiſchen Eltern und Kin⸗ dern wurde bei uns niemals geseigt. Sie nannte mich „meine Tochter“, — wäs ich bisher niemals in meinem Leben von ihr gehört hatte. „Ich weiß nicht, wie ich es kertiggebracht bäkte ön exiſtieren, wenn nich fer dich“, ſagte jie einmal, ſo zögernd und langſam, als vb ſie ſich die Worte hätte abringen müßfen. Einmal mitten in der Nacht 
wochte ſie auf und flüſterte: „Verjprich mir, bdaß du noch mehr lernen wirſt“. Ihre Hand ſchloß ſich über der meinen langſam und ſtark, als oß ſie mir ein Gelöbnis abnehmen wolle. Eine Welle ſeltſamer Geſühle überflutete mich, ich drückte ihr nur die Hand. 

Als der Arzt am nächſten Tag kam, bat ich ihn, ihr irgend 
etwas zu geben, da ſie im Sterben liege. Er hatte es ſatt Aer halte gentia zu tun und wollte nichts mehr von meinen televhoniſchen Anrufen miſſen und meinen Aufforde⸗ 

    

  

Doppelmord, weil er heivaten wollte 
Die Eltern getötet 

Im Umerwald bei Steyr (Oeſterreich) erſchok der 2Ljäß⸗ 
feln Franz Haberfellner, Sohn eines kleinen Lanbwirts, 
ſeine fals dur⸗ Mutter und verletzte ſeinen 50jährigen Vater 
Aleichfalls burch einen Schuß ſehr ſchwer, Das Motiv der 
Tat bürſte barin Juſtias kein, baß hie Eltern dbes Mörbers 
nicht ihre ſofortige Zuſtimmung zu feiner geplanten Heirat 
neben wollten. 

Das erſte Opfer der Weltraumfahrt 
Max Valier tövlich verunglückt 

Max Valter, der Mann, der den Weltraum ſtürmen wollte, iſt 
10l, Bei elnem ſeiuer Verſuche mit einem neuen Treibmittel 
für Raletenautos, die er in bß bei Berlin durchführte, er⸗ 
eignete ſich eine Explyſton, und eins der Sprengſtücke iraf ihn 
in die Bruſt, wo es die K. Mar!Vanleser zerriß, ſo daß jede 
ärziliche Hilſe zu ſpät lam. ax Valier, von Beruf Aſtronom 
— er hat auch eine Sem pe Aſtronomie verfaßt — hatte ſich 
ſelt Jahren dem Problem des Raletenfluges und in woellerer 
Ferne dem Weltraumflug gewidmet. Urſprünglich arbeitete er 
mit Fritz von Opel haßmpun⸗ mit dem er das erſte Raketen⸗ 
auto fonſtruierte, das vor zwei Jahren ſeine Probefahrt 

machte. Hierbei mußte man ſich Auvibn überzeugen, daß die 

  

Pulverrakete nicht das gecignete Treibmittel für ein Raketen⸗ 
fahrzeug ſei. Valier treunnte ſich von Opel und verband ſich 
niit dem Sauerſtoffinbuſtriellen Paul Heylandt, deſſen reiche 
Kenntniſſe in der Technik des flüfſigen Sauerſtoffs neue Ver⸗ 
ſuche ermöglichten. Nun wurde fatt des Pulvers ein flüſſiges 
Treibmittei benutzt, nämlich ein Gemiſch von Benzin oder 
Spiritus und flüſſigem Sauerſtoff, die zuſammen in eine Hüfe 
ſtrömten, dort entzündet wurden und nun durch den Rückſtoß 
der ausſtrömenden Gaſe das Fahrzeug vorwärtstrieben. Häu⸗ 
kig wiederholte Verſuche und Fahrten waren durchaus erfolg⸗ 
reich verlaufen, ſo daß jetzt die Konſtruktion eines Raleten⸗ 
flugzeuges in Angriff genommen werden konnte. — Unſer Bild 
zeigt Dr. Heylandt (links) und Ingenieur Max Valier (rechts), 
mit dem jetzt explodierten ſtoſf tant. Gen, der flüfſigen Sauer⸗ 

'off tankt. 

   
Blicken entſchwand. Am Bett meiner Mutter kam mir dann 
gutalvyll zum Bewußtſein, wie unentrinnbar allein wir dem 
Tode gegenüberſtehen ... und wie bilflos ich war. 

Mit erſchöpſter Stimme bat mich die Mutter um das 
verbotene Mittel. Zuerſt wollte ich es ihr nich geben, doch 
ſie bat wieder und wieder, mit einem Blick in den Augen, 
der mich erſchreckte. In meiner Hilfloſigkeit gab ich nach, 
duch über mein Tun entſetzt rannte ich daun vlötzlich den 
rieſ⸗ zur Schule hinauf, ſtürzte in das Klaffenzimmer und 
rief, ohne zu denken, laut nach Beatrice, George und Dan. 

Als wir wieder an ihrem Bett ſtanden, war auch der 
Vater dort, der dieſen Morgen nach Hauſe gekommen war. 
Er war auf die Knie gefallen und batte ſein Geſicht in den 
Bettdecken verborgen. Die Augen meiner Mutter waren 
groß und glänzend, in ihnen lag eine Bitte, die Worte nicht 
auszudrücken vermögen. Ich bcugte mich über das Bett. 
Zum erſtenmal in meinem Leben nahm ich ſie in meine 
Arme und preßte ſie eng an. meinen zitternden Körper. 
„Agnes!“ Mein Name war das letzte Wort, das ſie ſprach. 

Die Lider ſchloßßen ſich über den glänzenden Augen, der 
Körper wurde reglos, ich riß die Decke zurück und horchte 
an ihrer Bruſt, die ſo flach, ſo eingefallen, ſo armſelia war. 
Das Herß ſchlug einmal, ſtand ſtill . .. ſchlug noch einmal. 
Ich lauſchte eine Ewigkeit .. . aber kein Laut war mehr zu 
vernehmen. Der Bater zog mich hoch, nur mit Anuſtrenguna 
konnte ich ſtehen. In mir waren keine Tränen. Neben mir 
las der Leichnam meiner Mutter, der Frau, aus der mein 
Leben gekommen war. Meine Augen fahen ihn dort liegen. 
aber ich konnte es nicht begreifen und wußte, daß ich dies 
niemals würde begreiſen können. In meinem Bewußtſein 
drehte ſich ein glänzendes Licht im Kreiſe, zog ſich dann zu⸗ 
ſammen, bis es zu einem winzigen ſchwarzen Fleck wurde 
und ſich in Nichts auflöſte. Und dieſes Nichts hbämmerte im 
Takt gegen meine Adern wie die Wellen des Meeres gegen 
ein Felſenriff., 

Helen kam. Zögernd reichte ſie meinem Vater an dem 
weißen, aus Fichtenholz gezimmerten Sarg die Hand. Noch 
immer war Helens Haar bronzefarben und mit Strichen dunk⸗ 
len Goldes durchſetzt. Ihre Wangen und Lippen waren ge⸗ 
ſchminkt. Sie irug einen wunderſchönen. großen Pelzmantel. 
Fhre Augen wanderten im Zimmer umher — über den kalten, 
bloßen Fußboden, die Deni alte Kommode in der Ecke. 
den ſietenen roſtigen Ofen, dic billige weiße Gardine am 
Fenßer.   rungen, zu uns zu kommen, da meiner Mutter ja nichts 

jehle außer guter Ernührung, wenigſlens einc Zeitlanga. 
üvie er ſagte. — 

K lad ich ibm nach, bis er unbarmherzig meinen 

Donn ſchlug ſie die⸗Decke vom Körper meiner Mutter 
zurück und ſtarrte das abgearbeitete, runslige Geſicht an, das 
im Tode ebenſo ichweigend und nachdenklich ausſah wie im 
Leben; lange verweiltc ihr Auge auf den rauhen, großadrigen, 
von unablätſſiger Arbeit ſaft ichweren Händen, die uber den 

  

  

57 Tote in Likufun 
Die Bernichtung des Dorjes 

Zu der Verſchüttung des Dorſes Likaſan in Mitteljava 
wird ergänzend gemeldet, daß es ſich augenſcheinlich nicht 
um einen Vulkanausbruch, ſondern um einen Erdrutſch han⸗ 
delt, der durch die heftigen Niederſchläge der letzten Tage 

hervorgerufen wurde. Eine ungeheure Maſſe von Schlamm, 
die ſich an den Hängen des Telemojo⸗Gebirges angeſammelt 

batte, geriet plötzlich in Bewegung und ſtürzte lawinenartia 

in das Tal herab. 57 Perſonen wurden getötet. 

Brand in der Kaſerne eines franzöſiſchen Tankregiments. 
In der Kaſerne des 53. Tankregimeuts in Verſailles iſt ein 
Brand ausgebrochen, der drei Schuppen mit zwölf Tanks 
vernichtet hat. Die Flammen drohten auf ein großes Ben⸗ 
zinlager überzugreifen, das aber noch rechtzeitig geſchützt 
werden konnte. 

Der Abbruch ber Trierer Luftſchilfhalle inhibiert. Die 
Arbeiten zum Abbruch der Trierer Zeppelinhalle, die Mon⸗ 
kag beginnen ſollten, ſind nicht in Angriff genommen wor⸗ 
den. Ein Ingenieur, der mit zehn Schweißern und Schneibe⸗ 
brennern aus Mannheim eingetroffen war, erhielt, als er 
die Arbeiten beginnen wollte, vom franzöſiſchen Militär un⸗ 
vermutet den Beſehl, wieder abzurücken und die mitgebrach⸗ 
ten Geräte mitzunehmen, da der Abbruch vorläufig nicht 
ſtattſinden dürfe. Der Ingenieur iſt mit den Arbeitern und 
Geräten wieder nach Mannheim zurückgefahren. 

Haftbefehl in der Alfäre Gebrüder Haldy. Die Verneh⸗ 
mungen in Sachen der in Zahlungéſchwiexigtkeiten gerate⸗ 
uen Firmen Gebr. Haldy, Bankaktiengeſellſchaſt und, Gebr. 
Haldy, Holzgroßhandels⸗G. m. b. H., Saarbrücken, über die 
geſtern berichtet worden iſt, endeten damit, daß der Unter⸗ 
juchungsrichter gegen die beiden des Vergehens gegen das 
G. m. b. H.⸗Geſetz und die Konkursordnung ſowie der Un⸗ 
treue beſchuldigten Direktoren Dr. Kohlbecher und Gottlieb 
Haftbeſehl erlaſſen hat, 

Schadenfeuer in Norwegen. Das Hauptgebäude des 
dem norwegiſchen Kronprinzen gehörenden Gukes Slougun 
iſt durch Jeuer zerſtört worden. Zu dem Brande wird ge⸗ 
meldet, daß es gelungen iit, den größten Teil der Innen⸗ 
einrichtung zu bergen, Auch ſind die ertvollſten Bilder und 
Gobelins von den Flammen verſchont geblieben. Dagegen 
iſt das Gebäude ſelbſt vollkommen zerſtört. Die letzien 
Reſte ſtürzten nach und nach ein. Der Schaden beträgt etwa 
600 000 Kronen. Er iſt in dieſer Höhe durch Verſicherung 
gedeckt. „ 

Rücktritt des Polizeichefs von Neuyork. Der Polizeichef 
Grover Whaler von Neunork trat geitern zurück. ie er 
Preſſevertretern ertlärte, beabſichtigt er wieder in die große 
Warenbausfirma Wanamaker zurückzulehren. Er hatte 
ſeinerzeit bei Wanamaker eine leitende Poſition inne, die 
ihm ein Jahreseinkommen von 100 000 Dollar eintrug, hatte 
aber dieſe Stellung aufgegeben, um das Amt des Polizei⸗ 
cheſs zu übernehmen, das nur mit 10h Dollar Jahres⸗ 
gehalt ausgeſtattiet iſt. Groper Whalen war im Nebeuamt 
Vorſitzender des Städtiſchen Empfangskomitees und hat in 
dieſer Eigenſchaft zahlreiche aus dem Auslande eintreffende 
Perſönlichkeiten im Namen der Stadt willkommen geheißen. 

Harakiri eines japaniſchen Stabsoſfiziers. Oberſtleutnant 
Kuſalari, der dem Generalſtab angehört, hat in Tokio 
Selbſtmord durch Harakiri begangen. Die Verzweiflung 
über die Herabſetzung der japaniſchen Stręitkräfte durch den 
Londyner Flottenpakt ſoll ihn in den Tod getrieben haben. 

SEDESD 
Programm am Donnerstaa 

gl.20. Schallplatten, —, 13.1;3.—-14.90: Unterbaltunasmuſik, Funk⸗ üuſohrbte, Deitung; Maller Kelch., — 15.30. Ingendſtunde. Die Kpograpfhiſche Karte, als“ Hilſomiitel bei Wanderungen: Tireftor 
Thainm..—. „„Fflanzen im, wandernden Sand, eine enhbio⸗ 
logiſcht Schilderung von Dr. G. Dannehl. — 16.30—17. Unter⸗ baltungsmußfik. Fünklapelle, — 1730: Auf dem 
Hoffuung. ſuch um Heuerbüro: Erich Ruſchtewitz 18. mente a; d. Op. .Der Bettelſtudent“ pon Millöcker ( 
D. 1): Weſen des neuen Bauenß und. eſr Anfß V 
Frich — 0: Engliſcher Sprachunterricht tür Anfänger: rat Dr. Mitzmann. — 19. Welterdienſt, — Lo: Einleite 
zum nachfolgenden Se Sans Wyneken. — 20.15: „Tanu⸗ 
häuſer und die Jocken Hörlpicl von Hanns G. Luſtiga. Regie: 
Walther Ottendorff. —. 21.15, Orcheſterkonzert Richard Waaner. 
Eroßes Kunkorcheſter. Dirigent: Leo Borchard. — 22.15: Wekter⸗ dienſt, Preſfenachrichten, Sportb⸗ e. 

  

  

  

         

   

  

    

  

  

      

    

    

     

        

  

eingefallenen Brüſten gefaltet lagen; ſchließlich erreichte ihr 
Blick das faſt völlig graue Haar. Plötzlich wandte ſie ſich, um 
ihr Geſicht vor uns zu verbergen, trat in das Schlafzimmer 
nebenan, wo ſie ihren Mantel auszog und das winzige, 
ſtrampelnde Baby im Bett beobachtete — das Baby, das Sam 
gehörte, der erſien und vielleicht einzigen Liebe ihres Lebens. 

Wir wollten den Körper meiner Mutter nach Oklahoma 
bringen, um ſie neben Annie zu begraben und hatten damit 
nur auf Helen gewartet. Nachmittags wurde der Fichtenſarg 
in den Packwagen des Zuges verladen. An einer Station in 
den Ebenen des weſtlichen Oklahoma, wo Sam mit einem 
großen, wackligen Wagen auf uns wartete, verließen wir den 
Zug. Als er Helen erblickte, wandte er ſich ab, doch dann 
brehie er ſich wieder um, ergriff ihre Hand und betrachtete 
ſein Baby, das in ihren Armen lag. 

Es war Januar und die Erde hart und kalt, von einem 
bitterkalten Wind, der über die Ebene brauſte, faſt völlig glatt 
gefegt. Einſam ſtand hier und da eine Gruppe von Bäumen, 
ſonſt dehnte ſich die Ebene endlos, frierend und nackt, und 
der Weg wand ſich rauh und holprig durch die Einöde. 

Nach einer langen Zeit kamen wir an ein roh gezimmeries 
Holzhaus, wo Sam und Annie gelebt hatten und Sam jetzt 
geſtel wohnte. Der Sarg wurde in das leere Vorderzimmer 
geſtellt. 

Bis zum nächſten Morgen hatte man Bände aus rohen 
Brettern und ein paar Stühle zuſammengezimmert, die vor 
dem Sarg aufgeſtellt wurden. Von den umliegenden Farm⸗ 
bäuſern batte ſich eine Anzahl Männer und Frauen verſam⸗ 
melt, und auch ein ungebildeter Geiſtlicher, der die Predigt 
halten ſollte, war erſchienen. Der ſtand nun auf der anderen 
Seite der Bahre und ſprach zu uns. Kaum des Leſens und 
Schreibens kundig, machte er einen rohen und gemeinen Ein⸗ 
druck. Er ſagte Dinge, die weder mit meiner Mutter etwas 
zu tun hatten, die dort in dem Sarg lag, noch mit der Armut 
und dem Unglück, die ſie getötet hatteu. Lange betrachtete 
er Helen, die in ihrem Pelzmantel vor ihm fas,.. Dann 
blickte er auf meinen Vater, der mit gebeugtem Kopf, mit 
runden und herabſallenden Schultern dahockte und an einem 
Stück Tabak kaute. Anklagend ſah er einen nach dem an⸗ 
dern an und ſprach mit uns, ohne unſere Namen zu nennen. 
„Ihr ſeid keine Ehriſten,“ ſagte er — und wagte es, den 
Sarg meiner Mutter zu berühren. Warnend rief er mit 
erhobener Stimme aus, wir ſeien auf dem Wege der 
Sünde ... einige von uns huldigten ſogar der fündigen 
Liebe .. dabei fieken ſeine Augen auf Helen, wie ein Geier, 
der auf ſeine Beute niederſtoßen will. Gott häkte uns g 
ſtraft und anſere Mutter von uns genommen, aber er würd: 
uns noch mehr ſtrafen! 

(Fortſetzung folgt) 

  

  



Rr. 117 — 21. Jahrgang 

Giscle, dlie siqhn Külssen 

2. Beiblutt der Danziget Volksſtinne 

Kaltblütige Liebesleute 
Die Mairenken ſtellen ſich auf den Kopf — die Sorge für die Brut geht der Brautſchau voran 

Eine erzwungene Dauerehe 

Kaltes Blut und Liebesrauſch ſind eine merkwürdige 
Miſchung; aber viele Fiſche zeigen uns, daß ſich beides aleich⸗ 
mohl recht gut vereinigen läßt. Beobachtet man die Vor⸗ 

gänge im Waſſer, ſo wirken die Fiſche jedenſalls nicht ge⸗ 
rade kaltblütig. Wenn über die Blaufelchen, die kbſtlich 
ſchmeckenden Bewohner der Alpenſeen, der Liebestrieb 

lommt, werden ſie plötzlich non einer gewaltigen Aufregung 
gepackt. Zuerſt drängen ſie ſich unruhig im Waſſer; wenn 

aber die Erregung ihren Höhepunkt erreicht hat, ſpringen ſie 

meterhoch aus dem Waſſer heraus, ſchnellen dann wieder 
hinab, und erſt wenn ſich dieſes tolle Spiel einige Male 

wiederholt hat, ebbt die Erregung ab, Der Zoologe Karl 

Volgt, der dieſes Waſſerſchnellen der Blaufelchen eiumal im 
Neuenburger See beobachtete, war ganz bezaubert von dem 

Anblick, den die Scharen der blitzſchnell aus dem Waſſer 
ſpriugenden Fiſche in einer Mondnacht boten, in deren Licht 
ſie wie mit Silber überguſſen ausſahen. Andere Fiſche be⸗ 
gleiten ihre Werbungen wieder mit beſonderen Bewegun⸗ 
gen, mit einem ſchmeichelnden Aueinanderreiben — das ein 
Korſcher ſogar mit Küſſen verglichen hat — wobei ſich die 

Mairenken dicht nebeneinander auf den Kopf ſtellen, was 
ſehr pofſierlich ausſieht. ů 

Iin Spritzſalmler (Copeina Arnoldil, einem zierlich ge⸗ 
baulen. Elſch, der im tropiſchen Südamerika einheimiſch iſt, 
weckt die Laichzeit die Luſt zu einem ganz ſonderbaren 
Liebesſpiel. 

Es wird mit einem tollen Herumjiagen der Fiſche eingeleitet, 

worauf die weiblichen Fiſche den. Mänuchen zu dem von 

ihnen vorher ſchon ausgeſuchten Laichplatz folgen. Dort be⸗ 
ginnt ein ganz ſeltſames Treiben. Der Naturforſcher Dr. 

Geidjes, der es in einem großen Aquarium beobachtete, 
ſah, wie das Weibchen aus dem Waſſer herausſchoß und etwa 

eine Handbreit über dem Waſſerſpiegel an ber Glaswand 
kleben blieb, daſelbſt ein Klümpchen Eier apblegte und ſich 
dann wieder ins Waſſer zurückfallen ließ. Hierauf begann 

das Liebesſpiel von neuem und endete erſt, als ſämtliche 

Eier ihren Platz geſunden hatten. Die Brutpflege iſt dann 

die Arbeit des männlichen Fiſches, der die Eier, damit ſie 
nicht austrocknen, nunmehr jede halbe Stunde mit Waſſer 

Fäthergt und dies ſolange wiederholt, bis endlich die Jung⸗ 

fiſche die Eihüllen verlaſſen. Der männliche Sonnenbarſch 

(Eupomotes gibbosus), der in den Süßwaſſern Nordameri⸗ 
kas vorkommk, wühlt, noch ehe er die Mutter für ſeine Nach⸗ 

kommenſchaft gefunden hat, vorſorglich eine Grube in den 

Sand, die er als Laichplatz beſtimmt. Hat daun das Weib⸗ 

chen, nach dem er ſich inzwiſchen umgeſehen hatte, die Eier 

in das Grübchen abgelegt, ſo überwacht auch er, ähnlich wie 

der Spritzſalmier, die Entwicklung ſeiner Zunglſiſche, die er 

beſonders dadurch zu fördern fucht, datz er ühnen ſtets friſches 
Waſſer zuführt. 

Mit graziöſen, lockenden Tanzbewegungen wirbt, der 

chineſiſche Großfloſſer oder Paradicsfiſch Macropus viricli- 

auratus) um das Weibchen, umſchwimmt es und ſpreizt da⸗ 

bei die weichen großen Floſſen ſo anmutig um den zur Laith⸗ 

zeit befonders prächtig gefärbten Körper, daß man nicht 

müde wird, dieſem Liebesſpiel zuzuſehen. 

Sobald das Weibchen aber die Eier abgelegt hat, fäuat 

den. Mänuliche Fiſch an, änßerſt ungemütlich zu werden. 

Mit unendlicher Mühe hat er aus ungezählten Luftblaſen 

ein Schaumneſt gebaut, in das er nun die Eier trägt und 

ſo ſorgſältig bewacht, daß ſich ſelbſt das eigene Weibchen nicht 

mehr in die Nähe ſeiner Eier wagen darf. Erſt wenn der 

zärtliche Vater die Jungfiſche aus den Eiern ſchlüpfen ſiebt, 

beruhiat er ſich allmählich wieder, läßt aber das winzige Ge⸗ 
tier gleichwohl nicht aus den Augen und ſorgt treulich dafür, 

daß kein Jungens zu weit vom Neſt wegſchwimmt. Auch für 

deu männlichen Stichling bringt die Liebes⸗ und Laithzeit 

ein gutes Stück Arbeit mit ſich, weil auch er vor allem ein 

Neſt für ſeine Jungen baut und ſich erſt dann, wenn er da⸗ 

mit ſertig iſt, auf die Brautſchau begibt. Dabei benimmt er 

ſich übrigens ſehr merkwürdig, denn wenn er ein Weibchen 

zur Eiablage ins Neſt gelockt hat, und die Eier nun, im Neſt 

liegen, läßt er die Mutter ſeiner Nachkommenſchaft ſchnöde 

wieder ihrer Wege gehen und ſucht ſich ſogleich ein zweites 

Weibchen zum gleichen Liebesdienſt. 
Hat er dann ſein Neſt voller Eier, ſo wird er ebenſo un⸗ 

gemütlich wie das Paradiesfiſch⸗Männchen und läßt kein 

Weibchen auch nur mehr in die Nähe ſeines Neſtes kommen. 

Für dieſe Vorſicht hat der Stichling freilich auch ſeine guten 

Gründe, weil die Weibchen mit großer Vorliebe ihre eigenen 

Eier freſſen. Umgekehrt gehbt es bei den Forellen zu, wo 

wieder die männlichen Fiſche ſo lüſtern nach den friſch abge⸗ 

legten Eier ſind, daß den eiertragenden Weibchen faſt immer 

eiuige Männchen nachſchwimmen, nur in der Abſicht, den 

Laich zu verzehren, ehe ein anderer ihn wegſchnappt. 

Auch die weiblichen Lachſe werden während der Laichzeit 
ſtets von mehreren Männchen — einem größeren und 

einigen kleineren — begleitet, aber die Lachsmännchen 

denken nicht daran, bie Eier weszuſtibitzen, 

ſondern halten vielmehr ſtrenge Aufſicht, während die Weib⸗ 

chen nach geeigneten Laichſtellen ſuchen, bierauf die Laich⸗ 

garnben graben und ſchließlich die Eier hineinlegen. Sobald 

aber das Laichgeſchäft beendet iſt, verlieren die Piſche ſo⸗ 

fort jedes Intereſſe aneinander, ſind auch ſo entkräftet, 

da ſie während der ganzen Fortipflanzungszeit ſaſt nichts 

ſreſſen, daß mancher Lachs, der im prachtvoll rote⸗ 

fleckten Hochzeitskleid und prall von Fett, die „Hochzeits⸗ 

ceireicht Süßwaſſer antrat, das Meer überbaupt nicht mehr 
erreicht. 

Es gibt indes auch Ausnahmen von der Regel, obgleich 

ſich bei den meiſten Fiſchen die Geſchlechter, wenn die Natur⸗ 

pflicht der Fortpflanzung erfüllt iſt, nicht mehr umeinander 

kümmern. So lebt nahe den nordeurppäiſchen Küſten ein 
Fiſch, der Seehaſe oder auch Lump genannt (Oyelopterus 

jumpus), der dadurch merkwürdig iſt, daß er ſich mittels 

einer Saugſcheibe an Felſen und Steinen, aber auch an 

Schiffen und größeren Fiſchen. anſaugen kann und auf dieſe 

Weiſe oft die weiteſten Seereiſen, macht, ohne ſelbſt auch nur 

eine Floſſe zu rühren. Trotz dieſer faulen Lebensart iſt der 

Seehaſe aber ein eifriger und treuer Verſorger ſeiner Nach⸗ 

ſommenſchaft und bewacht ſeine Jungfiſche, bis ſie ſoweit 
ſind, daß ſie ſich an ihm anſaugen können. 

Er läht ſeine Brut auch nicht im Stich, wenn ihm ſelbſt 
Gefahr droht, 

und daher iſt der Seehaſe um dieſe Zeit auch am leichteſten 

zu faugen. Nach neueren Unterſachungen, ſoll der Seehaſe 
indes auch die bei Fiſchen überaus ſelten beobachtete Eigen⸗ 
ſchaft beſitzen, auch außer der Laichzeit zum Weibchen zu hal⸗ 
ten. Es beißt ſogar, daß die Pärchen ihre Reiſe „äu Schiff 
nicht ſelten zuſammen machen. Noch viel ſeltſamer iſt das   

lebenslauge Zuſammenleben eines Fiſchpaares, das der eng⸗ 
liſche Naturforſcher Regan erſt vor wenigen Jahren ent⸗ 
deckte. Es handelt ſich hierbei um Tiefſeeſiſche (Coratiicden), 
bei denen die männlichen Tiere als ſogenannte Zwergmänn⸗ 

chen ausgebildet ſind, deren Größe nur etwa ein Zehntel 

bis ein Sechſtel der Größe des Weibcheus beträgt. Dieſe 
Zweramänuchen verbringen nun, ihr ganzes Leben als 

Schmarotzer im Körper der Weibchen zu, von denen ſie in⸗ 
jolgedeſſen auch ernährt werden, da ſchließlich auch die bei⸗ 
derſeitigen Blutgefäßfyſteme miteſnander verbunden wer⸗ 
den. Da für die Mäunchen auf dieſe Art die ganze Mühſal 
des Daſeinskampfes erſpart bleibt, ſucht ſich natürlich ledes 
ſobald als möglich eine Gattin, und man hat bisher denn 
auch tatſächlich noch kein freilebendes Männchen beobachtet. 
Ihr Leben iſt für eine untrennbare Dauerehe eingerichtet. 

M. A. Lütgendorſf. 
  

Gleitflieger Hirih nach Amerika 
Er hat Rekorbabſichten? 

Wolf Hirth, der bekaunte deutſche Gleitllieger unb Ge⸗ 
winuner bes Hinbenburgs⸗Pokals, wird in ben nächſten Wochen 
nach Amerika reiſen, um dort das amerikaniſche Gleitflug⸗ 
weſen zu organiſieren und auszubanen. Außerdem ſoll 

Hirth Rekordabſichten haben. 

  

    

Mittwoch, den 21. Nai 1930 

Los von den langen Hoſent 
Für eine vernünftige Männermode 

son Stubenten des Dartmouth Collegc im amerikaniſchen 
Staat New Hampfhire veranſtalteten kürzlich in den Straßen 
von Neuvork einen Demonſtrationszug mit Fahnen, Trans⸗ 
parenten und ſchmeiternden Muſiklapellen. Der Zweck der 
liebung war, die Männerwelt zu den lurzen Hoſen zu be⸗ 

lebren. Die Demonſtranten erſchrenen daher mit nackten 

Knien. Die Schneidermeiſter ſehen allerbings der Enwicklung 

der Dinge mit nicht geringer Beſorgnis eutgegen, und ſie 

haben einigen Grund dazu. Schon im vergaugenen Jahre 

mußten ſie zu ihrem Leidweſen feſtſtellen, daß ſich eine Be. 

wegung gegen die konventtonelle Schneidermode, die langen 

Hoſen, hochgeſchloſſenen Weſten und ſteifen Kragen, anzubah 

nen begann. ⸗ g 
Neuvork, Chitaao und Boſton waren mehrfach der Schau⸗ 

platz impoſanter Straßenumzüge, in venen junge Männer, an⸗ 

geführt von Pfadfindern und Bergführern in Tixoler Tracht, 
einherzogen. Sie trugen Plalate mit der Inſchriſt: „Wir 

ſordern eine vernünftige Männermode. Charles Oeill, der 

Präſident des Dartmouth College, dem die demonſtrierenden 

Studenten angehörten, läßt kein Mittel unverſucht, die Be⸗ 

geiſterung unter ſeinen Gefolgsleuten lebendiga zu erhalten und 

den turzen Hoſen den Weg zu ebnen. In einer Protlamation, 

die er an ſeine Getreuen erlaſſen hat, heißt es: „Wir treten 

ſür die radikalſic und konſcgquenteſte Beweaung ein. die die 

Geſchichte ſeit den Tagen zu verzeichnen hat, in denen die 

Männer die Rüſtung ablegten und Hoſen anzogen. In dieſem 

Zeichen werden wir auch ſiegen!“ 

Typhus auf einem franzöſlſchen Paſſagierdampfer 
An Bord des geſtern aus Buenos Aires in St. Nazaire 

eingekroffenen franzöſiſchen Paſſagierdampfers „Lültelta“ ſol⸗ 

len ſich nach dem „Malin“ ſechs typhuskranke Mitglieder der 
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Beſatzung beſinden. Man hai die Erlrankten in die Ilolier⸗ 

baracke übergeſührt. 

é 

Hochwaſſer in 
Oberbayern 
Durch die onhaltenden 
Regeufälle der loetzten Zeit 

ſind faſt alle oberbaneriſchen 

fylüſſe und Seen über ihre 

liſer geireten, Felder und 

Straßen ſind auſ weite 

Strecken überſchwemmt, ſo⸗ 

daß in vielen Gegenden der 

Verlehr eriahmte. Veion⸗ 

pers heſtig war das Hoch⸗ 
waſſer in der Gegend um 
den Ammerieéc, von wo un⸗ 
ſer Bild bas von den 
Waſſermaſſen eingeſchloſſene 
Turnerheim in Gießen zeigt.   

Die Kanariſchen Inſeln paſſiert 
„Zeppelin“ an der Oſtküſte von Teneriffa — Starker Gegenwind 

Friebrichshafen, 21. 5. Das Lujtſchiff „Graf 

Zeppelin“ hat nach der in Friedrichshaſen vorliegenden 

kletzten Standortmelduna der Schiffsleitung heute vormittag 

gegen 5 ÜUthr die Oſtkülle von Teneriffa (fauariſche Inſeln) 

paſſiert. An Bord des Schiffes iſt alles wohl. Zeitweiſe 

hatte das Schiff ſtarken Gegenwird. 

Friedrichshaſen, 21. 5. Ein Funkſpruch von Bord 

des „Graf Zeppelin“ meldet: „20 Uhr etwa 32 Nord, 14 Grad 

Weſt. Immer noch füdliche Gegenwinde, Kurs auf Tene⸗ 

rifſa. Welter ſchön. Alles in Ordnung.“ 

Das Luftſchiff hatte regen Verkehr mit Norddeich und hat 

ietzt auch Funkverbindung mit einem deutſchen Dampfer. 

Iu Sevilla herrſchte Aufregung 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ war während ſeines 

Aufenthaltes auf dem Flugplatz in Sevilla das Ziel einer 

zahllofen Menſchenmenge. In unabſehbaren Scharen waren 

die Einwohner der Stadt und der umliegenden Ortſchaften 

nach dem 10 Kilometex von der Stadt enifernten Flugplatz 

gekommen, um den Luftrieſen zu bewundern. Auf allen 

Zufahrtsſtraßen ſtauten ſich die Automobile, ſo daß ein Vor⸗ 

wärtskommen nur ſchrittweiſe möglich war. Die von der 

Menge mit großer Spannung erwartete Ankunft des Luft⸗ 

ſchiſfes hatte ſich ſtark verzögertt in der Nacht von Sonntag 

zu Monkag konnte es infolge des Miſtrals nur 200 Kilo⸗ 

meter zurücklegen. Das Luftſchiff überſlog die afritauiſche 

Küſte, Ceuta und Tetuan mit vier abgedroſſelten Motoren, 

da die Landung in Sevilla infolge der ſengenden Sonnen⸗ 

glut erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden möglich war⸗ 

Mit dem Zeppelin bis Cadiz 

Sevilla, 20. 5. Während der letzten Stunde vor dem 

Start des „Graf Zeppelin“ überflog das dreimotorige Luft⸗ 

hanſa⸗Flunzeug mit Berliner Preſſevertretern an Bord den 
Zeppelin und umkreiſte fortgeſetzt das Schiff während des 

Weiterfluges. Das Flugszeug überſandte dem Luftſchiff fol⸗ 

genden Funkſpruch: „Sie deutſche Preſſe und die, Lufthanſa⸗ 

Beſatzung des „D. 1089“ wünſchen dem „Gral Zeppelin“ 
glückliche Fahrt.“ Zur Antwoxt winkten die Zeppelinpaſſa⸗ 

giere aus den dicht beſetzten Kabinen ihren- Dank herülber, 

Das Flugzeug begleitete den Zeppelin in Kreisflügen bis 

Cadiz und kehrte dann um, während der Seppelin ‚h auf 

den Atlantiſchen Ozean hinausbegab. ů ů 

Ullſtein gegen Ullſtein 
Der erſte Termin — Georg, Bernhard ſpielte als Chei⸗ 

redakteur 

Vor der Kammer für Handelsſachen beim Landgericht 1 

fand geſtern der erſte Termin in dem Prozeß des Dr. Franz 

Ulllſtein gegen die Ullſtein⸗A.⸗G. ſtatt, in dem Dr. Frauz Ull⸗ 

ſtein die Rechtsgültigteit ſeiner Abberufung aus dem Vor⸗ 

itand anſicht. Seine Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Hacken⸗ 

burg und Alsberg vertraten in ihren Plaidovers die Anſicht, 

daß nach den zwiſchen den Gebrüdern Ullſtein abgefchloſſenen 

Verträgen ein Rechtsanſpruch Dr. Franz Ullſteins auf dau⸗ 

ernde Zugehörigkeit zum Vorſtand beſtünde, der lediglich aus 

einem im Aktienrecht vorgeſehenen „wichtigen Grunde“ an⸗ 

  

ſechtbar wäre. Tas Vorliegen eines ſolchen Grundes wurde 

in den zweiſtündigen Ausführungen der Anwälte vornehm⸗ 

lich mit der Behauptung beſtritten, daß der gegen die Gattin 
Franz Ullſteins erhobene Vorwurf, 

ſie ſtehe im Verdacht, Spiouagedienſte getrieben zu haben, 

lediglich auf ein Manöver des Seaparatiſtenführers Matthes 

zurückgehe. Matthes habe den perſönlichen Feinden Dr. 

Franz lillſteins Matertal verkauft, das nachweislich gefälſcht 

und zum Zwecke einer Erpreſſung erſt nachträglich fabriziert 

wurde. Nach der ganzen Sachlage habe das Verhalten der 

Ullſtein⸗A.⸗G. gegen Dr. Franz lillſtein außerdem wider die 

guten Sitten verſtoßen. 

Demgegenüber wertraten die Vertreter der Gegenſeite, 

die Juſtizräte Dr. Beer und Netter, den Standpunkt, daß die 

Frage, ob bie gegen Frau Dr. Ullſtein erhobenen Vorwürfe 

erechtigt ſeien, unerheblich ſei. N 

Dagegen könne das Recht des Auſſichtsrates, ein Mitglied 

des Vorſtandes auch ohne Gründe abzuberufen, nicht beſtrit⸗ 

ten werden. Durch die vor der Gründung der Ulſtein⸗A.⸗G. 
kögeſchloſfenen Verträge werde dieſes Recht nicht berührt. 

Während der Ausführungen des Inſtisrotes Beer kam 

es zu einem Zwiſchenfall der ſtarke Erregnng auslöſte. Als 

Juſtizrat Beer einige der gegen Frau Dr. Unſtein er⸗ 

hobenen Vorwürfe wiederholte, unterbrach ihn der im Saal 

perſönlich anweſende Kläger in großer Erregung und lautem 

Ruſe, daß der Rechtsanwalt die Unwahrheit ſaac. Auf den 

Verweis des Vorſtsenden hin erklärte Dr. Franz Ullſtein, 

daß es über ſeine Kräfte gegangen ſei, die forigeſetzten 

x Verlenmdungen, die von der Gegenſeite vorgebrachnt 
würden, in Ruhe zu ertragen. 

Beſondere Erregung rief die Erklärung des Rechtsanwalts 

Dr. Hackenberg hervor, daß der Chefredakteur der Voſſiſchen 

Beitung, Georg Bernhard, deſſen Verhallen in der Vor⸗ 

geſchichte des Prozeſſes mit eine Veranlaſſung zur Ent⸗ 

laſſung Dr. Franz Ullſteins gab. im Lauſe des Jahres aus 

dem Verlage Ullſtein ausſcheiden werde. 
Am Schluß ſprach Dr. Franz Ullſtein verſönlich. Er warf 

ſeinen Brüdern lückenhafte Keuntnis der ganzen Materie 

vor und betonte, daß ſein Bruder Hermann feine Anſicht 

über ſeine Frau geändert hätte und beute die, Anſicht ver⸗ 

trete, daß man bei der Entlaſſung Dr. Franz Ullſteins un⸗ 

richtig gehandelt habe. ů 

Am 27. Mai, 1 Uhr, findet eine Verkündungstermin ſtatt. 

Unabhängia von dem aktienrechklichen Streit ſchwebt ein 

zweiter Prozeß Dr. Franz Ullſteins Und ſeiner Gattin, der 

den Widerruf des gegen Frau Dr. Ullſtein erhobenen 

Spionagevorwurfs verlangt. 

Feuergefecht zwiſchen Polizei und Banditen 
In Jaſſy kam es nachts zwiſchen Banditen und der 

Polizei zu einem Feuergeſecht. Die Banditen, die in das 

Haus eines Kaufmanns einbrachen, ſchoſſen ihn, als er ſie 

überraſchte, nieder, plünderten die Leiche autz und ließen 

iie Unbekleidet auf der Straße liegen. Trotzdem die Polizei 

im Kampfe mit den Banditen ihre Munition verſchoſſen 

hatte, enlkamen d „er väydiger Abaabe von Renolrc“ 

ſchüſſen. 

  

  

 



  

Ueberraſchung beim Polal⸗Turnier 
Sporttlub Zoppot ſchlägt Danziger Sportllub 3:1 (L:0) 

Das Fußball⸗Pokal⸗Turnier des Sporttklubs 
Sporit en ſing geſtern ganz intereſſant au. Der Danziger 
portklub kam zu ſiegesſicher auf den Platz. Das war ſein 

Fehler, aber es hat wohl aich ſonſt niemand auf einen Sieg 
per Zöppoter gerechnet, da der Danziger Sportklub doch als 
überlegener Rundenſteger aus der A⸗Klaſſe hervorgegangen 
iſt und in der neuen Runde in der Ligaklaſſe ſtarten wird. 
Und nun wurde der Liganeuling von einer in der A⸗Klaſſe 
verbleibenden Mannſchaft geſchlagen. Das war eine Ueber⸗ 
raſchung, wie ſie nicht alle Tage vorkomml. 

An der Niederlage iſt vber Torwart t K nicht ganz ſchuld⸗ 
los, Beim erſten Tor hätte er nicht ſoweit hinauslauſen ſollen, 
beim, zweiten Tor ſehlte ů 
Verleidigung und Tormann. Das dritte Tor wurde unhaltbar 
eingelöpft. Beim Stande 3:0 für Zoppot kam der Danziger 
Sportklub durch einen 11⸗Meter⸗Ball zum Ehrentor. 

B.⸗ u. E.⸗B. gegen Gedania 1:0 (1:0) 

Die Gedaniamannſchaft, die erſt am vorigen Sonntag vom 
Tanziger Sportklub 4: 1 geſchlagen wurde, mußte auch hier 
eine Niederlage einſtecken. Das lag aber wohl mehr baran, 
daß aus der ganzen Ligamannſchaft nur der Torwart in der 
geſtrigen Mannſchaſt mitſpielte. Anſcheinend wollen ſich die 
Gedaniaſpieter für den Punktekantpſ am Sonnabend gegen 
die Schupo ſchonen. ů „ 

Das Spiel ſelbſt war nicht beſonders intereſſant. Dem 
B. f. E.⸗B. boten ſich eine ganze Reihe ſichere Torgelegen⸗ 
beiten, doch wurde alles dem Torwart in die Arme geſchoſſen, 
einmal ſogar aus zwei Meter Entfernung. Nicht einmal ins 
leere Tor verſtand man den Ball zu ſchießen, man trat ihn 
lieber ſo, daß er übers Tor ging. 

ů * „ 
Heute, Mittwoch, werden die nächſten zwei Vorrunden⸗ 

ſpiele ausgetragen. Es treten an: 
6.%0 Uhr: Preußen gegen Hanſa. ů 
6.50 Uhr: 1919 Neufahrwaffer gegen Schupo. 

  

   

  

  

Mur fieben Fahrer ſiraſpunktfrei 
Abſchluß der Sechstagefahrt für Rüder 

Der letztle Fahrtag der vom D. M. V. mit Ausgang und Ziel⸗ 
punft in Maricuberg veranſtaltelen dritten Sechskageſahrt für 
Motorräder ſtellte die Teilnehmer noch einmal auf eine harte Probe. 
Die bereits ſtark in Mitleidenſchaft gezogenen Maſchinen und die 
ermüdeten Fahrer mußten in der ſleien Bergprüfung auf 
der Rodelbahn bei Steinbach⸗Hirihſtein noch einmal alles aus ſich 
bergusholen. Bei dieſer Prüfuug wurden 22 Fahrer mit Straf⸗ 
punkten belegt, ſo daß von 62 am erſten Tage ins Rennen gegan⸗ 
genen nur ſieben ſtrafpunklfrei das Ende erleblen, während 26 Teit⸗ 
nehmer ausgeſchieden ſind. 

Als Sieger der Sechstageſahrt ging die Fabrikmannichaft von 
N. S. U. mit zehn Straſpunkten herüor. Klubmeiſter wurde die 
einzige überlebende Mannſchnit der Chemnitzer M. C. non 1912 
mil 36 Strafpunkten. Als erſte Preisträger wurden mit der gol⸗ 
denen Gewerbeplakelie ausgezeichnet die Fabrikteams von N. S. n., 
10 Punkte; D.⸗Nad, 13 Punkte; D. K. W., 40 Kubitzeulimeter 11: 
Triumpf, 15 Punkie, und Puch, 16 Punkte. Den zweiten Preis 
und die ſilberne Plalette erhielten die D. K. W.⸗Hu-Kübikzentimeter⸗ 
Mannſchaft mit 66 Straſpunkten. Ferner wurde die goldene Fahrer⸗ 
plalelte zehn Teilnehmern zuerfannt. 

  

Feſtſpiel beim Bundesfeſt der Arbeiterradfahrer 
In Dresden bält vom 25. bis 27. Juli der Arbeiter⸗Rad⸗ 

und Kraftiahrer⸗Bund „Solidarität“ ſein Rundesſeſl ab. Das Feſt 
mird eine Heerſchau der Solidarilätsradler. Damit verbunden iſt 
ein Treffen der Jugend des ganzen Bundes, der eine große Auf⸗ 
gabe geſtellt worden iſt. Sie wird ein Arbeiter⸗Feſtipiel vorführen. 
Das Feſtſpiel hat den Tilel „Vom anderen Ufer“ erhalten. Es iſt 

-ein Sprech⸗ und Bewegungschor. Der Dichter ijt der Genoſſe 
Alfred Auerbach, Fränkfurt a. M. Von ihm wird das Feſt⸗ 
jpiel in Dresden auch geleitet. Der Schauplaß des Feſtſpiels dehnt 

„Phüa 
— Unruß⸗Premiere bei Reinhardt. 

„Pbäa“ beißt das neue Stück Fritz v. Unruhs. Zuerſt 
fürchtete man ein Jambendrama aus der grischiſchen Mutho⸗ 
logic, war auf Pathos wie im „Geſchlecht“ und „Platz“ und 
ſomit auf Auverſtändlichkeit überhaupt gefaßt. Snäter bieß 
es, daß Hriedrich Hollaender die Muſik dazu geſchrieben hat, 
alſo konnte es nicht allzu emphatiſch dabei hergehen. Die 
Leute, die vor einem Dutzend Jahren mit expreſſioniſtiſcher 
Schreidramatik (Hafenclever, Toller, Korngold) die Menſch⸗ 
heit beſſern wollten, ſchreiben heute mehr oder weniger 
witzige Luſtſpiele. Auch der ebemalige Offizier v. Unruh, den 
der Krieg zn einem flammenden Pazifiſten gemacht hat, 
nennt ſeine Phäa eine Komödie, und wirklich handelt es ſich 
bier nicht um eine Dame aus der Antike, ſondern um die 
Phäa⸗A.G. —eine Filmgeſellſchaft. Wenn Unruh, der ge⸗ 
berene Tragiker, eine Komödie ſchreibt, ſo tut er das mil 
eiuem lächelnden und einem weinenden Auge, yhne die Ein⸗ 
heit des Tragikomiſchen. zu erreichen. Es wird nicht Fiſch 
noch Fleiſch, weil ihm die Leichtigkeit der Jronie und des Humors feblt. 

Die „Phäa“ dreht einen Tonfilm. Der 
dem Uẽnruh ſich ſelbſt zeichnet, klagt, daß ſein Werk entſtellt 
wird, daß Sinn zu Unſinn, Mort zu Geräuſch gemacht wird, 
er gefällt ſich in der abgeſchmackten 
lih, bie bufüneß. Kluch ſonſt iſt Unruß wiederzuerkennen. Es 
ſoll ein Feméemord geoͤreht werden, und der Filmantor, der 
ſe löſt mitſpielt, redet viel von Verdun und Krieg, noch mehr 
vrn dem Wort, das ſich nicht phytographieren läßt. Er läuft in dem Maſchinenzauber der Ateliers herum wie weiland 
der reine Tor“, und benimmt ſich ſo kindiſch, daß man auf⸗ horcht, als jemand ihn fragt: „Sag' mal, geſund biſt du 
doch. ja?“ 

Die ganze Problemſtellung iſt veraltet und ſeinerzeit von 
Geoyrg Kaiſer überzengender geſtaltet worden: Menſch und Technik, Seele und Materisl. Unruh hinkt nach. Seine pa⸗ 
5i iitiſchen, hier gewollt klingenden Sentenzen find ſchen oft 
geſagt, ſeine. . Und k— Offisiersfiguren oft gezeichnet. Vor slem aber iſt ſeine Einſtelluna zum techniſchen Geſchehen 
geſtrig und erſchreckend weltfremd. Die Deklamationen über 
Geiſt und Ungeiſt könnten aus dem Schulaufſatz eines Pri⸗ maners ſtammen. Und wie häuſig bat man ſich ſchon auf den Filmbetrieb geſtürzt? Der geſchäftsgierige Präſident, der rerſtändnisloſe Resißeur, die launenhafte Diva — das ſind in Kliſchees? In „Phäa“ hat allerdings der Präſident noch 
cine Beſonderheit: ihm genügt das routinierte, ſeelenloſe 

    

   

  

Tilmautor, in 

    

es an der Verſtänbigung zwiſchen. 

Kuntraſtierung hie Idea⸗   

ſich risſig von einem Elbufer, Uber den Elbſtrom bis auf die Höhen 
am anderen Ufer. Es wirten mit 1000 Sprecher, Sänger und 
Muſiter — „Vom andern Uſer, wird die Menſchheit aufßerufen und 
immer ermuntert, ſich aus der Kuechtjchaft zu befreien. 

Laueuburger Athleten ümpfen in Danzig 
Am Sonulag, dom. 25. Mai, findet in der Oſtbahn Ohra der 

Retourkampf im, Aingen zwiſchen Sportlluh Lanenburg und 
Schwer⸗Alhl.-Verg. 3.0. 07 ſlatt. Wie noch betannt ſein 
dürfte, wurde dor erſte Kampf in Lauenburg ausgetragen, bei dem 
die Danziger Mühe hatten, ſich zu behaupten. Die Lauenburger 
treten auch hier in Danzig mit ihrer oſt erprobten, Kamplmann⸗ 
ſchaft an. Es wird für die Panziger wiedernm ein ſchwerer Kampf 
werden. Weiche Mannſchaft ſiegen wird, iſl nicht vorauszuſehen. 

annſchaft wird jedenfalls nur mit wenigen Punkten Die ſiegende 
ſiegen. 
ue     

Deuiſchlanmd⸗QSAaundfuahrt 
ů Die 8. Etappe 5 

Die Deutſchlandrundfahrt wurde am Dienstag mit der 8. Elappe 
von Frantfurt nach Bieleſeld (264,4 Klm.) ſortgeſetzt. Im Gegenſatz 
zu der vorausgegangenen Fahrt am Sonntag wurde diesmat ehr⸗ 
lich und erbittert um den Sieg gelämpſft. Der Held der 18 Toge⸗ 
jahrt war der Breslauer Siegel, der noch. 1500 Meter vor dem Ziel 
allein das Feld anführte, dann jedoch von Remold eingeholt 
wurde. Dieſer ſiegte im Endſipurt leicht über Siegel und Nilſchle 
Im Geſamtklaſſement find Tietz und Stocpel zurückgefallen. Der 
erſte Platz wird jetzt von Buſe⸗Berlin eingenommen. 

Geſamtſtand uach der 8. Etappe: 1. Buſe⸗Berlin 65, 33, 38, 
71 Punkte, 2. Stöpel⸗Berlin 65, 37, 38, 82 Punkte, 3. Tietz⸗ 
Verlin 65, 40, 38, 71 Punkte, 4. Thierbach⸗Dresden 65, 43, 25, 
54 Püunkte, 5. Manthey⸗Berlin 65, 18, 12, 53 Punkte, 

„6. Siegel⸗Breslau 65, 56, 51, 67 Punkte, 7. Nemold⸗Schwein⸗ 
fürt 66, 01. 08, 57 Punkte, 8. Ujſat⸗Berlin 66, 23, 02, 32 Punkte, 
9. Bulla⸗Wien 66, 10, 32, 50 Punkte, 10. Koch 66, 43, 45, 
33 Punkte, 11. Sizronſki⸗Berlin 66, 46, 43, 48 Punkte, 
12. Schön⸗Wiesbaden 66, 49, 22 Punkte. ů‚ 

  

  

Ebu Hülſebns, der Bremer Berufsborer hat ſich in Ame⸗ 
rita der Führung Artur Bülow, des früheren Manager Mar 
Schmelings anvertraut, falls er ſeinen Weg macht, am   9. Juni in Memphis gegen den Mittelgewichts⸗Weltmeiſter 
Mickey Walker antreten. 

Oas hrößte Segelſlugzeng 
der Welt 
In Meiningen wird gegenwüärtig 
das größte Segelflugzeug der Welt 
von dem Ingenieur Hermaun Beuz 
gebaut. Die Spaunweite dieſes mo⸗ 

tortoſen Luftrieſen beträgt 22 Meter, 
der Rumpf iſt 8 Meter lang. Bei 
den Segelflugwettbewerben in der 
Rhön wird es zum erſtenmal ſtar⸗ 
ten. Das Rieſenflugzeug im Bau. 

Im Vordergrund der Erbauer 

Hermann Benz. 

Mobeiterſport im Großen Werder 
Jungfer gegen Schöncberg 1:7 

Jungjer machte den Fehler, nach der Halbzeit, nachdem 
die erſte Hälfte ein ausgeglichenes Spiel gezeigt hatte, um⸗ 
znſtellen und verlor hierdurch. 

Tiegenhof I gegen Gr.⸗Mausdorf l2:1 

Mausdorf wählt Wind und Sonne als Bundesgenoſſen 
und greift unentwegt an. In der 20. Miuute gelingt der 
Führungstreiſer. — Die zweite Hälfte ſieht Tiegenhof in 
Front. Baldwiſt der Ausgleich geſchafft. Dauf größerer 
Ausdauer gelingt gegen Schluß der Siegestrefſer. ů 

ů Tralau J aegen Lindeuau l9:2 

Trotz der hohen Niederlage lieſerte Lindenau ein eifriges 
Spiel. Etwas mehr Trainina und Lindenau wird bald einen 
achtbaren Geguner abgeben. Tralau zeigte eine geſchloiſen: 
Leitung. 

  

Quer dutech Dunzig 
Staſettentauf am 25. Mai 

Das Meldeergeßnis für den Staffellauf „Quer durch Danzig“ 
iſt beſler als das des Jahres 1½2. Es liegen 36 Maunſchafts⸗ 
meldungen vo⸗ 

In der k. Rennklaſſe laufen die Vereine Schupo, A. Sp. 
V., B. u. E. V., Preußen und der T. V. Neufahrwaſſer, Verteidiger 
des Wanderpreifes iſt der B. u. E. V. 

In der 2. Rennklaſie ſtarten D. S. C., Gedania, Bar 

   

  

    

Kochba, T. V. Ohra, Alt Petri, Poſtſportverein, B. u. E. V. Ver⸗ 
teidiger iſt der Sp. C. Gedanin. 

In der Alten⸗Herren⸗Klaſſe ſtarten wieder nur der 
vorjährige Sieger, B. u. E, V., und der Sp. C. Preußen. 

In der Sonderklaſſe läuſt nur der Schwimmktub Neptun. 
Die Damenklaſſe ſieht zvei Maunnſchaften vom Sp. E. Ge⸗ 

danin und J Maunſchaft vnon Preußen im Rennen. 
Die Jugend⸗A⸗Klaſſe wird von Gedania, Schupo, L V. 

Nim., B. u. E. V. und Preußen beſtritten, die Jugend⸗B⸗ 
Klaiie von L. V. D., Gedania, Schupo, D. S. C., Alt Petri, 
T. V. Niw., Preußen, die Jugend⸗C⸗Klaſſe von L. V. D., 
(edania, Preußen, 15h Nim., T. B. Nfw., B. u. E. V. 

Insgejamt ſind gemeldet Teilnehmer für den Lauf. Der. 
Beichtuß, den Lauf nichl für Danziger Schulen auszuſchreiben, hat 
in den Bunendtlaſſen kleine ſtärkere Beteiligung gebracht. 

Amerika macht MReklame 
Um Schmeling⸗Sharkey — Großes Tamtam in ber 

amerikaniſchen Preſſe 

Für den bevorſtehenden Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen 
Schmeling und Sharkey machen die amerikaniſchen Zei⸗ 
lungen zur Zeit eine Rieſenreklame und bringen täglich 
ſpaltenlauge Artikel mit Auekdͤbten und Neuigkeiten, Viele 
aroße Verlagshäuſer haben nach den beiden. Trainings⸗ 
quartieren ſtändige Vertreter entſandt, die ſtets hinter den 
Voxern her ſind, um ein Interview zu erhaſchen. Während 
ſich Sharkey ſehr zuverſichklich äußert — man iſt dies bereits 
von ihm gewöhnt — und Schmeling bis ſpäteſtens zur 
5. Runde ausknocken will, iſt der Deutſche ſehr zurückhaltend 
und hat ſich noch keinen Zeitpunkt für einen eventuellen 
Sieg geſetzt. Aus den Trainingsberichten geht hervor, daß 
Schmeling hauptſächlich an der Ausbildung ſeiner bisher 
etwas vernachläſſigten Linken arbeitet. 

      

  

  

Spiel der Diva nicht, er will Hen Menſchen ſehen, er will 
dus „Leben photographieren. Alſo belauſcht feine Kamera 
eine kleine Nutte, als ſie dem Filmiautor ein ſpontanes Lie⸗ 
besgeſtändnis macht, heimlich joͤlgt ihr das Objektin und 
bringt alle naturhaften, ungekünſtellen Gefühlsäußerungen 
aufs Zelluloid. — Das Leben wird eingefangen. Die Ent⸗ 
würdigung des Menſchen zum Material, der auch dort, wo 
1 berunsslos ſich ſelbſt lebt, Obiekt eines Geſchäftswillens 

eiht. ü 
Reinbardts Inſzenierung bedentet einen Höhepunkt ſeines 

Schalſens und der Berliner Theaterkunſt überhaupt., Das 
bunte, bewegte, vibrierende Treiben in der Kuliſſenweit der 

  

  

Ateliers lebt tauſendfältig geſteigert auf der Bühne. Bunt 
wie die. Bühnenbilder Schüttes, wie der ſpringende Jazz 
Friedrich Hollaenders, iſt mit theatraliſchem Griff auf ſteis 
wechſelnder. überraſchungsreicher Drehhühne der Stoff ge⸗ 
packt, aus Tinte Blut gemacht, aus dem auseinanderfließen⸗ 
den Sammelſurium des Manuſkripts eine Fülle, die doch 
Einheit bleibt. Für Verſäumniſſe des Rotſtifts, der man⸗ 
ches, hätte ſtreichen können, eutſchädigen köſtliche Epiſoden. 
Aus der Menge der Spieier., der ſpringenden, tanzenden, 
weinenden, ſingenden Gret Mosheim und Curt Bois den 
Kranzl 
Reinhardt, nun bald im wirklichen Atelier, bringt den 

Tonfilm, vorerſt ins Phankaſtiſche überſetzt, auf die Bühne. 
Ter Erjiola, den ihm im vorigen Sommer die „Artiſten“ 
Prechten, iſt ihm auch mit dieſer artverwandten Inſzenierung 
lichex einer Lriſtung, die ſeines kurz bevorſtehenden i 
gen Inbiläums würdig iſt. 

   
H. E. 

  

Ein Zirkusſtück von Majiakowſti. Der Erſte Staatszirkus 
in Moskau hat ſoeben ein großes Zirtusſtück „Mostau brennt“ 
von Wladimir Majakowſti. dem kürzlich durch Freitod auts 
dem Leben geſchiedenen Dichter. zur Aufführung gebracht. Die 
Pantomime, mit zündenden Texiſtellen in Versform durch⸗ 
ſetzt bebandelt die Revolutionsèreianiſſe von 1905 und gipfelt 
in einer Appibente des Bolſchewismus. Es iſt das letzte der 
großeren. Werte Maiakowſkis, dem als Zdeal ſeiner dichte⸗ 
riſchen Sendung vorſchwebte, der „Dichter des Rumm 
Platses“ zu werden. Daß ihm dies auch mit ſeinem Dichter⸗ 
ſprüng in die Zirkusarena nicht ganz gelungen iſt. zeigt das 
Urteil eines MNoskauer Fabrikarbeiters. das die „Weiſchernaja 
Moskwa“ wiedergibt: Solche Paniomimen ſind durchaus not⸗ 
wendig und nüslich, doch ſie erfordern weniger Naivität und 
mehr künſtleriſche Ueberzeugungskraft“. womit der Haupt⸗ 
mangel aller ſowjetruſſiichen pelitiſchen Propagandadichtung 
gekennzeichnet iſt. 

  

  

  

Ein Jüdiſcher Lehrſtuhl an der Univerſität Dorpat 
Auf Auregung der eſtländiſchen Juden, mit Unterſtützung 

der jüdiſchen Organiſationen Lettlands und Litauens ſowie 
einiger ſcher Finanzgrößen des Auslandes, ſoll dem⸗ 
nüchſt ein Lehrſtubl für jüdiſche Sprache und Wiſſenſchaſt an 
der Philoſophiſchen Fakultät in Dopat errichtet werden. Der 
Vehrſtuhl bezweckt die Ausbildung wijfenſchaftlich geſchulter 
Kräfte für die jüdiſche Kulturarbeit in allen baltiſchen Staa⸗ 
ten und wird u. a. folgende Diſziplinen umfaſſen: Jüdiſche 
Geſchichte, Quellen zur Jüdiſchen Geſchichte, Einführn 
den Talmud, Philoſophie des Talmud, Geſchichte der i 
ſchen Kunſt und Kultur, arabiſche Sprache. Nach Mittei⸗ 
lungen der eſtländiſchen Preſſe ſollen ſich auch ausländiſche 
Univerſitäten, wie Jena und Heidelberg, für dieſes Projekt 
intereſſieren und, unter anderen, ſoll Prof. Albert Einſtein 
die Abhaltung von Gaſtvorleſungen an dem neuen Dor⸗ 
pater Lehrſtuhl in Ausſicht geſtellt haben. 

  

   
    

    

Rabindranath Tagare als Maler. In Paris wird gegen⸗ 
wärtig eine Ausſtellung von Bildern des berühmten indiſchen 
Dichters Rabindranath Tagore gezeigt. Es iſt intereſſant, zu 
erfahren, daß Tagore erſt ſeit zwei Jahren maleriſch geſtaltet, 
und daß er begonnen hat wie moderne Konſtruktiviſten. indem 
er ſich nur in Linien und Farben ausdrückt. Die augenblicklich 
gezeigten Arbeiten ſind farbige Tuſchzeichnungen, meiſt Tiere 
und menſchliche Figuren. Für die Landſchaft zeigt Tagore 

kein Intereſſe. Zuerſt wurde — auch vas iſt beachtenswert — 
auf ſeine maleriſchen Arbeiten in Japan aufmerkfam gemacht, 
als er dort vor einem Jahre weilte. Er hatte ſeine Bilder 
einigen bervorragenden japaniſchen Malern gezeigt, und dieſe 
Maler zollten den Bildern die höchſte Bewunderung und be⸗ 
wogen Tagorcs, der ſich nicht an die Geffentlichkeit getrauen 
wollte, die Bilder einem weiteren Kreiſe zugänglich zu machen. 
Auch die Pariſer Ausſtellung hat er bisher nur einem engeren 
Kreiſe von Künſtlern und Freunden gezeigt. Dennoch hat ſie 
die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichteit wachgeruſen. 

Ein unbekanntes Bilpnis Wilhelm Leibls. Dieſes Bild. 
gemalt von Courbet, ging in den letzten Wochen durch den 
Kölner Kunſthandel. Es handelt ſich um ein Bildnis, das von 
dem in Paris lebenden, deutſchen Maler Wueſter auf einer 
Auktion entdeckt wurde, wo es ohne Meiſternamen unter der 
Bezeichnung: „Portrait d'un peintre allemand“ „verkauft 
wurde. Unterſuchungen des Leibl⸗Forſchers Emil Waldmann 
haben nunmehr feſtgeſtelt, daß es ſich um ein Bildnis Wilhelm 
Leibls handelt, das Courbet während Leibls Pariſer Aufent⸗   balt im Srinier 1870 gemalt hat. Das intereſſante Wert 
wurde von einem rheiniſchen Sammler erworben. —



   
FIIMm-SchHAU 

SSSLENIE 
Die Filme der Woche 

Konkurremgloſer Kitſch 
Nene Filme in Berlin. 

Seitdem umſichtige Schutzzollgeſetze den Import der tö⸗ 
nenden ameritaniſchen Produktion ſchier unmöglich gemacht 
haben, bat der deutſche Tonfilm ein Monopol auf den LKitſch. 
Alle Themen, die das ſtumme Bild bis zur Bewußtloſigkeit 
durchgegckert hat, werden wieder hervorgeholt, und mit 
einem dürftigen Dialog verſehen nur noch unerträglicher. 
Rhein und Donau, immer wieder Rhein und Donan — das 
iſt der unerſchöpfliche Gedankenreichtum natiöônalen Film⸗ 
ſtrebens. Die einzige Variatton, die deu geiſtvollen Köpfen 
einfällt, iſt der Wechſel der Zeiten; einmal' ſpielt es vor 
bundert Jahren, und das andere Mal in der Gegenwart — 
gleich bleibt die vollendete Süßlichkeit des Kitſches. 

Vater Rhein hat uns 

„Das Rheinlandmädel“ 

geſchenkt, hundertprozentig in Ton und Rührſeligkeit. Hätte 
nicht der Regiſſeur Johannez Meyer ein paar hümoriſtiſche 
Epiſoden eingeflochten, ſo wäre ſchon bei der Premiere der 
Durchfall offenſichtlich geweſen. Es gab nämlich in Viebes⸗ 
ſzenen und anbderen Sentimeutalitäten ſeviel unfrelwillig 
zu lachen, daß män das Ganze für eine Parodle hielt. Auch 
bie Juchheſtinmung des Karnevals und der Burſchenherr⸗ 
lichkeit, auch die Geſchichte zwiſchen dem armen, füßen Mäbel 
und dem reichen jungen Mann muß eine Grenze haben — 
was die Verlogenheit anbetrifſt. Werner ßueſterer und 
Gretl Berndt verſagen vor ber Sprechkamera. 

Der einzige amerikaniſche Jilm dieſer Woche war 

„Flieger“, 
eine Jortſetzung des erfolgreichen „Wings“. Die Haudlung 
iſt von der gleichen Kolportage wie in den deutſchen Filmen, 
auch hier gibt es unfreiwilliges Gelächter und verlogene 
Romantik zwiſchen einer Krankenſchweſter und einem Flie⸗ 
ger, aber daneben gibt es noch vieles, das ganz, ganz anders 
iſt. Schon die Spieler ſind friſche, derbe Kerle. Jack Holt 
gibt einen „Panama“ in der Art von Victor Me Laglen, 
überhaupt erinnert die Art, etwa an „Rivalen“. Dieſer 
Panama haut ſich während des Kleinkriegs in Nicaragua 
mit dem guten Jungen Ralph Graves um ein Mädchen. 
Gute Einfälle des Regiſſeurs Frank R. Capra wechſeln ab 
mit Geſchmackloſigkeiten, aber cs wird ſo friſch, ſo herzhaft, 
ſo ſchwungvoll darauf losgeſpielt, daß der Zuſchaner gepackt 
wixd. Und dann die Fliegeraufnahmen; wir kennen ſie 
auns „Wings“. Photographiſche Kunſtſtücke ſonderaleichen, 
bhalsbrecheriſche, glänzend gelungene Leiſtungen der Ka⸗ 
mera, geſchweige denn der Flieger ſelbſt, die mit ihren Ma⸗ ů 
ſchinen tollkühne Sprünge machen. Und da Humor in der 
Sache ſteckt, verzeiht man auch die blutlüſtern⸗grauſige, 
plumpe Geſchmacksverirrung eines Infanterie⸗Angriffs. 

Uebrigens wurde dieſer amerikaniſche Tonfilm nach ſeiner 
Fertigſtellung in Holywood noch einmal in deutſcher Sprache 
nachgeſprochen. Das paßt zwar nicht immer zu den Geſich⸗ 
tern und Mündern der Haukees, aber es iſt immerhin eine 
billige, und nicht die ſchlechteſte Art, die amerikaniſchen Ton⸗ 
ftlme in Deutſchland verſtändlich zu mathen. 

Die unter dem vielverſprechenden Namen 

„Naris“ 

laufende, „Tonfilmrevue mit Farbenaufnahmen nach dem 
Techn icofor,Verfahren“ iſt beinahe deprimierend, wenn man 
merkt, dak das Schlechte jich immor wieder unterbieten kann. 
„Cilly“, diéſer Edelkitſch, iſt an „Paris“ gemeſſen noch Kunſt. 
Man beginnt in dieſem Sumpf horrender Abfurditäten die 
Maßſtäbe zu verlieren! Daß man ſowas auf die Leinwand 
bringt, mit Reklame anpreiſt und einem Publikum vorzu⸗ 
jetzen wagt, deſſen Freizeit koſtbar iſt und das ſeine Mark 
Eintrittsgeld erarbeiten mußte, iſt eine unglanbliche Frech⸗ 
heit! Wenn man ſchon vor Jahren ein Schundgeſetz erlaf⸗ 
ſen hat, was iſt Schund, wenn nicht dies hier! Eine Hand⸗ 
lung, die an billigem Vorſtadtwitz, an plumpen Geſchmack⸗ 
loſigkeiten ihresgleichen ſuchen muß, eine Muſik, die vergeſ⸗ 
jen hat, daß eine Revue keine Beerdigung iſt, Spieler, nicht 
gerade gut ausſehend, die in den Händen eines unfähigen 
Regiſſeurs dem Manuſkript rettungslos ausgeliefert ſind. 
Hier iſt keine Kritik vonnöten, ſondern eine — Warnung 
an Neusierige! H. E. 

Meue Filme in Danzig 
U. L.⸗Lichtſpiele: „Me Somme“ 

Gegen dieſen Film wäre nichts zu ſagen, wenn man ihn 
nicht dazu abgeſtempelt hätte, ohne „Tendenz“ zu ſein. Keine 
Tendenz haben heißt erfahrunasgemäß reaktionär ſein. Und 
ſo iſt auch dieſer Film. Reaktionär nicht in den Vildern, nicht 
in der Handlung, ſondern in den Zwiſchentexlen, die ja einen 
Film erſt verſtändlich machen ſollen. Dieſe Zwiſchentexle ſind 
ſicherlich von einem braven Deutſchnationalen verbrochen wor⸗ 
den, ſo grammatikaliſch falſch ſind ſie und ſo juchhei mili⸗ 
tariſtiſch. 

„Die Somme“ hätte vielleicht packender und auſwühlender 
und warnender ſein können als der ſranzöſiſche Verdunſilm. 
Er iſt es nicht, weil die tendenziöſe „Tendenzloſigkeit“ den 
Kriegsgegner — und das iſt heute ja jeder einigermaßen ver 
nünftige Menſch — in Wut verſetzen muß. Da ſind z. B. einige 
Szeuen, die erſchütternd die gegenſeilige Zerfleiſchung, von 
Eñgländern, Frauzoſen und Deuiſchen, den ganzen Irrſinn 
dieſes Mordens in ſeinen grauenhaflen Einzetheiten darſtellt. 
Der Text ſpricht nachher von „Teilerfolgen“, die „unſere Trup 
pen erringen konuten“. Das iſt ein größcrer Standal, als wenn 
in dieſem Film eine Mutter ihren dritlen Sohn mit den Troſt 
ins Feld ſchickt: „Es muß ja ſein.“ Das „es muß ja ſein“ 
endete damit, daß keiner der drei zurückkehrte. Hier ſand man 
alſo noch den Mut zur Wahrheit, während man'ſonſt den Ton 
darauf E hat: Die alte Garde ſtirbt, aber ſie ergibt ſich 
nicht. Und viel Feind, viel Ehr ... ů 

Dies iſt der große, der entſcheidende Mangel des Filmis. 
Doch dabei ſoll nicht überſehen ſein, daß die Pholographie 
ganz vorzüglich iſt: Der Anmarſch der Verſtärkungstruppen in 
dor Nacht, die Aufnahmen von den Artillerieangriſfen, der 
Sturm auf die Schützengräben, der erſte, alles zermallnende 
Tank — das ſind Meiſterleiſtungen der Filmtechnik, die ihres⸗ 
gleichen ſuchen. F. H. 

Nathaus⸗Cichtſpiele: „Der Walzerlönig“ 
Die gleichen Leute, die uns den Rhein⸗, Wien⸗ und Walzer⸗ 

rummel der ſtummen Filme beſcherten, ſind ſchon dabei, auch 
mit dem Tonfilm ähnliche Geſchäfte zu machen. Da muß 
Johann Strauß herhalten, um ſeine Walzer durch eine 
Handlung zu geigen, die an Schmierentönen und Langeweile 

Der Walzerkönig geigt, kaum noch zu überbieten iſt. geigt, 

    
Eune Szene aus dem Tonfilm „Walzertraum“ 

bringt damit die erſte Eiſenbahn in Rußland in Schwung, 
geigt trotz Schnee und Kälte. Und das tollſte, wenn Strauß 
vie Marſeillaiſe in Walzertalte umbiegt und das „Voll“, die 
Revolution von 1848 in die „Blaue Donau“ hineinwiegt. Eine 
ſolche. Blödheit hätte man ſich wenigſtens ſchenken können. 

    Dieſer Film iſt nicht nur ſchlecht, er iſt eine Kulturſchande. 

  

Was Tiere erlernen 
Die moderne Dreſſur im Film — Der Kampf der Füchſe 

Leute der Praxis, Tierliebhaber, Tierdreſſeure und moderne 
Näturwiſſenſchaftler haben ſich im Laufe der Jahre derieenman: 
gefunden, um der Frage, was und wie die Tiere erlernen, auf 
den Grund zu gehen. Die alten Methoden der Dreſſur be⸗ 
dienten lß der Zwangsmittel, drängten den Tieren mit 
Peitſche und Hungerkuren den menſchlichen Willen zum „Kunſt⸗ 
ſtück auf. Verlangten alſo oft wider die natürliche Anlage 
eines Tieres faſt oder ganz Unmögliches von ihm. Aus längſt 
vergangenen Tagen wird noch von der Lehrweiſe alter Bären⸗ 
führer herichtet, die, abgeſehen von Peitſchenhieben, Hunger⸗ 
kuren und Maulkorbzwang, ihre Bären auf heiße Stein⸗ und 
Eiſenplatten getriehen haben ſollen, um ihnen das Tanzen bei⸗ 
zubringen, Der arme Petz, ſo wird erzählt, hob hann unter 
dem herriſchen Gekreiſch ſeines Peinigers 

die empfindlichen Sohlen von der heißen Unterlage 

und der „luftige“ Bärentanz war fertig. 
Wie in der Kindererziehung, ſo knüpft man auch in der 

Tiererziehung heute an den natürlichen Spieltrieb des jugend⸗ 
lichen Tieres an, der bei ihm, genau wie beim Kinde, von viel⸗ 
ſeitiger Lebendigkeit iſt. Spielend wird gelernt. Der moderne 
Dreſteur urbeitet nicht mehr mit alten importierten Tieren, 
die ſchwer Waahtengß ſind, unv denen mancher Dompteur, der 
ihnen wohl allethand mit allen möglichen Mitteln beibrachte, 
ſchließlich zum Opfer fiel, ſondern mit Tieren weit unter zwei 
Jahren. Mit zwei Jahren nämlich iſt der Eigencharakter des 
Tieres bereits ſo ausgeprägt, daß es ſchwer abzurichten iſt. 
Deswegen beſteht die erſte Arbeit des Dreſſeurs in der ge⸗ 
duldigen, genauen Beobachtung der Jungtiere und ihrer Vil⸗ 
dungsmöglichteiten. Tiere und Menſchen müſſen ſich ineinander 

einfühlen, Der erfahrene Tierkenner bewegt ſich zwiſchen den 
jungen Löwen oder Tigern im Zwinger und verfolgt ihre 
natürlichen Spiele. So werden für die großen Schauſtellungen 
jchon die „Künſtler“ im jugendlichen Rachwuchs aüsgeſucht. 
Die nächſte und ſchwierigſte Aufgabe iſt vann, mit unendlicher 
Gebuld, aber auch mit zäher Ausdauer und vernünftiger 
Strenge, jedem einzelnen beizubringen, was ſeinen Grund⸗ 
anlagen entſpricht, was er gern tut, wozu er ſozuſagen von 
Natur aus „berufen“ iſt. Dieſe neue Methode iſt der praktiſchen 
Erkenntnis, vor allem den liebevollen Beobachtungen der 
Dompteure zu danken. 

Einen feſſelnden Blick in dieſe Lehrmethode und ihre Er⸗ 
fſolge wird der neue Kulturfilm „Was Tiere erlernen“ Miaie 
ten, der in der bivlogiſchen Abteilung der Ufa unter Regie 
von Dr. Ulrich K. T. Schulz in Arbeit iſt. Als Siudienobjette 
zu den Aufnahmen hat der Dreſſeur Gotemann ſeine. Tiere 
zur. Verfügung geſtellt: Tauben, Katzen, Hunde und Füchſe. é 
Da ſieht man, wie 

Tauben und Katzen eintrüchtig im gleichen Korb 

beieinander hauſen. Ueberraſchend aber ſind die Kunſtſtücte, 
die der Dreſſeur einer Anzahl Füchſen beigebracht hat. Bisher 
war es noch nicht gelungen, Meiſter Reinicke, den liſtigen, zur 
Dreſſuür heranzuziehen. Beſonders amüſant wirkt es, wenn 
die Füchſe zuſammen kämpfen, Hier hat der Dompteur den 
natütlichen Trieb ſich zu befehden, ihr Duell aufrecht auj den 
Hinterbeinen ſtehend auszutragen — übrigens auch die Kämpf⸗ 
art der Haſen — ausgenützt. So kommt ein. grotesfer Box⸗ 
kampf zweier ſolcher „Rothäute“ zuſtande, deſſen verichievene   Phäſen der Kulturfilm ebenfalls feſtgehalten hat. H. M. 

— 

  

   
— 

Die Miiſik im Tonfilm 
Die Möglichkeiten des ſchöpferiſchen Muſikers 

Von Friedrich Hollaender. 
Der Tonſetzer kaun das Aufkommen des Tonſilms nur 

ſreudig begrüten. Zwei grundlegende Fakkoren veranlaſſen 
ihn dazu.. Der erſte Faktor, zwar rein äußerlicher Natur, 
darf nicht gering bewerket werden. Es iſt der Vorzug, der 
in der mechaniſchen Feſtleaung der Wiedergabe eines wuſi⸗ 
kaliſchen Werkes beſteht. Nur der mit Bühnen⸗ und Konzert⸗ 
verhältniſſen Vertraute weiß dieſes Moment gebührend zu 
jchätzen. Die Erſtaufführung eines Bühnenwerkes kann 
noch ſoy gut ausgejallen ſein, Schwächen mannigfacher Art 
bleiben beſtehen, die jeder Wiederholung des Stückes au, 
haſten. Sie laſſen ſich beim 
beſten Willen und ceifrigſtem 
Bemühen niemals ganz ans⸗ 
ſchalten. Unpäßlichkeiten bei 
Darſtellern oder Darſtellerin⸗ 
nen, Starlannen, gedrückte 
Stimmung des Dirigeuten 
oder des ausführenden Perſo⸗ 
nals — lauter Momeunte, die 
jeden Abend pun neuem die 
einwandfreie Wiedergabe einer 
Bühnuenkompoſition im Sinne 
des Tonſetzers gejährden und 
den Erfolg aufs Spiel ſetzen 
können. 

Der Tonſilm bietel, die 
Möglichleit der einmaligen 
künſtlerijch vollendeten Mufik⸗ 
aufhahme, Damit iſt eine be⸗ 
liebige Anzaͤhl von Wieder⸗ 
bolttügen in gleich volleudeler, 
lünſtlerüicher Ausſührung ſtets 
newüährleiſtet, Kehlkopfverſtim⸗ 
mungen und Starlaunen ſind 
völlig ausgeſchallet, Tadellyje 
Ausführung des Werkes bei 
ſümtlichen, Wiederholungen iſt 
ein ſür alle Mal geſichert. 

Der zweite Faltor, den der Tonſetzer bei der Betrach⸗ 
tuug des Tonſilms in Erwägung zieht, iſt ebenfalls von 
hohem Wert. Es ſind die unüberſehbaren Möglichkeiten, 
die der Tonfilm dem ſchöpferiſchen Muſiker bietet. Nichts 
regt die Phantaſie des Komponiſten ſtärker au, als die Vor⸗ 
gäuge, die ſich nach den noch ungeſchriebenen Geſetzen des 
Films auf der Leinwand abſpielen. Die Vorgänge der 
filmiſchen Darſtellung dräugen an und ſür ſich immer nach 
Muſikalilät. Sie können ſogar durch muſikaliſchen Aufban 
in ihrer Entwickluug ſtark gefördert und veredelt werdeu. 
Ich ſelbſt habe bei der Erfindung der Muſik für den großen⸗ 
Tonfilm „Der blane Engel“ dieſe Exkenntnis praktiſch aus⸗ 
gewertet. Der Regiſſeur hatte in klarer Erkenntnis ſeiner 
Aufgabe den Wunſch geäußert, meine Kompoſitionen vor Be⸗ 
ginn ſeiner Atelierarbeiten kennenzulernen. Starke Be⸗ 
fruchtung des eigenen Schafſeus erwartete er von der Muſik. 

Sthon mit dem Schlager „Ich bin von Kopf bis Fuß auf 
Liebe eingeſtellt“ — war die Charakterrolle von Marlene 
Dietrith, der verführeriſchen Vatrietéſängerin Lola-Lola, ſo 
ſcharj umriſſen, daß durch dieſes Chanſon eine klare Grund⸗ 
ſcharf umriſſen, daß durch dieſe Chanſon eine klare Grund⸗ 
linie für die ‚Haſidlung gewonnen war. Dieſe Chaufon 
verlangte. 

  

Frledrich Hollaender. 

In den Metropol Lichtſpielen bringt das neue Programm 
den Senſationsfilm „Volldampf“ und den ſehr ſpannen⸗ 
den Zirkusfilm „Rutſchbahn“. 

Die Dreyfus⸗Aſfüre im Tonfilm. Wilhelm Herzogs und Hans 
Rehſijchs auch in Danzig bekauntes Schaupiel „Tie Afſäre Dren⸗ 
ſuß“ wurde von der Parnmonnt-Filmgeiellſchaft zur Verfilmung er⸗ 
worben. Die Paramount-Filmgeſellſchaft plant einen hundertpro⸗ 
zentigen Sprechſilm. 

Ein „Scherz“ für 100 000 Dollar 

L    

    
  

Au der Küſte Kaliförniens wurde kürzlich eine impr 
Schiffsſprengung für eine Filmaufnahme ausgeführ— 

Scherz koſtete üßer 100000 Dollar. 

ö 
    



  

22. Fortſetzung. —* 

Dr. Leo Jakobſohn beſchloß, ſich ntöglichſt balb Gewihheit 

zu verſchaffen. 
ů 

Langfam lieſen die Stunden; die Arveil, bei der mon nich! 

mit dem Kiriih war, frieb die Zeit nicht vorwärté., Endlich 

war es zwei Uhr — alſo am Sonnabend Zeit zu gehen. 

Als Juſcha Lehner als lethte — ſie haite es ja jetzt nicht 

mehr ellig — aus dem alten Hauſe in der Großbeexenſtraße 

trat, ſah fie Dr. Leo Jakobſohn auf dem Bürgerſtelg ſtehen — 

ofſenbar warteté er auf ſie. Gut — mochle alfo heute die Ent⸗ 

ſcheidung fallen! 
ů 

„Fräulein Lehner, ich habe Sie erwartel. Haben Sie eine 

halbe Etunde Zeit für mich!“ 
Ja.“ „* 

ch möchte gerne mit Ihnen über etwas fprechen, das mir 

ſehr'wichtig iſt. Ich weitz allerdinags nicht wo — die Straße 

ſcheint mir nicht der geeignete Ort zu ſein. Wiſſen Sie viel⸗ 

leichl. wo wir uns ungeſtört ſprechen können?“ 

„Ich möchte in kein Lokal gehen⸗, — 

„Dann mache ich Ihnen den Vorſchlag: gehen wir die 

Großbeerenſtraße hinaus; ſie iſt nicht allzu belebt. Und am 

Kreuzberg' iſt ſicher um dieſe Zeil kein Maſſenandrang. — 

Einverſtanden?“ 
Juſcha Lehner nickte mit dem Kopf. 

Die beiden ſchritten zunächſt ſchweigend nebenecinander her. 

Es war ein klarer, froſtharter Wintertaa; durch cinen dünnen 

Punſtſchleier ſchien eine milde Sonne und warf graue Schatten 

guf die breite Straße mit den dürren Baumreihen zu beiden 

Seiten. Sie ſchrilten über den Kanal, auf deſſen dünner Eis⸗ 

derte ſchmutziger Schuce lag. Der Verlehr ebhie, je weiter ſie 

kamen. immer mehr ab, und als ſie den Kiesweg zum Kreuz⸗ 

berg langſam hinaufichritten, waren ſie allein. 

Leos Jakobſohn hatte ſich während dieter ſchweigſamen 

Wanderung zurechlgelegt, was er Jujcha Lehner ſagen wollte:; 

aber er zitlerle ein wenig vor dem Boginn des Geſprächs. 

Juſcha Lehner war ganz ruhig. 

Eie wußle ja, was jetzt kommen mußte. Der Mann hier 

würde neuerdings um ſie zu werben verſuchen uUnd von ſeiner 

Liebe ſprechen. Sie lechzie jedem dicſer Worte enigegen, als 

ob es ihr Erlöſung bringen könnte. aber ſie wußte auch ganz 

acnau, daß es für ſie keine Erlöſung, gab. Sie mußte die Wer 

bung des Mannes zurückweiſen. mußte es mit einer Lüge tun. 

Sie mußte ihm ſageu: ich liebe Sie⸗ nicht und kann Ihnen 

deshalb nicht angehören! Das war nicht wahr, denn ſie licbte 

ihn mit aller Glut. Aber ſir konnte ihm doch nicht ſagen: ich 

kann die Ihre nicht werden, weil ich nicht das bin, was Sie 

glauben⸗ UIch kann Fhnen nicht angehören, weil iſt durch ein 

Spiel des Zufalls die Geliebte eines anderen geweſen bin, und 

weil ich, die Sie für rein halten, von dicſem anderen ein Kind 

wage! Nein — vas lonnte ſie nicht; das wollte ſie nicht! 

Juſcha Lehner blicb einen Augenblick aufatmend ſiehen. 

Auf dem Raſen und auf den Büſchen der Anlagen lag Schner. 

Windverwehter Staub und Kohlenruß haſten ihm ſeine Rein⸗ 

heit und ſeine Weiße genommen; er ſah ſchmutziggelb aus. 

rine grobporige Kruſte, auf der vie Eindrücke von großen 

feüniden zu ſehen waren. Raben mochten hier geaangen 

ein. — 

„Juſcha — ich bin ſchon cinmal mit Ihnen, ein paar Schritte 

gegangen. Ich habe Ihnen damals angedeutet, daß — ich — 

Sit liebe! Sie haben mir darauf keine Autwort gegeben, und 

ich bin auch nicht in Sie geprungen, denn es war ſelbſuver⸗ 

ſtänvlich, daß ich Ihnen Zeil laſſen mußte, zu überlegen, Zeit 

vielleicht auch, um ſich über Ihr Gefühl klarzuwerden. Ich 

verſprach Ihnen damals. ich würde warten, bis es Eie ſelbſt 

prängte, mir Antwort zu ſagen. Dieſem Verſprechen werde ich 

jetzt untreu. Ich habe in der Zwiſchenzcit mich viel mit Ihnen 

beſchäftigt und bin zu der Erlenninis gelongt, daß meine Licbe 

an Ihnen aufrichtig und ſtark genug iſt, ein ganzes Lever zu 

dauern. Und eben darum bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, 

daß es teinen Sinn hat, zu warten, daß cs beſſer iſt, eine Ent⸗ 

ſcheidung herbeizuſübren. Juſcha, ich liebe Sie und bitte Sie, 

meine Frau zu werden!“ 
Die beiben ſtanden während dieſer Erklärung Leo Jakob- 

ſohns einander ganz nahe gegenüber. Juſcha Lehner bielt die 

Augen geſenkt; jedes der Worte ficel wie ein heißes Glück in 

ibr Herß; die weiche tieſe Stimme des jungen Mannes war 

cin Streicheln. das ihr ſo wohl tat. ſo wohl! Aber ſie durſte ia 

rieſe Worte nicht hören, mußte das große Glück ſich entgleiten 

laſſen, weil ſie ſchuldig war, weil es für ſie kein Glück mehr 

geben durfte. 
ů Juſcha Lehner hob den Blick: die aoldbraunen Auaen des 

hunten Mannes umhüllten ihr bleiches Geſicht mit innigſter 

Liebe. 
— „Herr Dr. Jalobſohn, ich muß Ihnen leider ſagen, daß ich 

Ihre Werbung nicht annehmen kann. Ich kann nicht Ihre 

Frau werden!“ 
Leos Jakobſohn war ganz bleich geworden — dieſe Ab⸗ 

weiſung, ſo kalt und klar. hatte er offenbar nicht erwartet. 

„Ich habe kein Recht, Sie um Ihre Gründe ( fragen, und 

doch — watum können Sie mir nicht angehsren?“ 
Juſcha Lehner hatte ihren Blick wieder gefenkt. 

„Weil ich Sie nicht liebe!“ Das klang heiſer und tonlos. 

„Iit das Ihr unwiderruflicher Entſchluß?“ 
„Jowohl!“ 
Leo Jotobſohn ſah, wie Juſcha Lehner plötzlich zu ſchwanken 

begann: er nahm ſie in die Arme und führte ſie zu einer in der 

aicber ſtehenden Bank. Sie ſant ſchluchzend, völlig erſchöpft, 

Sechſtes Kapitel 

Leo Jakobſobn wußte nicht, was er denken ſollte. Sarum., 
wenn das Mädchen mit ſich darüber im klaren war, daß ſie 

ihn. nicht liebte und ihm nicht angehören konnte, warum war 

heger, wenn, pas Geiuht par vidi Vetellak war. Sas war bös jagen, wenn fühl gar nicht beteiligt war. das war d 
104fſe, D. Detantat 0 

＋ verängſtigt an. Dann, mit den eiger erſ ermpothendæ tit den eigenen Worten 

„Juſcha — ich kann mich mit dem, was Sie mir geſagt 

baben, nich zufrieden geben! Sie ſagen, Sie lieben mich 

nicht, eber ich glaube, es iſt etwas anderes. — Sagen Sie 

mir⸗ was es iſt! Vertrauen Sie mir, auch wenn Sie keine 

Liebe zu mir haben! Sie leiden! Sagen Sie mir, warum 

Sie leiden — vielleicht kann ich Ihnen helfen!“ 

„Mir kann ane Niemand!“ 
„Sagen Sie das nicht! Ich habe Ihnen geſagt, das i⸗ 
Sie liebe, nicht wahr? Dieſe Liebe wäre wenig ernſt, apend 

ich nicht den beißen Wunſch bätte, Ihnen zu helfen. Gleich⸗ 

viel, vb Sie mein Gefühl erwidern können vder nicht! Spre⸗ 

P0viel“ Vertrauen Sie ſich mir an — Liebe kann doch 

„Ich kann ja nicht ſprechen — ich kann nicht!“ 
wie Lin Schrei der höchſten Verzweiflung. 
ů „Doch! Sie können! Denken Sie gar nicht daran, mas 

ich Ihnen geſagt habe! Denken Sie: hier iit ein Meuſch⸗ 
der mir in meiner Not zu Hilfe kummen will! Sie find doch 

Es war 

in Not, Juſcha! 

— glauben Sie mir, etz 

ergrifſen. 
Tränen 

„Ach 
„Tas ſollen Sie nicht: 

keinen Grund, ſich zu ſchä 

„Das ſagen Sie, weil 
Leo Jakobſohn ſchwieg 

ſagte er, S 

„Wollen Sie mir nicht 

gericht unter 

nim bei Potsdam, ein 
Moann, der nicht weniger 

mit ſeinen beiden 16- und 
Kildegard Jahre hindurch 

Anklage ſtüszt ſich auf die 
Angaben der 

iteht, während 

ihr getan vabe. 

ternhaus zurückließ. 

Daßs Gericht bemühßt 

würdiger, loyaler Herr, 
äußerſt merkwürdige Ta 

wichtige Zeugen, wie die 
vernommen. 
möhlich furchtbar erregt, 

„15 Jahre lang babe ich 

Leben und meine 

Aber Sie, Herr Pjarrer,. 
trefßen! — 

Aufſchrei der Frau des 

Frenzel in einer 

21jährig, ruft: 

raſt 

Schreis: 
kein Wort 

um ſie. Auch Hilde 
ſie eilt zwiſchen der 

ſen und aus dem Saale 

wäre. 
Frenzel wird durchſuchi⸗ 
veriagt 

Tragiſch iſt nicht nur.   

Und wer denn ſoll 

Menſch mit einem Herzen volle 

  

Der Folsdlamer Fattlid?EIL 

Vier Tage auf die Folter geſpaunt 
Das Rätſel der Familie Frenzel- „Im Zeichen des Kreuzes“ 

Seit vier Tagen ſpielt ſich vor dem 
Ausſchluß der Heffentlichkeit ein rätſelbafter 

Sitklichkeitsprozek ab. Ter Amtsvorſteher Frenzel in Bor⸗ 

Tochter Gertrud des Amtsvorſtebers, 

dings ſtark unter dem Einfluß des Pfarrhauſes in Bornim 

, Hilde ihre krüberen belaſtenden Aasſagen 

zurückgezogen hat und ebenſo ſellenſeſt behauptet, da5z ihr 

Vater niemals etwas geſetzwidrig Unßttliches an oder mit 

Die Sa⸗he ſelbſt iſt dadurch herousgekom⸗ 

men, daß der Pfarrer eines Tages Gertrud nicht ins El⸗ 

Mitglieder der Familie Frenzel einen 

ren auf dem Korridor vor 
müflen, angeſtiert von den Blicken Neugieriger, 

Jetzt ſtürmt auf einmal, alarmiert 

Frenzel, einer der Söbne: 
und verſucht wie wild auf 
die ölteſte Tochter, ein etwas 

ob ſie ihr die Augen auskratzen 
„Du gemeine Lügnerin, 

kE kaunr man dir ja glauben!“ 
inzwiſchen einen furchtharen Weinkrampf bekemmen, 

itampft erregt mit den Füßen auf, die Aerztie bemühen ſich 

Frenzel iſt plötlich im Saal erſchienen, 

0 „ Mufter und Bater hin und her, und 

veriucht, die Eltern zu tröſten. 

Pfarrer und der Pfarrersfrau die drobenden Arme des 

Sohnes entgegen, der nur mit 

Ohnen helfen, als ein 
Mitleid! Sprechen Sie 

wird Ihnen ſelbſt aut tun!“ Er 

hatte ſich nun auf die Bank zu ihr geſetzt und ihre Hand 

ſtrömten ihr über das Geſicht. 

„Sprechen Sie — alauben Sie mir, es wird Ihnen ſelbit 

au: iun!“ 

kann nicht ſprechen — ich ſchäme mich ſo ſehr!“ 

Ich bin überzeugt, Sie haben gar 
men!“ 
Sie an mich glauben:“ 
einen Augenblick betreten. Dann 

und ſeine Stimme klang belegt: 
erzählen, was Sie bedrückt?“ 

viel älter als ich, ein reicher Mann, 

  

Juſcha hatte ſich gefaßt — ſie fühlte: nun mußte ſie alles 

jagen. 
„Ja, Sie jollen alles wiſfen. Ich habe ein Verhältnis 

mit einem Manne gehabt, das ich erſt ſeit ein paar Wochen 

abgebrochen habe.“ 
Leo Jakobiohn ſab ſtarr vor ſich hin. Das hatte er nicht 

erwarte!' Er fühlte einen ſcharjen, faſt, körperlichen Schmerz. 

Aber im nächnen Augenblic überwog das Mitleid. 

„Kein Menſch aeht ſchließlich ganz rein durchs Leben. 

Sie werden den Mann »eliebt, haben, und dann iſt es ja 

begreiflich, daß Sie ſich ihm nicht veriagten!“ 

Juſcha hatle ſich aufgerichtet: ſie jah Leo Jakobjohn in 

die Augen, ohne den Blick zu ſenken. Es war, ein kalter, 

fiebriger Glanz in ihren Augen. Eine eiſige Entichloiſenbeit. 

„Nein. Ich liebte ihn nicht. — Wollen Sie mich nun 

dennoch weiter anhören?“ 

„Ich bitte Sie, zu ſprechen!“ 

„alch lernte den Mann durch einen ujall fennen. Er jit 
ein Mann der Geſell⸗ 

Es ſchmeichelte 
Es ſchmeichelte 

alaubte 

Er fprach von ſeiner Einſamteit. ſchaſt. ů 
daß er mich beachtete. meiner Eitelkeit, 

meiner Eilelkeit, als er mir ſaate, er liebe mich 

ſelber, wärmer für ihn zu empfinden. — aber es war nicht 

Liebe. Es war eine ſeliſame Bellommenheit, und Verwir⸗ 

rung des Geiühls, die mich in ſeine Arme führte „ war 

die das Verhältnis dauerte, nicht glücklich 

ihm allein war, veraal ich das allerdinas 

und ließ mich von ſeiner Leibenſchaft ſortreißen. Bis es 

mir klar wurde, daß dieſes Verhäliyis ohne Licbe völlia 

untragbar war. Und ein Unrecht. Vor allem an mir. — 

Aber da war es bereits zu ſpät!“ 

„Zu ſpät. — Ich verſtehe Sie nicht! 

früher ſchon ganz angehört.“ 

„Iq! Aber .., 
In Leo Vakobſohn 

mutung auf. 

„Das Verhälmis iſt nicht 
Juſcha nickte. ů 

Schweigen. 
Der Tan neigle ſich: die Schatten wuchſen. 

Irgendwo unlen in der Stabi, über die jetzt ein aelber 

Nebel hinkroch, tuteie ein Auto. häßlicher 

Juſcha ſchien, nachdem ſie nun alles geſagt, ganz ruhig zu 

ſein. Nun war es ↄu Ende, und es war ganz aut ſo. Nun 

wußte der Mann an ihrer Seite wenigſlens, warum ſie ſeinen 

Antrag nicht hatte annehmen können. Sie haſte ihm Klarheit 

gegeben, cine furchtbare Klarheit freilich, Leo Jatobfohn lonnte 

ſeine Erregung nur mit groher Mühe niederhalten. Run 

wußte er alſo, warum Juſcha nicht ſeine Frau werden tonnte. 

Es lat ſurchtbar weh, denn damit waren wohl alle jfeine 

Träume und Hoffuungen begraben — wenn auch uicht ſeine 

Liebe. Und ſeine Achtung lonnte er ihr auch nicht verfagen. 

Sie war wahr und auſrichtig gegen ihn aeweſen. Sie hate 

ihm vom erſten Augenblick an, teine Hoſfnungen gemacht, und 

daß ſie ihm jetzt ganz klar geſagt hatte. was war, das mußte 

er ihr hoch anrechnen. Nicht jedes Mädchen hätte das getan: 

die meiſten vielleicht in einer ſo furchtbaren Lage einen An⸗ 

trag, wie er ihn Juſcha gemacht, als Rettung betrachtet. Und 

wie war das doch — wann batte Juſcha das Verhällnis zu 

ienem Mann gelöſt? Es mußite doch erſt vor ganz lurzer Zeit 

in! 
geſchehen ſei (Fortſetzung jolgt) 

die paar Monate, 
— wenn ich mit 

Sie haben ihm doch 

dämmerte eine ſurchtbare Ver— 

— ohne Folgen geblieben?“ 
* 

  

Votsdamer Land⸗ 

bisher geackteter, unbeſcholtener 
als 20 Ehrenämter bekleidete, ſoll 

iährigen Töchtern Gertrud und 

Blutſchande getrieben haben. Die 

ſehr ſachlichen, erſchütternd klaren 
die aller⸗ 

ſich mit Ruhe den veinlichen 

Fragenkomplex zu erörtern. 

Leider mit zu großer Ruhbe. 
alt wie Methuſalem, 

Der Vorſitzende, ein liebens- 
hat ſich eine 

Obſchon ſämtliche 

Tag nach dem ande⸗ 
dem Berhandlungsſaal warten 

werden un⸗ 

Waſchfrau ufw., von dem Gericht 

ktik zugelegt. 

Der Erfolg iſt, daß die Familie Frenzel all⸗ 

wurde. Bei einem an ſich nicht 

weſentlichen Anlaß rief Amtsvorſteher Frenzel erregt aus: 

einen untadligen Lebenslauf ge⸗ 

Jührt, und da ſitt dieſer Pfarrer mit ſeiner Frau, die mein 

2 Ehre vernichten wollen! 
ſind an allem ſchuld, es iſt furchtbar, was ich erbulden muß! 

Dieſe Leute da 

wird Gottes gerechte Strafe noch 

von einem wabren 
Angeklagten, die ganze Familie 

finnloſen Wut in den Saal. Boron Emil 
er ſtürzt ſich auf den Pfarerr 

ihn einzuſchlagen. Elſe Frenzel, 
herd ausſehendes Mädchen, 

Ich will meinen Bater wieber * 

dann auf Gerirud zu, packt ſie und es ſiebt jo aus, als 
möchte. Dazu ſchriſle 
du biſt an allem ſchuld, 

Frau Frenzel hat 

Immer wieder fliegen dem 

ziemlicher Gewalt losgeriſ⸗ 

gefübrt werden kann. Der Bor⸗ 

lißende fieht ſich hilflos um und klingelt 

Der Staatsanwalt teilt mit, daß ihm erzäßlt worden 
Emil Frenzel vabe einen Revolver bei ſich. Emil 

erſolglos. Die Verhandlung wird 

„ wie hier eine Familie — aleich⸗ 

gültig, ob der Angeklagte ſchuldia in oder nicht — durch   

—.2 

auf die Folter geſpannt worden iſt, 

dieſer ſurchtbare Zuſammenvrall, der, 
werden möge, Haß erzeugen 

ewiges Bartenlaſſen 

Tragiſch iſt nicht nur 

wie er auch äußerlich veigelegt 

muß. Tragiſch iſt vor allen Dingen, daß man heute der 

Wahrheit auch noch nicht um einen Deut näher gekommen 

iſt, als zu Beginn des Prozeſſes. Man verhandelt ſeit vier 

Tagen, es ſind noch zirfa 30 Zeugen zu vernehmen, noch 

die ganze Woche über wird die Verhandlung dauern. Jedes 

Detail wird bis ins Kleinite hinein erörtert, vom weſent⸗ 

lichen erfährt man nichts. 0 

Was iſt nun das Rätſel der Gertrud Frenzel? Lüat das 

Kind? Dieſes Kind, das von allen Menſchen, die es kennen, 

als unbedingt ſauber, ehrlich und zuverläſſig geſchildert 

wird? Dieſes Kind, das ungefähr dem Idealtup des zwar 

elwas unmodernen, aber doch fraulichen, modernen Mäd⸗ 

chens entſpricht? 

Sülgt die „Heilige Johanne von Bornim?“ 

Es iſt erichütternd, mit welcher Klarheit und bei aller Scham 

— mit welcher Deutlichkeit dieſes Mädchen in allen Einzel⸗ 

heiten Ausſagen darüber macht, wie es von ſeinem Vater 

geichlechtlich mißbraucht worden ſein will. 

Gertrud Frenzel iſt an ſich ein ſehr ů 

liebebebürftiges Kind. Es iſt kein Zweifel darüber, 

allmählich ſtarke Minderwertigkeitsgefühle bekam. weil ſie 

ſich ihren Geſchwiſtern gegenüber vernachläſſigt fühlte. Die 

Geſchwiſter bekamen neue Puppen, Gertrud mußte mit den 

allen ſpielen. Die Geſchwiſter bekamen neue Kleider, 

Gertrud mußte die abgelegten Sachen tragen. So bildeie 

ſich allmählich ein gewiſfer Haß gegen den Vater, obichon das 

Kind ihn im Unterbewußtſein ſehr geliebt hat. Jit Kreuzels 

Verbrechen nur unterbewußter und verdrängter Wunſch⸗ 

traum Gertruds? Iſt alles nur Suggeſtion? Die ſexuelle 

Aufklärung verdankt Gertrud ihrer viel klügeren und 

auch in normalen — Liebesangelegenheiten ſehr erfahrenen 

Schweſter Hilde. 

Cs iit pinchologiich durchanz möglich. daß das Kind Ga⸗ 
lebniſſe der Biuiſchande, die ihr Hilde einmal als 

vicleicht eigene porseſchwindelt hat, ſchliehlich als ihre 

perſönlichften Erlebniſſe empfand. 

Es iſt nicht ausgeſchlyſſen, daß Gertrud einmal in der Be⸗ 

rührung mit ihrem Vater ſexnell erregt worden iſt und das 

Scham und Reue aus der kleine Mücke dieſes iexuellen 

Zwiſcherſpiels den großen Eleſanten des ſexuellen Ver⸗ 

brechens machte, Gertrud, die ohne Zweifel viel zu ſtark 

unter den Einfluß des frömmelnden Pfarrhauſes geraten iſt, 

ſcheint Pſuthvpathin zu ſein. Vielleicht iſt ſie auch ſerual⸗ 

pathologiſch 

— Noch kappt man im Dunkeln. Deutlich iſt nur das arelle 

Sittenbild: auf der einen Seite der. frömmelnde, geiſtig 

reaktivnäre Kreis um die Frau Pfarrer, die, wie ſie ſagt, 

mit Liedern wie „Was willſt du auf der Heide. Feiusliebchen 

mein?“ einen „Schutzwall gegen die Schlagerſeuche“ errichten 

will — auf der anderen Seite eine typiſche, in ihren Lebens⸗ 

formen völlig unſichere Kleinbürgerfamilie, deren Leben 

bisber keinen rechten Inhalt datte. Heute hat dieſes Leben 

einen Inhbalt, er iſt negatip: es iſt der Haß gegen die Pfar⸗ 

rersfamilie. Wie dieſer Prozeß auch auslauſen möge: das 

Schickſal einer, Familie iſt vernichtet. Geſchah die Verni 

tung wieder einmal unter dem Zeichen des Kreuzes? —* 

Anklage wäre furchtbar 

onlehnungs- und 
daß ſie 

  

  



    

Befſferung des Welthandele 
Beträchtliche Zunahme des Umſatzes 

Im Jahre 1929 iſt der Welthandel, nacdem int Jahre 19²8 
ein Rückſchlag zu verzeichnen war, beträchtlich geſtiegen. Für 
44 Länder, die / des gelamten Welthandels erjaſſen, iſi eine Zu⸗ 
nahme des Außenhandelsumſatzes gegenüber dem Vorſahre um 
2,3 Prozent ſeſtzuſtellen. Im 4. Quartal 1929 beträgt die Zunahme 
4, Prozent. Berückſichtigt man, daß im Jahre 1920 die Preije 
einer größeren Anzahl mwichtiger Welthandelsariikel (Getreide, Reis, 
Zucker, Kafjec, Kalao, Baumwolle, Wolle, Kautſchuk, Felle und 
Häute, Zinn u. a.) niedriger lagen als 19258, ſo iſt zu folgern, 
daß der Welthandel mengenmäßig in noch größerem Umfange zu⸗ 
genommen hat, als dies in den Wertziſfern zum Ausdruck kommt. 
Legt man dem Außenhandelsumintz der 44 Länder für die Jahre 

und 1920 die gleichen Preiie zugrund. durch Umrechnunn 
Wertzahlen über die Großhandeléinderzifier Burean oj 

Labor (Vereinigte Staaten) —, jo ergibt ſich eine Steigerung von 
9,5 Prozent. 

An der Zunahme des Wellhandels gegenüber 1928 waren ſowohl 
die curopäijchen, als auch die anßereuropäiſchen Länder beteiligt, 
doch war die Steigerung bei den europäiſchen Ländern (2,6 Proz.) 
etwas größer als bei den außereuropäiſchen (1, Proz.). Die ſtei⸗ 
geude Tendenz, die ſich in der Enwicklung des Ante er enro⸗ 
häiichen Länder am Welthandel in den Jahren 1927 und 1028 
zeigte, hat ſich mithin 192n fortgejetzt. 

  

     
  

  

  

  

Der Export foll geſteigeri werden 
Volniſche Ausfuhrprämien 

Die polniſche Ausfuhrprämie für Zinkweiß, die ſeit 
März 1020 in Höhe von 7,50 Zloty je 100 Kilogramm in 
Kraft iſt, wurde bekanntlich durch eine Voerordnung auch auf 
Litopon ausgedehnt, allerdings mit der Einſchräukuna, daß 
für dieſes Produkt nur 3 Hlolu ſe 100 Kilogramm an Zull 
zuxrückvergütet werden. Welche Wirkungen die Ausfuhr⸗ 
prämie im vorigen Jahre bereits gehabt hat, geht daraus 
berhvar, duß der Export von Zinkweiß, der 1b2s 1üöts Tonnen 
im Werte von 2 Millionen Zloty betrug, 1929 auf 2787 Ton⸗ 
nen im Werte von 3,7 Millionen Zlotn anſtieg. Die Litopon⸗ 
Ausſuhr, die im Gegenſatz dazu von 1346 Tonnen im Werte 
von 827 0%0 Zlotn auf 733 Tonnen im Werte von 4835 00ʃ 
Iloty gefallen iſt, ſoll jetzt durch die Exportprämlierung 
einen Antrieb erfahren. Die polniſche Nusſuhrprämie für 
Wachsleinwand iſt durch eine im „Dz. Iiſt.“ Nr. 3/o3u ner 
öffentlichte miniſterielle Verordnung inſofern differenziert 
worden, als der ſeit Februar 19290 gültige Zollrückerſtat⸗ 
tungsſatz von 125 Zlotu je 100 Kilogramm ünicht für Wu⸗ 
leinwand aus Jutegeweben in Betracht lommt. Für dieſe 

        

Art werden je 100 Kilngramm uur 0 loty vergütel. Aus.“ 
ſuhhrbeſcheinigungen ſtellt die Exportſektion beim Verbande 
Ner chemiſchen Induſtrie in Warſchau aus. 

  

Mechaniſcher Vunherkohlenumſchlag in Danzig 
Die Belieferung der Dampfer mit Bunlerkohlen erfolgt heule 

auch in großen Häſen häuſig noch auf die alte Art mit einfachen“ 
Kränen, die einzelne Körbe mit Kohlen auf das zu bekohlende Schiff 
heben. Dadurch entſteht für die Schifſe bisweilen ein beträchtlicher 
Zeitverluſt, da man auf ſolche Weije nur etwa 20 Tonnen ſtündlich 
umladen kann. In Danzig iſt vor lurzem die erſte mechaniſche 
Bunkerkohlen⸗Umichlagsanlage in Betrieb genommen worden, und 
zwar durch den WieſcheKonzeru. Die Anlage beſteht in elnem 
Prahm, auf dem ein großer Wippkran und ein ſaſt ebenſo hobes 
Gerüſt mit Trichter und Förderband montiert ſind. Der Krau 

nimmt mit einem Greifer die Kohlen aus dem Kohlenleichter und 

ſchüttet ſie in den auf der Spitze des Gerüſts angebrachten Trichter, 
wo die Kohle gleich genau gewogen wird. Aus dem Trichter kommt 

die Kohle dann auf ein Förderband, das ſie über den Bunlerein⸗ 

gang des Schifſes bringt. Auf dieje Weiſe können ſtündlich bis zu 

80 Tonnen Kohlen gebunkert werden, wobet man ſis gleichzeitig 

wiegt. 

Eine ähnliche mechaniſche Bunkereinrichtung iſt vor einiger Zeit 
auch für den Hafen von Gdingen beſtellt worden. 

  

Rüchgang der finniſchen Getreideeinfuhr 

Infolge der Zollerhöhungen iſt die finniſche Roggenein⸗ 

ſuhr in bleſem Zahre ſtart zurückgegangen. In den erſten 

vier Monaten 1930 wurden nur 11228 Tonnen importiert 

gegenüber 38526 Tonnen im gleichen Zeitabſchnitt des Vor⸗ 

jahres. Auch die Einfuhr von Weizenmehl iſt ſtark zurück⸗ 
gegangen und zwar von 33 735 Tonnen in den erſten vier 

Monaten 1929 auf nur 18 311 Tonnen im laufenden Jahre. 

Im April war indeſſen eine Zunahme der Nachfrasde zu ver⸗ 

zeichnen. 

Perſien fiellt die Bahnbauten ein 
Deutſche Firmen werden auch davon betryffen 

Die perſiſche Regierung ſoll den Kontrakt über einen, Bahn⸗ 
bau vom Perſiſchen Golf zum Kaſpiſchen Meer, der mit einem 
Konſortium aus deutſchen und amerilaniſchen Firmen lief, 
annulliert haben, weil das Synditat angeblich ſeine kontralt⸗ 
lichen Verpflichtungen nicht erfüllt abe. Von deutſcher Seite 
ſind dabei u. a. die Julius⸗Berger⸗Lieſbau⸗A.⸗G. und Philipy 
Holzmann beteiligt, von deren Seite eine Beſtätigun dieſer 
Meldung bisher nicht vorliegt. Man weiß aber ſchon ſeit 
einiger Zeit, daß die Durchführung des Proiektes, von dem 
bisher nur eine Verſuchsſtrecke in Bearbeitung war, Perſien 
bei ſeiner wenig ausgebildeten Wirtſchaftskraft ſehr ſchwer 
jällt. U. a. wurde der Währungsverfall auch damit in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. 

  

  

Syndikat der Makkaxonifabriken in Polen. Wie die 
„Gazeta Handlowa“ mitteilt, ſind nunmehr ſämtliche Makka⸗ 
ronifabriken in Polen, etwa 20 an der Zahl, dem in War⸗ 
ſchau gegründeten Makkaroniſyndikat beigetreten, dem auch 
ein Zentxales Verkaufsbüro angegliedert iſt. Die gegen⸗ 
wärtige Geſamtproduktion an Makkaroni wird auf über 
40 Millionen Kilogramm im Jaohre geſchätzt, während die 
Leiſtungsfähigkeit der Fabriken mit etwa 20 Millionen Ki⸗ 
logramm angegeben wird. 

Danziger Sparkassen-Hctien-Verein 
ů nchkennengasse 38/34 Gegründet 1821 
f Wir verzinsen 

Sparelniagen von an 

   

  

   

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

  
  

Saateuſtand in Nolen. Nach amtlichen Augaben für gauz 
Polen ſtellte ſich der Stand der Winterfaaten zum 20. April 
nach dem Fünfnummernſyſtem folgendermaßen dar: Weizen 
à,8 (im April v. J. ), Roggen 3,8 (a,3), Gerſte 3,35 (2,0), 
MRaps 3, (à,, Klee (3,0. In der geit vom 20. Aprll 
bis zum 5. Mai hat der Saatenſſand bei Weizen und Gerſte 
eine unbedeutende Verbeſſeruug erfahren, während er bei 
Roggen unverändert geblieben iſt. 

  

  

An den Böscſen wurden notiert: 
Wür Deviſen: 

ů In Danzig am 20. Mai: 100 Jloty 57,g. 57,78, Scheck London 
2.j,‚025— 255. „. tole. hlungen Warichau 37,61—57,70, 
London 1 Pid Sirrlüng 

In WMarſchau am 

   

      

     

    

124,21, Holland 338,60 London 
13,46 — 13,21, Nennork 8. Söh, Par 
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„gn. Pran 2,1L1r, 

Storkholm 3h 8MN — 
1253,2. Im Freiverkehr Verlin 

An den Produkten⸗Börſen   An Danzig am 13. Mai: Wetzen 130 Pfund 24,0 G., Rog⸗ 
gen (Pommerellen und Poſener] 11,8, G., Roggen (Kongreß⸗ 

  

polen) 11½23 G., Gerſte 12,50—14,0 G, Futtergerſte 110.— 
11,0 G., Haſer 10,50—12,00 G., Roggenkleie 10,0 G., Wei⸗ 
zenlleie 11,0 G. Großhandelspreiſe, waggonfrei Banzig. 

Iu, Berlin am 20. Mal: Weizen 200—292, Roggen 164— 
177, Braugerſte —, Futter, und Induſtriegerſte 170—18t, 
Haſer 152—102, loeb Mais Berlin —, Weizcumehl 32,00— 
40,25, Roggenmehl: 25,75, Weizenkleie 8,75—5,23, Rog⸗ 
genlleie 8,0—9, Nieichsmart, ab märkiſchen Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäſte: Weizen Mai 300, Brief 
(Vortag 201), Juli 304 (300), September 2687 —208/% (271). 
Roggen Mai 180-179 (1Sfii), Jufi 183—182/5 ii), Sep⸗ 
lember 181—1NB), (I87), Häafer Mai — (—), Juli — 
(172½), September — (—). 

   

  

     

  

Berliner Biehmarkt vom 20. Mal. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Direktion für 1 gentuer Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a] 43—37 (voriger Markt 43—48), b) 37—0 (36—10), 
C) 30—35 3), di 24.—28 (22—.20), Käiber: a) — (—), 

70—70 (70—80/, e) 60—70 (60—70), d) 40—55 (40—55), 
Schwelne: a) lüber 30 Riund) 62—63 (04), b) (240—300 Mfdb. 
61—61, (64—65/, c) 1200—20 Pfund) 61——64 (64—65), d) (160— 
S%0 Pjund) 62—0 (63.-⸗640, e) (20.—160 Pfund) 61—62 (62— 
baA), ‚) kunter 120 Pfund) — —), al (Sauen) 55 (56), 

Poſener Viehmarkt vom 20. Mai. Aufgetrleben waren 
688 Rinder, darunter 10h0 Ochjen, 175 Bullen, 401 Kühe, ſer⸗ 
ner 1701 Schweine, eid Kälber und 312 Schaſe, insgejamt 
z.u Tiere. Ochſe D %—(14; Bullen: 1) 12ʃ 
bis 124, 2½ 110— 124, ) 110—114, 3) b6 bis 
100, MM 76—-80; J 1) 1 20, 2] 114—120, 3) 100—110, 
II S0—96; Jungvieh: ) 1—1f60, 2) 90—Hf; Külber: 1) 1 
bis 150, 2) 10—136, 83) 100—120, 1) 120—.130; Schweine: 
1) 20—201, 2) 194—196, 34 188—192, 4)180—184, 5) 166—170, 
6) 180—192. Marktverlauf ruhig. 
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Ein Bild von dem hürzlichen rieſigen 

Lelbrund in New Derſey (u. S.A.) 
rrtet t tt- - ete- t eerrere-ereeee-eee- dSerreeeeeesseesesesis 

SemwerſftschffficHEs IIUII Soxidſes 
Auch die Angeſtellten für kürzere Arbeitszeit 
Der Verbanbstag des Z.d.KA. — Erfreuliche Entwicklung 

Der Zentralverband der Angeſtellten (3.9.A.) hält augen⸗ 
blicklich in Stuttgart ſeinen Verbandstag ab. Aus dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht geht ſolgendes hervor: 

Trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe konute 
ſich die Mitäaliederzahl in zwei Jahren um rund 5000 er⸗ 
höhen, ſo daß ſie jetzt etwa 210 U09 veträgt. Die Beitrags⸗ 
einnahmen ſind geſtiegen, aber auch die Aufwendungen für 
Verwaltung, Unterſtützungen, Bildungs⸗ und Jugendarbeit 
uſw. Der Verband hat im Reiche etwa 800 Ortsgruppen mit 
über 100 Geſchäftsſtellen, in denen hauptberufliche Beamte 
der Organiſation tätig ſind. In der Hauptverwaltung in 
Berlin waren Ende 1929 iusgeſamt 152 Perſouen beſchäftigt. 
Darüber hinaus bat ſich der Z.d.A. ſür die notwendige 
Kleinarbeit in den einzelnen Betrieben einen Stab von etwa 
20 000 Vertrauensleuten geſchaffen. Die Tariſbewegungen 
des Verbandes ſind, wenn man die unter der Angeſtellten⸗ 
ſchaft beſonders große Arbeitsloſigkeit in Betracht zieht, gün⸗ 
ſtig verlaufen. Die Zahl der Tarifabſchlüſſe iſt von 881 im 
Jahre 1927 auf 1055 im Jahre 1029 geſtiegen. Durch gewerk⸗ 
ſchaftliche Bemühungen konnten die tariflichen Durchſchnitts⸗ 
gehälter in einzelnen wichtigen Wirtſchaftszweigen im Ver⸗ 
gleich zum Jahre 1927 erheblich, z. T. bis zu 12 Prozent ge⸗ 
ſteigert werden. ů ö‚ 

Der Vorſitzende, Urban, betonte die Aufgaben der Or⸗ 
ganiſation ſeien ſo raſch gewachſen, daß die Verwaltungs⸗ 
koſten nicht weiter heruntergedrückt werden könnten. Zur 
Abwehr der von Kommuniſten und Nationalſozialiſten be⸗ 
fürchteten Schädigungen des Verbandesgenügten die ſchon 
jrüher gefaßten Beſchlüſſe. Ueber die Frage, ob die Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit unter 8 Stunden hinausgehen ſollte, 
müßten die Spitzenorganiſationen entſchelden. Im Hinblick 
auf die große Arbeitsloſigkeit ſei die gefſorderte Arbeitszeit⸗ 
verkürzung angebracht. 

   

  

Gewerhſchafter als Lehrer in einem Offtzierskurſus 
Um die Offiziere der ſchwediſchen Armee mit der Meu⸗ 

talität ihrer Untergebenen beſſer vertraut zu machen, iſt in 
Stockholm ein Offizierskurſus eingerichtet worden, in dem 
unter anderen der Gewerkſchafisleiter und ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abgeordnete Rebakteur Sigfrid Hanſſon Vor⸗ 
träge halten. 

Die liberalen „Dagens Nyheter“ ſagen hierzu: „Wenn 
jemand vor zehn oder zwanzig Jahren von einer Schulklaſſe 
von Hauptleuten und Majoren gehört hätte, die auf höchſten 
Befehl einem ſozialdemotratiſchen Abgeordneten und Poli⸗ 
tiker Kiaſchhßz der ihnen vom Katheder aus nützliche Lehren 
uber die Behandlung der Mannſchaften glbt, ſo würde er 
ſeinen Ohren kaum getraut haben. Aber das Unglaubliche 
iſt dieſer Tage Wirklichkeit geworden: Rebakteur Sigfrid 
Hanffor ſoll in der Artillexichochſchule ein ſehr dank⸗ 
bares Auditorium haben, und die anderen Leiter des 
Kurſus ſind mit ibrer Au „abe ebenfalls zufrleden 

Das beſagt allertand. Es beweiſt wenigſtens, daß der 
gute Wille vorhanden iſt, was man kaum früher hätte be⸗ 

  

haupten können, als die Karlberger (Kadetteuanſtalt) ihre 
Ideale direkt aus Potodam importierlen. Der Typus 
Himmelſtoſi iſt in unſerer Armee kein Muſter mehr, 
weder für Unteroifiziere noch Ofſiziere. Dleſer Typus ſtirbt 
langſam aus.“ 

Wie man hört, lit der, Ton innerhalb der ſchwediſthen 
Armee in leßzler, Zeit viel freundlicher geworden. Gerade 
die jüngeren, Offiziere ſollen eingeſehen haben, daß der Drill 
nicht die gemünſchten Ergebniſſe zeitigt, fondern daß man mit 
menſchlicher Anleilnahme an Untergebenen weiter kommt. 
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35000 Eiſenbahnarbeiter entlaſfen 
Die neuen „Sparmaßßnahmen“ ſind vor allem bei den 

Staafsbuhnen angewandt worden. Da der Stillſtand in In⸗ 
duſtrie und Handel eine bedentende Verringerung der Elſen⸗ 
bahntransporte, insbeſondere in den Sommermonaten, ver⸗ 
Urfacht hat, ſind bei der Bahn ſämtliche Inveſtierungsarbei— 
ten und ſonar die Inſtandſe3unggarbeiten eingeſtellt worden. 
Eß wurden 5 000 »zeitarbeiter, die gewöhulich in der Som⸗ 
morſaiſon beſchäftiat wurden, abnebaut. Die übrigen Ar⸗ 
beiter des Wegebtenſtes arbeiten uur 2 Tage in der Woche, 
die Werkſtättenarbeiter 6 Tage, Da ein bedeutender Teil 
der Wagen und Lolomotiven ſttllſteht, iſt die Zuſtandſetung 
des „kranken Parks“ bis zum Herbſt, wenn die Maſſentrans⸗ 

  

porté landwirtſchaftlicher Produkte beginnen, eingeſtellt 
worden. 

Von einer Muſchine erdriickt 
Tödlicher Unfall eines Kindes 

Aus Petrilau bei Lodz wird berichtel: Ein tragiſcher Unſall 
reignete ſich neulich im Dorſe Vocianjca, Gemeinde Bujug 

Shlochettie, Kreis Pelritau. Das in dem gleichen Dorf wohnende 
Chepaar Rejnial ließ ihr bjähriges Töchterchen Stinnislawa allein 
in den Wirtſchaſtsgebäuden urück. Das Kind ging in die Scheune 
und bogann an einer Getreidereinigungsmaſchine zu ſpielen. Dio 
Maichine, die wahrſcheinlich elwas übergeneigt ſtand, ſtürzte um 
und erdrückte das Kind. Als die Eltern nach' Hauſe zurückkehrten, 
janden ſie nur die erkaltete Leiche ihres Töchterchens vor. 

  

Geldſchranktnacker in Sturguard 
Geringe Beute 

Aus Stargard wird berichtet: Unbelannte Einbrecher 
ſtatteten in Stargard der Fabrik von Horſtman einen Beſuch ab. 
Vermittels einer Leiter waren ſie über die hohe Wauer geſtiegen 
und ins Innere eingedrungen. Es iſt bis jetzt noch nicht aufgellärt 
worden, auf welche Art es den brechern gelungen war, in den 
Raum zu gelangen, in dem ſich der Geldſchrank befindet. Man 
nimmt an, daß die erfahrenen Geldſchrantknacker vermittels einer 
Leiter aufs Dach geklettert und dann von dort aus durch die breite 
Schornſteinöffnung ins Innere gekommen ſind. Nach Oeffnung des 
Geldſchranks trat eine Enttäuſchung ein, da in die Hände der 
Diebe nur ein geringer Betrag von einigen zehn Zloty gelangte. 

   

  

Aess Thorn 
Neuer Fahrplan für den Straßenbahn⸗Nachtverlehr. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den veränderten Eiſenbahn⸗Fahrplan hat ſich die Direllion 
der Straßenbahn genötigt geſehen, ihren Faͤhrplan für den Nacht⸗ 
verlehr vom 15. d. M. eniſprechend abzuändern, ſo daß man faſt 
zn jedem abfahrenden und einiauſenden Zuge Anſchiuß mil der 
Strahenbahn hat. Der erſte Nachiwagen fährt um 23 Uhr von 
Ziegelei und 23.15 Uhr vom Stadibahnhof, der letzte Magen fährt 
6.00 Uhr vom Stadtbahnhof und 5.20 Uhr von Ziegelei ab. 

Nicht von der fahrenben Elektriſchen abſpringen! Am Sonntag⸗ 
nachmittag ereignete ſich in der Kerſtenſtraße ein tragiſcher Un⸗ 
nlücksfall. Der Unterſähnrich⸗Serheaut N. von der Artillerie⸗Fähn⸗ 
richsſchule ſprang in der Nähe des Baumſchulempeges von dor in 
nuller Fahrt befindlichen Straßenbahn und wurde von einem vor⸗ 
überfahrzuden Radſahrer überſahren. N. erlitt eine Reihe von 
Körperverletzungen und wurde blutüberſtömt nach dem Garniſon⸗ 
lazarett gebracht, wo ihm die erſte Hilſe zuteil wurde. 

Kaubüberfall vorgetäuſcht. Der in der Graudenzer Straße 95 
wohnhafte 22 jährige Jozef Chmiclewfki wurde am Sonnabend ver⸗ 
haftet. Chm. war nvon ſeinem Arbeitgeber Olszewſti in die Provinz 
geſchickt worden, um Gebäck zu verkaufen. Das laſſierte Geld be⸗ 
hielt er aber für ſich und, um die Uuiterſchlagung zu vertuſchen, 
berichtete er von-einem auf ihn ausgeführten Raubüberfall. 

Zu dem Verſchwinden der 17 jährigen Wladyslawa Maciejowna 
teilt die Polizei mit, daß ſie inzwiſchen aufgefunden wurde. Das 
Mädchen war aus dem Waiſenhauſe in Ottlotſchin, hieſigen Kreiſes, 
zur Annahme einer Stellung bei Frau Rozwadomſta nach der Stadi 
zeichickt, entfernte ſich aber von hier und wagte nicht, wieder nach O. 
zurückzukehren. 

  

  

Aus Bromberg 
Schießerei in der Fordonſta. Am 18. d. M., um 23.15 Uht war 
in der Fordonſka 1 vor dem Lokal von Wincenty Kujawſti eine 
Schlägerei und Schießerei entſtanden. Maximilian Sciezinſti er⸗ 
litt eine Schußwurde und wurde im Reitungswagen ins St.⸗ 
Florian⸗Hoſpital gebracht. Ferner wurde Franz Kotowſkt im Ge⸗ 
icht in der Gegend des rechten Auges verletzt. Wincenty Kujawſti, 
der Reſiaurationsbeſitzer, trüug Kratzwunden im Geſicht davon. Die 
Störenfriede, etwa 8—10 Mann, entkamen unerkannt. 

Aus Konitz 
Der Bienenzuchtperein hielt im Lolal Jazdzewili ſeine Monats⸗ 

verjammlung ab. Das Budget für 1930 iſt mit 1372 II. veran⸗ 
ichlagt. Auf der Ausſtellung in Poſen erhielt u. a. die Firma Paul 
Gehr die Goldene Medaille. Herr Joh. Thiel ſprach über Haft⸗ 
pjlichtverſicherung, die pro Volk 20 Groſchen beträgt und bis zum 
Ablauf dieſes Monats erneuert werden muß. Es wurde eine Kvm⸗ 
mifſion, beſtehend aus den Herren Schmidt und Langowili gewählt, 
die bei oventuell vorkommenden Schäden ſofort die Urjache jeſt⸗ 
iiellen ſoll. Herr Joh. Thiel ichlug vor, für das nächſte Jahr 
eine Beobachrungsſiation hier aufzuſtellen, was allgemein begrüßt 
wurde. Hert Rohde gab zur Kenntnis, daß die Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu einem ſweitägigen Kuzjus einen Inſtrukteur nach 
Konitz entſenden wird, ebenſalls wird ein Inſtrukteur vom Ver⸗ 
band in Poſen hier einen Kurſus abhalten. Dann begab ſich der 
Verein mit jeinen Mitgliedern auf den Bienenſtand des Herrn 
Niklin nach Neu⸗Amerika, wo nach einer eingehenden Beſichtigung 

ſche Arbeiten gezeigt wurden, die leöhaftes 

  
   

  

des Muſterſtandes praktiſ 
Intereſſe fänden und den jungen Imkern nützliche Weiſung für die 
Bienenzucht gaden. — 
„Marktbericht. Auf dem letzten Wochenmarkt gab es bereits eine 

Menge Frühgemüſe. Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
2—2,40 pro Pfund, Cier 1,70—1.80 pro Mandel, Salat 25 Gr. pro 
Kopf, Rhabarber 0,25—30 Gr. pro Bund., Spargel 1,50—1,80 pro 
Pfund, Radieschen 30 Gr. pro Bund, Spinat 30 Gr. pro Liter, 
Morcheln 1,40 pro Lrier, Hochte 1,70, Schleie 2,20, Forellen 2.60. 
Sulhber 0,96—1,20, Pl 
Salghering 7 und 9 S für 1 Zl.; die Fleiſchpreiſe ſind unver⸗ 
änderlich: Hühner 5—6, Puten 183—15, Dauben 1.25 pro Stüd, 

  

   
60—8S,, kleine Maränen 0,40 pro Pfund. i 

  

Sämereien werden flott gelauft, und die Preiſe entjprechen der 
Ware; Kartoffeln 250 — pro Zeniner, Holz 14 3l. pro Fuhre, 
Fertel loſten 7½ 4%½ pro Paar, je nach Größe und Alter. Die 
Vefißer aus der Kaichubei kauften ganz beiauders Pllanzkartoffeln. 

Holzuer! Die ſtantliche Cberlürſtlerei Rittet verkaujt im 
Weſle pber Vorfleigerung am 22. 
Lofale des Herrn Pyforiti in Ritlel Brennholz aus den Förſtereien 
Jntn, Jeſiyrti und Mühlhof. —— Dir ftaatliche Cberiörſterei Gildon 
vertauit im Wege der Verſteigerung ſam 26. Mai um / Uhr vor⸗ 
miltags im Lokale des Herrn Szamveki in Bruß Nutzholz und 
Arenithorz aus allen Förſtereien. 

Immer wieder Zwangsverſteigerungen. Am 21. Mai, um 
11.% Uor, im Lokal Jazbzewill: 1 Spiegel, 1 Waſchtoilette, 
Marmorplalte mit Spiegel, 1 Nähmaſchine, 1 Repoſitorium, 
2 Soſas, 2 Stühle, 1 Klubieffel. 

    

    

  

Aus Schwetz 
Ein Schwindler treibt in der Umgegend ſein Unweſen. Es iſt 

dies der Mjährige Wiercharz aus Cherjelne, Kreis Schroda, 
vor dem die Polizei ernſitlich warnt und bei ſeinem Auftauchen ſie 
in Kenntuis zu jetzen bittet. Er gibt ſich als Architett aus und 
peripricht Leichtgläubigen, unter güuſtigſten Bedingungen Bauten 
auszuführen. Anderen wieder erklärt er, Gerichtsſekretär zu ſein, 
und ſagt ehemaligen Kriegsteilnehmern hohe Entſchädigungen zu. 
Um die Sache durchzuführen, bedarf er jedoch eines Vorſchuſſes, 
der ihm auch gewährl wird. Andernorts ericheint ereals Agent einer 
Schiffahrtslinie, und wirbt Arbeiter für Amerila, lößt ſich kleine 
Anzahlungen geben, verſchwindet dann, um anderwärts ein 
neues Manöver zu betreiben. Dabei ſpricht er die polniſche und 
die deutſche Sprache ſehr fließend. 

Einen Unfall mit dem Motorrad eriilt der Gutsbeſitzerſohn Kant 
nus Wudzinnet auf der Chauſſee von Crone nach Klarfen. Er war 
gerade in voller Fahrt, als ihm plötzlich die Steuerung verjagte. Die 
Maſchine ſchlug um und K. wurde in weitem Bogen auf die Schi 
tung geworfen, wo er ſtundenkang bejinnungslos liegen blieh, bis 
der Autobeſitzer Zalrzewjti aus Crone, der die Unfallſtelle paſſierte, 
dem jungen Mann die erſte Hilje erwies. Die Verletungen ſind 
erheblich, doch joll nicht gerade Lebensgefahr beſtehen. 

Die Heil⸗ und Pflegeanſtalt Schweß hatte am 17. Mni zu Ehren 
des 75 jährigen Beſtehens eine beſondere Feier unter der Leitung 
des Direktors Dr. Dekowſti veranſtaltet, zu dem die Spitzen der 
ſtädtiſchen Körperſchaften und etwa hundert auswürtige Göſte ge⸗ 
ladeu waren. ů‚ 

30 Zentner Roggen geſtohlen wurden lürzlich dem BVeſitzer 
Köpenick aus Cierplewo. Den Spuren nach muß dör Täter mit 
Pferd und Wagen ausgerüſtet geweſen ſein. Das Korn wurde aus 
dem Speicher entwendet. ů‚ öů 

Die Mühle am Vahnhof Bukowiß, die vor zwei Jahren einem 
Wirbelſturm zum Opfer fiel und vollſtändig zertrümmert wurde, 
ſall durch eine neue erſeßt werden. Die Arbeiten haben bereits 
begonnen, und dürſten in mehreren Wöchen beendet jein. 

  

   

   

Aus Berent 
Von Einbrechern heimgeſucht. In der Nacht vom 15. zum 

16. d. M. brachen unbekannte Diebe in das Wohnhaus des Beſitzers 
Zynda in der Kapellenſtraße in Berent ein. Die Dicbße waren 
von der Straße aus durch ein Fenſter in das Innere der Wohnung 
gelangt, hatten alle Sachen durchgewühlt und waren dann abge⸗ 
jogen; ob ſie Sachen mitgenommen haben, konnte bis jetzt noch 
nicht ſeſtgeſtellt werden. Das Fenſter, durch das die Diebe Einlaß 
gefunden und das ſie ausgehoben hatten, wurde von ihnen mit⸗ 
genommen und nach dem Kapellenſce getragen, wo es ſpüter ge⸗ 
funden wurde. 

Von Verent nach Konitz transportiert. Unter ſtarker Polizei⸗ 
bedeckung wurde am Sonnabend der Mörder des Landwirts Kaz⸗ 
mierczak inVoßhütte, Kreis Berent, der Maurer Golunſti aus Long, 
gefeſſelt in das Unterſuchungsgefängnis nach Konitz gebracht, ferner 
auch die Mordanſtifterin, Frau Golunjka. Die beiden Verhafteten 
ſind aus Berent nach Konitz transportiert worden. 

Aus Siargurd 
Einbrecher ſiahlen vor einigen Tagen bei der in Szlach. Lipinſli, 

hieſigen Kreiſes, wohnhaften Frau Johanna Olszewika eine größere 
Anzahl Damengarderobe und Wäſche, jowie andere Sachen im Ge⸗ 
jamterte von etwa 1000 Slotun. — In der Nacht zum 15. d. M. 
verſchafften ſich Geldſjchrankknacker mittels eines Nachſchlüſſels Ein⸗ 
gang in das Büro der hieſigen Maſchinenfabrik A. Ortmann. Aus 
dem aufgebrochenen Eeldſchrank erbeuteten ſie ganze 27 Zl. — Nach 
Einſchlagen einer Fenſterſcheibe gelangten in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend unbekannte Täter in das Bürs des Landwirts Kaszubſki in 
Slorcz, hieſigen Kreiſes. Sie nahmen eine Kaſſette mit 456,37 Zl. 
mit, jerner ſechs ſel über eine Summe von 2000 Jl. ſowie ein 
Fahrrad im Werte von 200 Zl. In allen Fällen ſind polizeiliche 
Unterſuchungen im Gange. ů — 

  

  

Löbau. Am 14. d. M., nachts 11 Uhr, brach vermutlich durch 
eine aus Unachtſamkeit in das Stroh der Scheune geworjene glim⸗ 
mende Zigarette bei dem Landwirt Wladyslaw Biegajſki in 
Lorki hieſigen Kreiſes ein Brand aus. Ihm fielen die Scheune 
mit einigen landwirtſchaftlichen Geräten ſowie der Stall zun Opfer. 
Der Schaden beträgt etwa 3000 Zlyty und iſt nur zum Teil durch 
Verſicherung gedeckt. Zwei Tage ſpäter äſcherte um Mitternacht 
ein aus bisher unbekannter Urſache entſtandener. Brand bei dem 
Landwirt Jozef Baranowiki in Lekartyh, hieſigen Kreiſes, die 
Scheune mit verichiedenen landwirtſchaftlichen Waſchinen und Ge⸗ 
rätſchaften ein. Hier beträgt der jaſt zu neun Zehntel durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckte Schaden rund 10 000 Zloty. 

Tuchel. Jagdunfall. Sonntag abend gegen 102 Uhr ſchoß 
der Waldhüter Nilodem Babinſki des Cates Wiella Komorza, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, der ſich in der Nähe des Waldes auf Anſtand befand, 
auf eine ſich ihm vom Felde nähernde Geſtalt, die er für Wild hielt. 
Es war dies aber der wohnungsloſe Waſol Humenink. Der un⸗ 
glückliche Schütze W De ießgen ſofort die Polizeibehörde, die ihn 
in Haft nahm und der hiefigen Gerichtsbehörde zuführte. 

Warſchaner Eifekten vom 20. Mai. Bank Dyskontowy 
116, Bank Handlomy 110, Bank Polftfi 172, Bank Zwiazku 
Sp. Zar. 72,50, Cukier 34,75, Wegiel 50, Lilpop 27,50, Mo⸗ 
drzeiew 11, Staxachowice 20/00—.20825, Spirztus 24,25, In⸗ 
veſtierungsanleihe 111, Dollarprämienanleihe 67.—65, 5proz. 
Konverſtonsanleihe 55, Eiſenbahnanleihe 102,550. 

Pojener Effekten vom 20. Mai. Konverſtonsanleibe 54, 

ni um 10 Uhr vormittags im 

  

  BDank Kwilecki Potocki 50, Bank Polfki 170, Cegielſti 49, 
Dr. R. Man 63. Tendenz ruhig. 

Maikstferpluge nuch in Pommmereilen 
Verſchiedene Orte der Pommereller Wojewodſchaft ſind von 

einer Maikäferplage heimgeſucht worden. Die Mailäfer ſind 
in bisher noch n'cht gelannten Mengen, insbeſondere in den 
Gärten, aufgetaucht und vernichten die Obſtbäume und das 
Getreide. Die Vehörden ſind an die Ausrottung der Käßer 
geſchritten und zahlen für einen Liter geſammelter Maikäfer 
10 Groſchen. Ganze Törfer und Gemeinden rücken zur Jagd 
auf dieſen Schädling aus, ů 

  

Waldbrand 
Ein Woldbrand entſiand Sounabend nachmitlag 4 Uhr in der 

Staatsſorſt Mrocziſt⸗Robalomo, Förſterei Luſino. Es vorbraunten 
ungefähr zeunn Heltar 25 jährigen Baumbeſtandes, moͤdurch ein 
Schaden van etwa 15 % Zi. entſtand. Gegen 5% Uhr lonnte der 
Brand lofaliſiert werden. Er dürſte vermullich durch Funkenflug 
einer vorüberfahrenden Lokomotive entſtanden ſein. 

Aus Inowroclaw 
Schwere Zuchthausſtraſen für Meineide. Vor der hieſigen Stcei⸗ 

kammer hatie ſich Cäſar Woszezynjki und Jan Skibjſti, beide aus 
Strelno wegen Meineides zu verantworten. Der Sachverhalt iſt 
jolgender. Woszezynjti hatte ein uneheliches Kind. Er wurde von 
der Mutter zur Zahlung von Alimenten verklagt und, um ſich der 
Zahlung zu entziehen, ſuchte er Zeugen, die bekunden ſollten, daß 
nicht er allein der Vater ſei. Zu dieſem Zwecke fuhr er auch nach 
Poſen zu einem Kollegen, den er dazu zu überreden ſuchte und 
ihm verſprach, das Geld zu geben, was er der Frau zahlen müßte, 
andereufalls würde er ſich in der Warthe ertrüänken. So kam es, 
daß falſche Eide geichworen wurden. Die betrogene Mutter ruhte 
jedoch nicht, bis die Sache aufgedeckt wurde. Das Gericht rer⸗ 
urteilte den Skibili zu 3 Jahren Zuchthaus und den Woszezynifi 
zu vier Jahren Zuchihaus, außerdem beide Angeklagte zum Ver⸗ 
lunſt der ürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre üund zu je 1000 Zl. 
(erichtsloſten. 

Gieſälſchte Poſtüberwriſungen. Es ſind Fälle vorgekommen, daß 
Fälicher non Poſ überweitungen dieſe an verichiedene Kaufleute 
andten und gieichzeitig oder kurz darauf bei dieſen Kaufleuten 
Waren beſtellten, unter dem Hinweis, daß der Betrag unter Poſt⸗ 
überweijung ihnen zugeht. Dieſe Ueberweiſungen wurden ſtets auf 
große Beträge ausgoſtellt. Von den auf dieſe Weie überwieſenen 
Summen brachten die Kauſleute in der Regel den ihnen zukom⸗ 
menden Betrag für gelieferte Waren in Abzug, wöhrend ſie den 
Reſt, und es handelt ſich mitunter um recht beträchtliche Summen, 
denjenigon Perjonen zurückzahlten, die ſich als Aufgeber der Poſt⸗ 
überweilungen ausganen. Die Poſtverwaltung erachtet es nun für 
nngebracht. die Kauileute darauf aufmerkiam zu machen, bei der⸗ 
artigen Transattionen mit unbekannten Perjonen die größte Vorſcht 
walfen zu laſſen. ů 

Reine angenehme Spazierſahrt. Eine hier zur Kur weilende 
Dame unternahm mit einem Droſchkenkutſcher der Stadt, eine 
Spazierfahrt. In der Nähe von Niemojewo ſprang ein Radfahrer 
vom Rade auj die Droſchle, hielt den Kutſcher und die Dame mit 
einem Revolver in Schach und raubte der Dame die Handtaſche, 
die 20 Zloty enthielt. Darauf entkam der Radfahrer unerkannt. 
Energicche polizeiliche Recherchen ſind im Gange. 

Schmerverletzt wurde der Kaufmann Szymanſki aus 
Barcäan heute nacht gegen 2 Uhr mit einer Schußverletzung am 
Kopfe les ſoll Unglücksfall vorliegen) in das hieſige Krankenhaus 
ringeliefert. Man hofft, den Schwerverletzten am Leben zuerhalten. 

  

    

  

   

      

Neuvſtadt. Auf dem Sonnabendwochenmarlt gab es 
bei geſunkenen Preiſen reichlich Butter zu 1,80—2,40; Eier zu 1,80 
bis 2 Zl.; Hühner 4—6 und Kartoffein zu 3,50 zu kaufen; die 
Kaufluſt war denn auch recht rege. ů‚ 

Schöneck. Plötzlicher Tod. Im Alter von 71 Jahren ſtarb 
in Schöneck der Fleiſchermeiſter Falgowſki. Ein Herzichlag hatte 
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. 

Schlachiviehmarkt in Damzig 
Amtlicher Bericht vom 20. Mai 1930. ů 

Preite kür 50 Kllvaramm Lebendgewicht in Danz Gld. 

Ochſen; 
aà) Pollflelichtae. ausdemäſtete böchſten Schlachtwertes 37—38 
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bb fonſtige volfleiſchgeee. 
1. üüngere * * „. 3—34 
2. ältere —* 2* „ 5 

o) kleiſchtſge ä„* — b — 
Bul gerins aenäbrte jPw2— 

nllen: 
sJüngere pollfleiſchiae böchſten Schlachtwertes 3—28 
0 fteaſt⸗ volflelielar Aeder auagemäftetr“ ů *—3— 
leiſchlae — ů ů 2.—30 
gus aenäbrte .. .— 

Zungere., vonſlehſcige, bbchſten Scchlachtwertes 33—-30 
5 8 5 voullelf iacacherd aütscemüftele . .. 2—.H2 
efleiſchtae — 18—0 

⁴ſ gering, Kens)= ů 18 

8t * Waß, Mine e scemäſtete böchſten Schlachtwertes 3—8 a½ VB˙o ausgemäſtete n wertes 37— S - .neerte. Ä— 
i fleilchige ä —8 

* 24—26 Sreiser: Mäßia aenäbrtes Iunavieb älber: Ei 2 
5 Dovpellender veſter Maft — 

b) beſte Maſt und Saugkälber ů 
e, mittlere Miaſt⸗- und Sauakälber 
85 geringe Kälber —— 

  

Schafe⸗ 
a) Maſtlöpimer und jüngere Maſtbammel, 1. Welde⸗ 

maſt, 2. Stallmaſt. . ., z. . .. 40— 
bi mittlere. Moklämmer. ältere Maftlämmer und 

ſbeij enäbrte Schafe: — ů 32—3⁵ 
Ch fleif ibives Schafvieh ů ů ů 30—32 
ed An ing genäbries Schafvleh ů ... — 

welne: 
àa Fettſchweine aber soa Pland Lebendgewicht „ 61—62 
U vollfleiſchige Schweine von zirka 240 R5 buiPfund 8— 

Lebendgewicht. AAEDSAOt 60—62 
ch pollfleiſchige Schweine von zirka 200 bis 240 Plund 

vollfienſchige K.. Sanrahuß 59-59 
d) pollkleicbige Schweine von zirka 160 bis 200 fund 
Febenbsewicht: „, e, g tf 88—50 

—l Heüſchtee Scweine von zirka 120 bis 130 Pfund 
Cebendaewiht p „„„ . .. 

„Feiſchige Schwelne uüter 120 Pfund Sebendgewichh — 
e) Sauen — — 52—55 

Auftrieb: Ochſen 59, Bullen 149, Kühe 146 Stück, zufammen 
Rinder 354, Kälber 183, Schafe 284 Stück, Schweine 1700 Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine langſam. 
Bemerkungen: Beronſchweine 58—60. 
Die notierlen. Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſäni⸗ 

liche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsvexluſte. 

  
 



  

  

Qaunger Magtrichfen 
9 2483 a — Motdiebſtahl 

Ein verſtändnisvolles Uurteil 

Iünſgehn Gulden Rente bekommt der alte Mann, dantit 
ſoll er die Familte durchbringen. Mit fünfzehn Gulden ſoll 
er ſelbſt eſſen, trinken, wohnen. Mit den fünſgehn Gulden 
ſoll er auch ſeinen Gottlieb, der Bäcker lernt und ſauber ſein 
muß, kleiden. Und mit eben dieſen fünfzehn Gulden muß 
huut) Millv, der Taubſtumme, durchs Leben gefuttert werden. 
Wenn der alt⸗ Mann von Sorgen und Hunger oebengt iſt, 
ienn ſein Geſicht vnn tauſend Runzeln zerſchnitten Und ſeine 
Vergangenheit mit vielen Strafen belaſtet lit, o kann das 
uur den Munder u'lmen, ber nicht wiſſen rinn und nicht 
wiſſen mag, wie auſreibend und zermürbend die ſpezielle 

  

und unſelige Rechenkunſt iſt, mit fünfzehn Gulden Rente 
eine ganze Familie durchzubringen. 

Da iſt es kein Wunder, wenn der Mann ſeinen Hand⸗ 
wagen an der Deichſel packt, vor den Zaun in der Nachbar⸗ 
ichaft damit ſchiebt, hinüberſteigt und drei vder vier Zentuer 
Alteiſen, klaut, das dort lagert. Die Firma, der dieſer alte 
Krempel gehört, bekommt das zu wiſſen; da, der alte Mann 
bat bei euch Altetſen, Schrott geſtohlen. Na, denkt die Firma, 
iſt ja fein, daß wir den haben — wenn ſchon, denn ſchon — nun kann er ja gleich für bas Manko bei der letzten Ver⸗ 
ichiffung ausfreſſen. (lind laut ſagt die Fürma zu ihrem Kryſuriſten) „Hannemann, reichen Se Straſantrag ein! 
Objelt 546 Kilo, Wert 28GSulden.“ Hannemann reicht Straf⸗ 
antrag ein, und der alte Mann muß vor die Schöffen. 

Und weil er da ſo allerhand Vorſtrafen wegen Diebſtabls hat, ſo ſteht die Sache füür ihn verflucht aus — foaar ins 
Zuchthaus kann er kommen. Selue einzige Verteidigung iſt die: „Ich habe es nicht ans Ueberfluß getan...“ Hanne⸗ mann ſitzt auf der Zeugenbank, und weill er feinen Chef wpürdtg bertreten muß, weil er ſa von der Firma geſchickt iſt. ſo will er ſich am liebſten vor Lachen ausſchütten, haha, nicht aus Ueberfluß. aus was ſonſt, hehe —? Glücklicher⸗ 

„weiſe gibt es im Strafgeſetzbuch einen Paragraphen, der „uuth den rückfälligen Dieb in beſonderen Fällen vor dem Huchthaus oder vor der hohen Geſängnisſtrafe ſchützt. Es iſt der § 2•8 a, der Notdſehſtahlsparagraph. Äus dieſem Para⸗ oraphen, FPeautraat der Stgatsanwalt vier Wochen Gefänanis, ober das Gericht nimmt ſich glücklicherweiſe die Freiheit und deln, noch darunter. Das, Urteil lautet auf drei! Wochen 
Gefänguts. 

Die Verkehrsunfülle häuſen ſich 
Motorrabfahrer und Rabfahrer am meiſten betroffen 
Von der Polizei geht uns IrIgge Notitz zu: 
Mit dem Eintritt günſtiger Witterung iſt die Zabl der im Verkehr befindlichen Kraftfahrzeuge und gewöhnlichen Fahrräder fowie ihre Benutzung ſehr ſtark angewachſen. Der uwachs dauert noch au. 
Das ſtarte Anſchwellen des Verkehrs hat leider eine be⸗ denklich anſteigende Kurve der Verkehrsunfälle mit ſich ge⸗ 

bracht, In der Zeit vom 1. Januar bis 10. Mai 1980 haben ſich allein 280 Verkehrsunfälle ereignet. An dieſen Unfällen waren betetligt: 151 Perſonenkraſtwagen, 82 Laſtkraftwagen, 
82 Fußgänger, 65 Pferdefuhrwerke, 54 Radfahrer, 47 Stra⸗ ßenbahnen und 37 Mokorräber. 

Befondexs iſt die Zahl der en ſtebgen eieſfen und Radfahrern ſeit dem 1. 8. 1980 Anſteigen begriffen. 
Die i und die Art der Unſälle der Radfahrer läßt 

deuklich erkennen, daß ſie wenig Rückſicht auf den allgemei⸗ nen Verkehr nehmen und die ſur ſie güttigen Vorſchriſten nicht beachten, wie 3. B. Nichtanzeigen der Aenderung der 
Fahrtrichtung. 

Seit dem 1. 1. 1030 wurden 6 Perſonen getötet und 120 Porſonen verletzt. Iührerſcheine mußten entzogen werden: wgen Trunkenheit in 14 Fällen, wegen Führerflucht und fahrläſſiger Tötung in je einem Fall. 
Dieſe hohe Zahl iſt ein Beweis für die große Leichtfertig⸗ keit einzelner Kraftfahrzeugführer. Unfälle können nur ver⸗ mieden werden, wenn alle Wegebenutzer, jeder für ſich, das LAichraaſte Außenmerk auf ordentliche Fahr⸗ und Gehdiſziplin richten. 
Sicherbeit im öffentlichen Leben iſt oberſtes Gebot. Mau 

ſollte dieſen ſchon ſo oft von Preſſe und Poltizei an die Def⸗ ſeutlichkeit gerichteten Mahnruf endlich größere Beachtung 
ithenken. Auch können Eltern und Erzieher nicht oft genug Kinder auf die großen Gefahren des neuzeitlichen Verkehrs 
hinweiſen, um ſie zu richtigem Verhalten zu erziehen. 

Zur Erhöbung der Verkehrsdiſziplin und damit im In⸗ tereſſe der Sicherheit werden nunmehr ſeitens der Polizei »lanmäßige und ſcharfe Maßnahmgyn, getroffen werden. Die eamten im Straßendienſt haben Anweiſung erhalten, bei Merſtüßen gegen die Fahr⸗ und Fußgängervorſchriften' un⸗ nachſichtlich einzuſchreiten. 

  

  

Jür die Badeſaiſon wird alles bereit gemacht 
Der Bäderaufban im vollen Gange 

In unſeren Seebadeanſtalten wird die Aufſtellung der Laufbrücken, Spring⸗ und Beobachtungstürme, die Herrich⸗ tung der Zellen, Einbau der Treppen, Turngeräte uſw. mit Cifer betrieben, rückt doch der Zeitpunkt des Badebeginns immer näher. Tiſchler, 
reichlich zu tun. 

— Auf den Promenaden lagert friſcher Ries, um die Schäden des Winters auszugleichen. Die Ruhebänke hat man aus den Schuppen hervorgeholt und ſie wieder auf die Pro⸗ menaden und Erholungsplätze verteilt, nachdem ſie einen ‚ichen Anſtrich erilten haben. In Bröſen nähern ſich die Arbeiten für den neuen Großkurgarten, dem Abſchluß. Die breiten Promenaden von der Straßenbahn zur Strand⸗ halle und zur Conze⸗bzw. Südſtraße ſind fertig. Jetzt ent⸗ itehen ſeitlich Raſenanlagen mit Strauch⸗ und Pflanzen⸗ 
jchmuck. Die Südſtraße wurde inzwiſchen bis zur Strand⸗ Armenade nverlängert und hier ein Wendepunkt geſchaffen. 
Augenblicklich legt man noch einen direkten Weg von der Strandhalle zur Badeanſtalt an. 

Matürlich ſind auch überall bie Beſitzer der Kioske, der Verkaufsſtände mit deren Wiederaufbau und Einrichtung beſchäftigt e Weekendhäuschen am Strande und im Walde balten die Fenſterläden wieder weit neöffuet; ſie find zum Teil ſchon bewohnt, zum Teil werden ſie noch inſtandgeſetzt. 

Du follft aiche fuſ,ches qeugnis geben. 
denserſatz wegen falſcher Anskuuft über de Schad Eatlaffangarunb inſt Kber den 

Ein Schornſteinfegergeſelle wurde aus der Arbeit ent⸗ jſen und erhielt keine Arbeitsloſfenunterſtützung, weil der Meiſter über die Gründe der Entlaſtang eine Auskunft ge⸗ gebon fat, die nicht zutreffend ſein ſol. Der Geſelle klagte eim Arbeitsgericht gegen den Meiſter auf Schadenserſatz. Durch die Austkunft habe der Geſelle Linen Schaden in Höhe 

    

  

   

  

   

Zimmerer und Maler haben hier   

der entgangenen Arbeitskvienunterſtützung erlitten. Das Urbeitsgericht wies die Klage ab, da der uUrſüchliche Zuſam⸗ 
meuhang nicht erwieſen ſei. In der Beruſfunasinſtanz kam 
es aber zu einem Vergleich, da die Sache doch nicht ſo ein⸗ deutig erſchlen. Man einigte ſich auf einen Schadenserſatz von 200 Gulden. 

  

E 
Freitodverſuch 

Mit einer Gasvergiſtuna ins Kraukenhaus aeſchafft 
Einen Selbſtmordverfuch unternahm geſtern das 20 Jahre 

alte Hausmädchen Frieda V. Das Mädchen war im Deut⸗ 
ſchen Volkohaus in der Hetligen-⸗Geiſt⸗Gaſſe beſchäftigt. 
Gegen ‚et Uhr abends bemerkten Hausbewohner ſtarten 
Gasgeruch. Als man der lirfache nachging, fand man in elnem Zimmer das Hansmädchen Frieda B. beſinnungslos 
auf. Sie hatte den Gashahn aufgedreht. Um ein Eutweichen 
des Gaſes zu verhinderu, hakte ſie die Schliiſſellücher ver⸗ 
ſtonft, die Fenſter abgedichtet und eine Decke vor die Türe 
gehäugt. Der hinzugezogene Arzt ordnete die Ueberführung 
der Lebensmüden in das Krankenhaus au. Dem Mädchen 
geht es den Umſtänden nach gut; ſie wird mit dem Leben 
davankommen. 

ümmmimmmmimenmmiminmn nimimtimimninim nimmirmifmriAAmRArPApniiumfertrühmpinh 

Heute abend 7½ Uhr in der Ostbahn: 

Frauenkundgebung in Ohra 
Aus Anlabßʒ des Internationalen Frauentages 
spricht Genossin Gertrud Düby-Schweiz, 
über das Thema: 

„DLeor Wes aus lend u. Motẽ 
Umrahmt wird der Vortrag durch Musik, Rezi- 
tationen und Gesang 

Hrbeltende Frauen und Mädchen! 
Erscheint alle und demonetriert für eure Belreiung 
von den Fesseln sozialer und geistiger Not! 

Weeeeieeieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeieieieeeeeeeeeeeeeeieieeꝝete, 

Weiltere Fonnenkundgebungen 
Heute abend in Hohenſtein 

Im Lokal von Maturland in Hohenſtein ſpricht heute abend 
8‚ Uhr aus Anlaß des Internationalen Frauentages Gen— 
Gertrud Müller (Danzig) in einer Frauenlundgebung über 
das Thema „Der Weg aus Elend und Not“. Alle Arbeiter⸗ 
frauen und ⸗mädchen ſind aufgeforvert, an der Kundgebung tellzunehmen. 

In Zoppot findet morgen abend 7/4 Uhr im Bürger⸗ 
heim ebenfalls eine große Frauenkund ebung ſtatt, in der Gen. Gertrub Düby (Schweiz) über das gleiche Thema ſpricht. 

„. In Brentau ſpricht morgen abend 772 Uhr im „Goldeuen 
Löwen“ Genoſſin Fal! (Danzig) in einer Frauenkundgebung 
über das gleiche Thema. 

In den Verſammlungen wird der Vortrag durch Geſang 
und Rezitationen umrahmt. 

  

MNeue Leuchttonne in der Hufeneinfahrt 
Die rote Ballontonne eingezogen 

Die bisherige role Vallentonne vor der Hafeneinfahrt iſt 
geſtern durch eine Acethlen⸗Leuchtton'neümit Glocken⸗ läutewerk erfetzt. 

Dic durch Kohlenſäure betriebene Glocke aibt bei Nebel 
und unſichtigem Wetter einzelne Schläge in Abſtänden von 
20 Selunden ab. Die Tonne iſt rot geſtrichen und trägt die 
Aufſchrift Neufahrwaſſer. Das Feuer wird folgender⸗ 
maßen kenntlich ſein: 

Die Tonne wirft eine Blitzaruppe von drei Blitzen. Die 
Blitze werden folgende Dauer haben: 1. Blitz: 0,5 Sel., Pauſe 
2 Sek.; 2. Blitz: 0,5 Sek., Pauſe 25 Sek.; 3. Blitz: 0,5 Set., 
dann lange Pauſe 23,5 Sekunden. Wiedertehr alſo alle 20 Se⸗ 
kunden. Die Lichtweite des Fouers reicht 3—4 Seemeilen. 

Vormittagskongert im Siadithenter 
Zum Veſten der Kriegsblinden 

Die Mitglieder des Stadttheater⸗Orcheſters veranſtalten am 
kommenden Sonntag vormittag ein Konzert zum Beſten der Kriegs⸗ 
blinden. Als Soliſtin hat Fräulein Maria Donftt, eine Zop⸗ 
poterin, die eine Schülerin Artur Schnabels iſt, ihre gütige Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. Die Künſtlerin wird das Beethovenſche Klavier⸗ 
konzert Nr. 1 ſpielen. Für die Leitung des Konzertes wurde 
Generalmuſikdirektor Kun gemwonnen. 

Das Programm enthält außer dem bereits erwähnten Klavier⸗ 
konzert die Gaverthre zu „Oberon“ vom Carl Maria von Weber 
und die Ouvertüre zur Oper „Der Barbier von Bagdad“ von 
Conellus, ſerner gelangt von Liſzt „Les Préludes“ zur Aufführung. 
Karten zu dem Konzert ſind an der Kaſſe des Stadttheaters erhält⸗ 
lich. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehallen, ſo daß ber Beſuch 
allen Kroiſen der Bevölterung möglich iſt. 

  

  

Eine Eiſenſchiene auͤf den Fuß geſallen iſt geſtern dem 32 Jahre 
alten Arbeiter Auguſt erhe-Lot⸗We wohnhaft Vorſtädt. Graben 
Nr. 34, K. war auf dem Leege⸗Tor⸗Bahnhof mit dem Verladen von 
Eiſenſchienen ßeſchäftigt. Hierbei geriet ihm eine Schiene auf den 
linken Fuß, ſo daß er einen Mittelfußbruch erlitt.! Der Verunglückte 
fand Aufnahme im Krankenhaus. 

Eine Tankanlage für Motorboote wird in Reuſahrwaſſer 
erßaule der Weichfel neben der ſtädtiſchen Fähranlegeſtelle 
erbaut. 

Probefahrt des letzten ruſſiſchen Fiſchdampfers. „Der letzte 
von der Hiengen S ichen, A8fſt erbaute ruſſiſche Fiſchdampfer 
„Burenweſtnik“ iſt heute früh zu feiner erſten Probefahrt in 
See gegangen. 

Guttemplerarbeit auf dem Lande. Ii Prinzlaff beging am ver⸗ 
gangenen Sonntag im Loiale des Herrn Grindemann⸗Schönbaum 
die älteſte Guttemplerloge im Danziger Landgebiet, die Loge „Her⸗ 
mann Ball“ ihr 21. Stiſtungsſeſt in Geſtalt einer Feſtſitzung. Dan⸗ 
ziger ſowie faſt alle Logen des Landgebietes hatten Abordnungen 
geſchickt. Ter Sahresbericht legte ein lebendiges Zeugnis von der 
ſtillen treuen Arbeit der Guttempler nuf dem Lande ab. Der Erfolg 
iſr denn auch micht ausgebtieben.   

„V„ . · 

Tödlicher Motorcadunfall 
Auf die Spitze der Deichſel eines unbeleuchteten Rutſchwagene 

aufgerannt 
Die Anllage der Stantsauwaliſchaſt gegen den 66 Jahre alien Kutſcher Michael Kleiſt aus Barendt lautete auf fahrlaiſige Tütung. Er iſt auch etwas ſchwerhörig und damit mag es nuch zum Tcil zulſammenhängen, daß am 4, Febrnar, abends zwiſchen 7 und 8 Uhr das Unglück auf der Chauſſee zwiſchen Gr. Lichtenau und Neuteich geſchah, das dem Chauſſeewärfer Feiſtner aus Gr. Lichtenau das Loben loſtete. Die Anklage warf K. vor, an jenem Abend gegen ſieben Uhr abends mit ſeiuem unbeleuchteten Kulſchwagen, in dem die Töchter ſeines Arbeitgebers zu einem Ball in Nenleich fuhren, 

  

hiuter Gr. chtenan mit dem Motorrade des Chauſſcewärters F.. aus Gr.⸗Lichtenau zuſammenſtieß, deſſen Tod herbeigeführt zu! haben, 

Der Augoklagte gab zu ſeiner Eutſchuldihung an, es wäre an 
ſenem Tage nach jchwacher Mondichein geweſen, und da die In · jaſſen des Wagens auch nicht verlangt haben, daß er die Lalernen 
des Wagens anzirndete, jo habe er es unterlalfen. Da der Wagen 
uUnbeleuchtet war, in fuhr F. direkt auf die Spiße der Deichlel auf, die mit der Spitze gehen die Stirn kraf und eine Zertrümmerung 
der Schädeldecke herbeiführte. Die Wunde führte ſchou nach einer 
Stunde zum Tode des Verletten, der in ſeinem Blük ani der 
Chauſſee lagn. Ein Freund des Verunglückten juhr auf ieinem 
Rade dem Wagen nach, der unbekümmert weiterfuhr und teilie den 
Inſaſſen mit, was geſchehen. Das ſchien ſie aber nicht im Geringſten 
zu berühren, denn ſie fuhren weiter und lließen den mit dent 
Tode Ringenden hilflos liegen, der dann von einent von anderer 
Seile herbeigerufenen Arzt einen Notverband erhielt. Bevor noch 
die Anordnung, ihn ſo ſchnell ats möglich, in ein Kranlenhaus zit 
bringen, ausgefüthrt werden fonnte, verſtarb F. bereits. 

Der Gerichtshof erkanule dem Antrage des Staatsanwalts enl⸗ 
ſprechend auf neun Monale Gefängnis und gewährte K. unẽter 
Berückſichtigung ſeines Allers Strofausjotznug auf die Dauer von 
drei Jahren für die valle Höhe der Skraſe. Meogen Uleberlretung 
der Polizeivorſchriften hat K. noch i5 Gulden zut zahlen. 

  

Vom Baugerüft geſtüczt 
Fünf Meter heruntergefallen 

Unter welchen Gefahren die Bauarbeiterſchaft ihrem Beruf 
nachgehen mußz, beweiſt ein Unfall, der ſich geſtern in Saſpe 
ereignete. Dort war der 51 Fahre alte Arbeiter Alexauder 
Specht aus Zoppot, Sebauſtraße 22, bei den Kläranlagen 
beſchäftigt. Hterbel ſtürzie er aus fünf Meter Höhe von einem 
Gerüſt. Mil einem Schulterbruch mußte der verungtückte Bau 
arbeiter ins Kraukenhaus geſchafft werden. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danztiger Haſen werden erwartet: 

Dän. D. „Danefeld“, heute früh von Neuſtaoͤt⸗Holſtein, leer, 
Bergeusle. 

Dt. D. „Ing votlte Blumenthal“, heute 
leer, Bergenske, 

Engl. D. „Baltapia“, 22. 5, ſällig, von Libau, U. B. C. 
Dt. D. „Fafner“, 22. 5., 2 Uhr, ab Oxelöſund, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Ferdiborg“, 10. 5., abends, ab Helſingborg, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dän, D. „J, C. Jacobſen“, 20. f. aß Kopenhagen, Gitter, 

Reinhold. 
Schwed. D. „J. Bergendorff, A. 5, 17 Uhr, ab Gothenburg, 

leer, Pam. 
Dt. D. „Verche“, ca. 21.: 

(Hüter, Nordͤd. 

morgen von Kiel, 

jällin, von Antwerpen-Rotterdam,     
   

  

     
Dl. D. „St. Lorenz“, „fällin, von vübeck, Güter, Lenezat. 
It. D. „Teutonia“, 20. 5., 13 Uhr, ab Lübeck, leer, Pam. 
Dt. D. „Unverzagt“, 22. 5. fällig, von Riga, Lenczat. 
Lett. Vieſtuxs“, 20. 5., 13 luhr, ab Holbaeék, leer, Pam. 

      

Dt. „„Wohlfahrt“, mit Steinen, Behnke & Sieg. 

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkin, jedoch trocken, Temperatur unverändert 

AllgemeincUeberſicht: Die flachen Störungsgebiete 
Zentraleuropas ſind faſt ganz zur Auflöſung gekommen. Nur 
zwiſchen der Düna und dem Schwarzen Meer liegen noch Reſte 
der in den letzten Tagen über Deutſchland fortgezogenen Tief⸗ 
druckrinnc. Ueber Mitteleuropa iſt das Druckgefälle nur gering, 
die Luſtbewegung daher ſchwach. Hoher Dru liegt über den 
britiſchen Inſeln bis zum nördlichen Standinavien und über 
Mittelrußland. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, keine nennenswerten 
Niederſchläge, ſchwache, umlaufende Winde, Temperatur un⸗ 
verändert. 

Ausſichten für Freitag: Auftlarend. 
Maximum des letzten Tages: 15,6 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 6,2 Grad. 

  

Vom Laſtauto geſallen. Der 2 Jahre alle Arbeiter Joieph 
Lehmann, wohnhaft Karthäuſer Straße 5, der geſtern mir dem 
Laſtaulo einer Firma unterwegs war, ſlürzte vom Laſtauto her⸗ 
unter. Er fiel jo unglücklich, daß er mit einer ſchweren Bruſt⸗ und 
Wirbeljäulenquetſchung ins Kranlenhaus eingeliefert werden mußle. 

Polizeibericht vom 21. Mai 1930. Feſtgenommen 14 Per⸗ 
ſonen: Larunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Bannbruchs, 
5wegen Trunkenheit, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
2 wegen Obdachloſigkeit, 1 wegen Sittenpolißzeiübertretung, 
1 laut Jeſtuahmendtiz. 

Todesfälle im Standesamtsbezirt Danzig-Langfuhr: Ehe⸗ 
frau Helene Geelhaar geb. Dezelſte, 23 J. — Ehefrau Eliſabeth 
Hüllmann geb. Faerber, 34 J. — Tochter des Muſikers Hugo 
Klein, totgeb. — Tochter des Parkettbodenlegers Hermann 
Gnicch, totgeb. — Ehefrau Klara Scheerbart geb. Reunert., 
46 J. 

——-ſ̃'T —¼ił 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. Mai 1930 

     
       

Krakau am 19. 5. — 2,.66 am 20. 5 
Zawichoſt . am 19. 5. ＋ 1.66 uim 20. 

arſchau am . J＋ 1.50 um 20. 5. 
Plock. am 1.09 am 21. 5 

geſtern 

Thorn . .. 40.91 2 Liiſchon 
Fordon 0.96 Einlage 
Culm .·0.83 Schiewenhorſt 
Graudenz ＋ 1.09 Schönau 
Kurzebrack. 1331 Galgenderg 
Montauerſpitze 20.61 Neuborſterhbußt 
Viedel .. J0,55 

22—————————————————————— 
Verantwortlich für die Redattlon J, V. Hranz Adomat: für 
Füßerdie Anton ſookc'n beide in Dalgig. Duuck und LTerlag: 
Buchd ruckerer u. Verlnasvefellſchat m. b. H. Danzia. Am Sreudbaus b



    

     
   

     

   
   

    
     

      

     Danzins gröhtes und Kehanuteſtes 
Auktionsunternehmen 

Siegnund Weinberg 

nninmD-MDnAmDmmmMmmMMMAmMAMMmmMMAa 

Stadttheater Danzis 
Sonntag, den 23. Mal, vormittaga 11½/ Uhr 

Schnelldampferverlehr 
Damsis- KahDert =- Kenlsserst 
aper Pilleu ab k3. Mai ds. Js.— Dampier:-. PHoxix- 

      
   

   

       

    

   
   
    

Lunbekvekehrt 
    

       

  

    
   
     

    

ü z2um Bezten 7.50. ab Danzig Packhof an 1945 
Dr. mos ILoechel KSONTEET der Diens, 18.50 ab Kapiberg ab 1455 Mas verbelaert 
IV. 5 5 Dernersg. 16.45 sh Pillau ab 11.— üse. rsen., Ditees 10 Kär. l 

Spexialarat ſur Haut- und Harnleiden FI E E L EH E Seunebn 1935 an Königsberg ab 6.20 Frrhet V‚ 

Lanser Rarkt 3770 — Pahrpre ů breftännt. Senben 2 

  

viel autes gebrauchtes Mobiltar n. andere 
Lachen „, wik 

mebrere voltünb, Lompleite 

Speiſe-, Herren⸗ und 

voranstaltet vom 

Stadttheater-Orohester 
unter gäütiger Miirkung der Plnnistin 

Danzig-Königsherg 
I. Kaj. G 83,75, 1I, Kaj., G 6.25, Rücktshrkarten Tage 

b gültig) I. Kaj. G 15.—, II. Ksj. G 10.— 
Danxig—Kahlberg 

  

     

      
   
    

    
   

  

Dunziger Stadttheater 

  

    
   

    
    

  

   

    

    
    

     
    

  

    

    

    

      

  

   
   
    
   

  

Gererekintendant: Mudolf Sccapet. Maria Donsk! I. Kaj. G 6.—, I. Kaj. G 3/½5, Rüeklahrkarten (60 Tage Schlafzimmer⸗ 
Milwob, bin 2l. Mal. abends 7½ ubr: Dirigent: Cenoral-Musik- Direkior Cornellus Kun güitig) . vey „ 7.50 LI. Kaj. G 5.—. Sachhe iebetin-n. Lübere Harat 

Danerkarten baben keine Glltiakeit! programm: Woerko von Webor, Beothoven (Klavier- Dan 376 1 Pillau cles te. aupi. 2265.5 ., Eüy arnitn. 

Dun j0 imd Lebun H, let Lonxerhj, Cornellus, LIsꝛt I. Kai. G 8,76, II. Kaj. G 6,25. J0f. b. BPEAe 85, E 4„ W. 

1418 aue⸗ Der SS ter, ehe aus dem Piano- Fahrkarten- Vorverkanf: EMmil Fochter, Hopfengatee 28. Bleſber 2. Dieit er 

75 .. Bulber ſein dagegen ſehr ü haus Gerh. Richter, Hcifige-Ceist-Casse Nr. 126 Tiialter Dampfer-Verein A. G., Emil Fechter, Spelition, Mole. Alt U niber ihliſch. ant⸗ 

Gomenieetn pnin deuiiche Bitoncbthe, Elntrittspreise; (I I.50, I.H0, 0. (Stehplatz) Königsberg Hopfenasse 25 EmAUben, Mif Melen 

  

  Karien an der Kasse dos SlsttHeaters viele andere Einzelmöbel 
WMMMMMM meDM/MM eMN — Auiträ ů BU Rle. Lappesg. ntgtr üeen - 

„elektr. Eetiies . * lektr. Stanbfanter, 

ſebr elegauten wertvollen 

      

    

tet pon G ar In Siene gelctzt 
v. Seins Erede. Inſpetion: Emit Werner. 

verſonen wie bekannt. 
LOyab Uör. 8 ů 

ümn E Peaſſes Lv ubr: zum Plingstieste 

Carrpenter. W51, e, Bübne be, x 

  

          

     
          

    

  

E M Ot ů 

AIm . 0 U » ——— boer iW vier Waschen von Cardinen, aus- und stärkewische, neinigen Perflanermantel 
Akten, SMufft 8. von Mittſcppe Verdt. u. Auffürben von hortisren, Toppiohen, Lampensshirmen u. 

WechacenevSert Wo, abends 7½ Mbr IAIIISHeA. LaLLeEeD balen, ng e 5A 
Danerkarieß:, Mioichh V ie Mii 4. Va. ———————ꝛttꝛ——ä8.— lelan⸗ 2. viele it, 

Vreſſe ii, U80 Wiü h„ G Aſfärz Dans ſerbitte rechtzeitig ſcrant b L2 Weeitgr Eluns. S⸗ b· 
ern von Vans ů g „ 

W. biſo und ind Wiibelm Verzog. Dampf-Fürberei und Wäscherei Aümafwaaden nab vicles andere. 

    

Beſichtieuns 2 Stunden vor der Apkiton, 
Bei Zuſchlaa aenlat Amabluns, 

Siegmund Weinberg 
— verelbigter E 

Aeßing, üe * 

We 10 2 
brößtes banuteſtes 

*——— 

Haffle-Mostrich S u Eeie unbd S asſa ** 

die wirkliche Qualitätsware Wöchterſtelle Abholnna lolort 125 v0 Dinier. 

   

   

Sontag, deu, N Mal. varm. 11½% Ubr: 
Monieri runt eſien ber Sindeeolenr, 
kilfe, veranſtakfet öom Stabttbeaterger⸗ 
cheſter unter alltigex, Mitwirkunga der Pia⸗ —8 0 

nathffcßter Chah, PröheammAecie Die letzten vorstellunge reltor 
vpon 1W ot Mus. uenbme, Der“. Aech⸗ ieE letzten 9 n: 

. ßnet a0 
Gnecriſläge ſtammt a. d, Pfano⸗ üItGWCh. 2. Fant. nachm- Uhr 

bhaus Gerbard Richter. Keilige⸗Heiſt⸗ (mit halben Preisen jür Kinder unter 12 Jahren 

Drcheherleſſe 5 ver riib, Wüa,vi aul ellen Sitzplätzen) und abends 8 Uhr D Toulergtag, 22.- Ma, Mächn, Jar 
efle Mitte 

Räna Selte u Stebul. . 0.0. 

unwiderruflich 

Standuhren 

Absehiedtsvorstelluns 

In groser Masse 

mit dem vollen, ungekürzten Sensations- 

    

    

   
                   

    

   

  

Denrisst. Albreoht, Tel. 233 27. Altstäat. Craben 104. 
Tel. 233 27, Matzänusche Gatee 52. Foei . Miloh- 

MAnDengs1e 2½2. Weldeng 2. 
Langtunr: Haupistrase 21. Lei. br 
Zoppotr:Scantraüge 23. Tei. 88 
NeufshrWsster: Oitvger Strase 72. 

      
   
   

  

    

   

   
   
   

   
   

  

      

Rasenbleiche, 

Freilufttrocknen, Flulwasser    
   

  

   

     
    

   
      

  

          Zuverl. EE (49 J.) 

    

      
   

veim l 1 

Auch aut Uhren- EN 
Teilzuhlund in der Sehmiedegasse 

    
   

      

  

   
  

    

    
   

      
    

Al ů E 0 l b 0 ter ei Programm] W SLs Ccterüite Boriciäſte in jeber Oibel 
KE0 Sicnhern Sie sich Karten —— Dereetcetei,echin 

Dounerstas u. Freitag, v. 8—12 uhr vorm.: im Vorverkaul: Warenhaus Gebr. Freymann, Kohlen- 
BVertnuf von friſchen Schbweine⸗ ö Stellengesuch a⸗ E n. 

   
  

markt. und Circuskasse — Telephon 254 74 
küöpfen, Mippchen, Fliomen Samtaaſſe 6/8 vinder A. D. K., Ja. Jauß aiſicese kucht 

Ann uubevseen Tier- unet Wlkerschauanhenlenvrüis Rr, Kug-,,safter, undag. Biataseau Mül- 
Schlachthof neb. Freibank Donnerstag, 70 Uhr! Ventlenſgherg fb, Kpposenecngnat, Seßſes Aug- aae 

Eingang Laungarter Wall arößte Werkitatt im Preiſtaat. Exeed. 

—ꝛ——t.ꝛ. 8 melberin 
Er dem hich in und 

an 
50 beeafe 

2 

  

      

  

üpe 
n Podeustand blitlger        

    

   

PUTMLGre/ Kaissten 

Merschall ee ?“   

  

  

  

    

ö — U5 „ Snabt Schreide 

lielert noch immer in alter Weise Petroleum⸗ Auf Reisen Aunae Frau- DL creid lagen, S Le acist, 
Bonbons 2u billigsten Preisen Kronleuchter up- auch 2u Hause Versebeflt SBbnes Kobe Stunden ¶eſßa. Setng in Rechtsbürs Bayer, Schmieded. 16,1    

  

   

  

    
  

ůi das mit Illustrationen ausgestattete, 112 Seiten starke Serxie iucht Abert Senulz, Dbanzie SaMn2 priiit . Beh. Veſch ahun „ᷣVth. a, 1 n Nie, Tan Stutbe und altstädtischer Craben 109 And L. S See, 2 DiI Seh., uri, Kucß. ves 
SSES,SEE,,,ỹ,ỹ,j42 esssee: Sas ue W — Singg. Lere. Deen Sege,äis Bunab. Aür, 

5 eleg. bSmtopiüſcdueke LO Mur K 4uh Kabiu., Stall u. mit Aubeb. nur —4 

EHN 1 ̃ zu verla Carbenland en] Weickbmannsaaffe 4 
Wo Labinett. 

    

   

     

  

  

   

            

. in Flaschen von [Parde dtacbiet. Stube u. 
Dalkatess Lösil R. HaffkehCo. Arun n Vgßs ter d Tnel ‚ .AuA 681L A. KLE- in Büte, Siuhe ond 

Das Beste ꝛum Einmechan u. iur ait Rlche Vierraherir — er den üet Sarr1iud vipe-ater SaAStMdcchnen eie vsß arcten, 
„Handpagen. ; m Eiche SSbres gegen aleiche ina . die u. Ero 20. Waſchkeſſek men. bit- — F len Diaegiss, Giß vſi Sss ů 

K 8 lia n verkaliſen. * Ers. ,EEii a0. Schfamowſtt. 3. Zimmer Herren- u. Damenwüsche Lanacl A Ti, Gi Ee . — e b25 v. e 
wird In erstklassiger austuhrung ee Prels 56. 2.— FTensa ꝙ — ube — ů Gut erbalten *• Stube. Sab., Auppoi u toui, xu biltigsten Preisen angefertint irm Gebro l⸗Muans — i[Küche, Böobeß. (Trok⸗seiucht, Ana. u. f. 5⸗5 

  

    
   

  

Wasche-Aieller Gr, 20. u. Aulin⸗ ů 4. b. Erb. d5. ü. Altst. Graben 36 Gĩese Deshnt — 47 Kurzgeschichten, zweilarbiger Umschlatg. mit Bild des Veriassers e: Mareßt Den, ger Rahm 4. 2. linls. Zu haben in allen Buchhandlungen, in den Bahnhols-Buchhandlungen, in EE. Pg. 1 Ganſchen gei. Verschiedenes 
den Zeitungskiosken und bei den Zeitungsverksufern 2 Dörlihe Aun. u. 6615 Ex Maleraxberten 

— 'alchran i Vortrieb: Lange, Kohlengasse NWr. 8. relephon Mr. 200 flucht Baßéftelle in n. Süches sbine, KHarte Raausgelübrl 

   
    
  

  

           

   
     

Soeben erschien: 

     

    

  

    

              

   

   

  

      

    

  

       
     
     

   

  

      

    

    

   
    

  

         
   

        

    

          

   

  

   

  

  

In diesem Buch stellt Dr. Gerson, der über Nacht Angd. 5 M. A. EXB: 

Dr. Max G ri ů Keedt. T. AX Erson — Sasereictger Seſn i Uu. 601 Pea. Exv, warine 112 2 Aug. Tüſchleraaſſe 28.5. r. 
* —2 r. An „ 6„ Schmul . 90 PHpiuic enn verkaußen, Bonteſe 23 Nin.. en- 2055 Krvch. Meine Werſheubn 

— UHrutfeit... 75, [[ench ohne Anzabl.]menkrisve 12 G.Näb⸗ Sütes as ct. 0. am Meine Werkfube be⸗ 
LakEO, Hoil , 40, (IMUA.L. -. Bich, Eiche. weu, 163 anSetars ucht ＋2 f nn, Wobn, und. (ch nicht mehr 
Hattee,Pfd.40. Guld. zu verkauken. ars. 1 Amm-Wosß ir rae, beig Kchr öe ö5. Ků5, 35). Jon⸗ 

ů Iucker 53U• (1v. Rante it Od. üten 40· WEA——. l. ſonnio, Etru: Keller. Boßben geg, nebene b.Kohlenlan p Lrony neu., mit Bild. unb] Hin 1 Tr. I. 2-⸗-Fartilten⸗ nfront arg. 2 od. al, od. 1 Jimm, imii] B. Daniels. Ratgeber fur Kraunke und Cesunde Pßuumen 70. WeSei. Weri Halsgrünbftüd ſias, - Geeh. f 3 eos 1 re Scipwtet 
v — — Zobanaivaſe 60. pt. antSufe in Kauf. gel. Act, vö. Exvped. Ang. u. 6606 a. E: Schuhmucherinßkr. 

berühmt gewordene Bieleſelder Arat, zum erstenmal Tud. Pahlee .uuesges, E arrer Aveift, al. 
dem grobᷣen Publikum seine Methode ud ire Prak- Prausnt W Uen ebalunt. eHeideehgell, . 

an die Expeditipn Ana. u. 6618 a. Exv. 

  

     

  

    

        

   
    

        

  

    
      
   

  

   

   

    

     

   

    
      

  

   

  

     
   

  

    
    

       

     
   

        

   
    

  

   

    

  

    
    

   

   
    

           
        

  

    

vor allem fũr Cesunde, die nach der Cerson-Diãt leben 23 Lert ase Csl. „Franentwelt“ * 
— 4 Ä 

sich in zwel Abschnitte. In einen iheoretischen Teil, Iſi BHil. Aufea Brettschneider 
on de V tür die geiltise Entwicklans. 

legt. uber die richtige Zusammensetzung des Brotes, LU. ed E ii 8 
2 i 1113.— „ Danziger Holzumschlag Lerrnann Wenbe 

füllt. Hier findet diè Hausirau neben praktischen Scherſcbiniki, 1. Gebrock, 1 Heber⸗ 
chung der ü üee 

ů 

tische Anwendung dar. Er schrieb dieses Werk nicht Wieſengafte 9, 3 
nur für Kranke (bei denen doch selbstverständlich Linderheltss — dwelche in den Reihen der kämpfenden Ardeilerſchaft teht. 
der Arat das letzte Wort zu sprechen hat), sondern Ilu. Matrase für 5.6 ö eIIEL E Ste II Een lieſt die s 

SEreealls, S-ieiſen zu Serkauſen u 
Soleen un sedond zu bleiben. Das Euch elienert ¶ Siernes, Besenen Wähe Baiet 1. uus dem ndalt der beutigen Rummer: 
in dem Gerson die Grundlage seiner WBiätheilung klar- wutrd Savaiwbr⸗ kanf. — üeeree, zum Nonnen von Uchen-Boppelagcheellan Der, Beweann i rauns der, Kinder und ſeine Bedentuns 

i mit Berdeck vreisw. können sici melden Heubuder Straße 47 Ein eutes Beilriel. von Kurt Naſchke. ů 

über Fette, Vitamine und anderes Spricht, und in — Talarad. Loniſe Michel uu 1„*= buudertthen Geburtstoc. vor 3 

einen großben Rezept- Leil, der die Halfte des Buches ran Wr Meiee . O. m. b. i. 4* End — 

Sangkx Waxkt 12. Dands n. 1 Räder z. ü Der, iebenhelng 5aꝰ7 

Anweisungen zur Zubereitung und Darrei- ——————— Mn In l HE v 
ershy- Dist eine außherordentlich reichhaltige Aus-fI.Weſlahn Hillia ver i sg- Sten istin 

wahl vᷣon Speisen der Gerson- Diät für den taglichen kauflich Lanagaxter — — für Deutsch und Polnisch. sowie 

     
   

   
    

     

  

   

    
      

  

       
   

   

  

      

  

tt EüW0t il⸗ itiel.       

    

  

   

        
     
   

    

   
   

  

   

  

   
        

   
     

   
   

     
    

Hinteraafe 3. Sof. — losrhie! Mittags- und Abendtisch. Alle Rezepte sind so zu- SiI K 
Ssarmmengestellt, daß die Speisen für wenig Geld in Gut erbaltene Manboline Sürelehriins Außerdem der Roman: 

jedermamns Küche bereitet werden können. So Kann Sither —U2 Laickurertcünten — un d. Betsepuen Der Mant., der die Stadt vlänberte u 
„ E — Avgebote urter Nr. 66521 an die Expedition . ů— jeder, der beiter wie der Ceneraldirektor. nach aug Dusggaße 45 2. . Soiea. 1 Aussicg⸗ Aer Danziger Volksstimme Ericheint alle 14 Tage. aheen 25 Heftes 45 EEN, mit 

der Gerson-Diat leben, ohne bei ihm in Behand-A =iſch u. 1 einf. Tiſch. Schnittmuſtern 55 Pfennig. 
  

     

  

lung zu sein. „Meine Diät“ von Dr. Max Cerson ar ⸗ Borewngne: itßo u'n. Sogelboner ů 
ů f cartoniert fũ aüten ü . ErD 3 3 ist als Ganzleinenband und kartoniert für G 6.90 — illig Wogt auft Sntel. Jün g ere S chn eid erin 

und G8 4.40 2u haben in der Seiect, p.12.- br, Wedenalerne. 

  

  

Sebe Zeitungstrügerin niumnt Beßelung entwegen 
Duchhandiung Wolkstimmmse      

   

    
   

    

    

   

SeiligenDrUnR.8. für Damenkleider und Wäfche 3 2 —————— Achinngl Alumn SpEDarEe G. 
Buchhandtung Danzixer Volksstimme Küicheler S8efuch t Varabissgeße 32 — Autes-Drers)s, Wildlederichnb jämtl. CSrößen von . „ ů Paradiesgussge 32 Gr. 40, bill. zu verk. 28 Af. an Augebote unter Kr. 6569 an pie Gelchäftsſtele 

Zielinſti 4. Samm 7. der Danz. Volkskimme, Am Spendhaus b, erb. 
          ů Skild 18. 2 Eind. lEingäna Häkeraaße. lmm .—————    
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